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Nr. 201, 10.

Hierzu eine Beilage.

Auch eine „Resurm".

Schon eine lange Reihe von Jahren hindurch steht

im gelobten Lande Preußen die Frage der Beamt en-

gehälter -Erhöhung auf der Tagesordnung.

Während dort, wie ja auch im übrigen Deutschland, daS

obere Staatsbeamlenlhum Gehälter in recht bedeutender

Höhe bezieht, haben die niederen Beanitenklassen voll-

auf Ursache, mit ihrer Bezahlung in hohem Grade u n •

zufrieden zu fein. Dieselbe entspricht durchweg nicht

den beanspruchten Leistungen und ist vielfach völlig un-

zulänglich zu einer anständigen und menschenwürdigen

Existenz. Oft schon haben diese Beamten-Kategorien,
welche von den leitenden Männern „staatSerhaltender"

Politik als ein „Bollwerk gegen den Umsturz" in Anspruch

genommen werden, ihrer Unzusriedenheit lebhaft Ausdruck

gegeben, besonders, nachdem vor etlichen Jahren der

preußische Landtag „in Rücksicht auf die Erhöhung der

Preise aller Lebensbedürfnisse" eine Erhöhung der

k ö ii i g l i ch e u Z i v i l l t st e um mehrere Millionen still-

schweigend bewilligt hatte. In Anbetracht dieses Falles,

wo sich's doch wahrlich nicht um Abstellung einer Nothlage

handelte, mußten sie »otbweudig dazu kommen, die Er-

höhung ihres Gehalts, unter Hinweis auf die gesteigerte

Kostspieligkeit der Existenz, mit vermehrter Energie anzu-

streben. Lange sträubte die Regierung sich, die Berechti-

gang dieses Strebens anzuerkeunen. Aber der Macht

der Thatsachen Folge gebend, mußte sie endlich wenigstens

sich zu dem Versprechen verstehen, die Erhöhung der

Beamtengehälter „thunlichst" in's Auge zu fassen, „sobald

die Staatsfinanzen es gestatten". Hin und wieder wurde

ihr vou liberalen und ultramontanen Blättern an's

Herz gelegt, diese Reform möglichst zu beschleunigen, die

Beamten zufrieden zu stellen, damit sie nicht der

Sozialdemokratie verfallen.

Darüber sind Jahre vergangen. Im verflosienen

Jahre endlich wurde offiziös und offiziell verkündet, daß

man nun „die Reform in Angriff nehineii werde". Vor

einigen Tagen ist der Plan bekannt geworden, nach

welchem die Regierung dabei zu verfahren gedenkt. Da-

nach sind Diejenigen durchaus gerechtfertigt, welche dem

Finanzminister Miquel in dieser Frage Mißtrauen

entgegen brachten. Es wird angekündigt, daß die

Landräthe, die Regier ungsräthe und die

Oberp^äside nten eine Gehaltsausbessernng er-

fahren sollen. Das höchste Gehalt des Landraths soll

von M>. 4800 aus M,. 6600, das des RegierungsrathcS

vou 6000 ans 7200, das des Oberpräsidenteii

von M. 21000 auf M. 24 000 gesteigert werden. Da-

neben hört man auch von einer Ausbesserung der Ge-

hälter der Geistlichen. Der evangelische Oberkirchen

rath hat sich schon an die Konsistoriei: zur Gewinnung

der nöthigen Unterlagen für eine Umgestaltung der Ge-

haltsverhältniffe der Geistlichen gewandt.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Herr Miquel

bereit ist, auch den G e i st l i ch e n „gerecht" zu werden.

Und wenn dem sronimen Gemüth maßgebender Personen

zu Liebe noch ein zweiter Dom gebaut werden sollte, der

Herr Fiuaiizmiiiister würde abermals zehn oder mehr

Millionen dafür bereit haben.

So also sieht die Reform ans : Den mit M. 21000

Gehalt und freier Wohnung „nothleideuden" O b e r Prä-

sidenten, — den Räthen, die mit Jt. 9900 bezw.

X. 6000 nicht standesgemäß leben können rc., muß ge-

holfen werden. Von einer Gehalts-Echöhnug für

die iui schweren, aufreibenden Dienst wirklich Noth-

leidenden ist nicht die Rede. Die Tausende der

mittleren und unteren Beamten, die Hnnderttansende von

Arbeitern, die in staatlichen Betrieben beschäftigt sind,

bleiben unberücksichtigt; ihren berechtigten

Forderungen zu entsprechen, hat man trotz der günstigen

Finanzlage kein Geld. Die preußischen Staatseiseubahnen

habe» seit dem 1. Januar d. I. schon ein Mehr von
über 30 Millionen Mark erbracht, aber inan weiß

dieselben anders zu verwerthen, als zur Aufbesserung

der unauSköuimlichen Bezüge der mittleren und kleinen

Beamten und der Arbeiter. Es giebt in Preußen noch

Tausende von Lehrern, denen man znmuthet,

mit 6 0 0 M a r k und weniger jährlich zu leben.

DaS muß so sein von ivegen der „Ordnung" im Jnter-

effe der „Staatserhaltiing". Den mittleren und kleineren

Beamten, den Staatsarbeilern gegenüber hält sich die

staatsmännische WeiSheit'an daS Wort: „Bescheidenheit

ist eine Zier", an die Phrase, daß die Kärglichkeit deS

Einkommens der „Stolz deS Beamten" sei und seine

Pflichttreue dadurch an Werth gewinne. Alle die armen

Teufel, die sich abrackern müssen im Staatsdienste, sollen

sich „strecken nach der Decke". Sie find „unver-

schämt" und „begehrlich", wenn sie der Wahrheit

entspiechend erklären, daß sie mit dem ihnen äußerst

knapp zugemessenen Gehalt nicht menschenwürdig leben,

ihre Familien nicht ernähren können. Noch kürzlich erst

wieder haben konservative Zeitungen die Regierung

vertheidigt gegen den Vorwurf der schlechten Bezahlung

der Beamten und bet Arbeiter und dabei versichert, der

„Begehrlichkeit" dieser Kreise müsse entschieden entgegen

getreten werden, — dieselben Zeitungen, welche für

agrarische Schmarotzer uuaushörlich Liebesgaben

aus dem Staatssäckel beanspruchen. Daß auch die armen

Teufel nicht einsehen wollen, wie sehr „allen berechtigten

Ansprüchen genügt ist", wenn nur die höhere Bü-

reaukratie eine Ausbesserung ihres hohen Gehalts

erfährt I Jst's beim nicht genug um der „Ordnung" und

„Gerechtigkeit" willen, daß der Vater Staat sich die Be-

sriedigung der .staudesgemäßen" Bedürfuiffe des höheren

Beamtenthums angelegen sein läßt? Und kaun der kleine,

der mittlere Beamte, der StaatSarbeitec, nicht durchaus

zafrieden sein, wenn er genöthigt wird, die „Tugend der

Entsagung" zu üben? Er soll'S nach Wunsch und

Willen der maßgebenden Kreise — aber er i st 'S nicht,

er kaun es nicht sein, weil er ein vernünftiger,

begriff-, und unterscheidungsfähiger Mensch ist. Wie es

in den st a a t l i ch e n „Musterbetrieben" mit

Bezahlung und Behandlung der Arbeiter aussieht, ist

bekannt. Hier ein neuer Beitrag dazu:

In Halle hat am 23. d. M. eine Versammlung von

za. 500 Eisenbahuarbeiteiu stattgefnnden; eine Ver-
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Deutschland für 618 260 Doll. Speck und
Schinken führte die Union im Jahre 1894/95
558 044 099 Pfund anS, deren Werth auf 48 736 860 Doll,
beziffert wurde; Deutschland nahm davon für 1342380 Doll,
auf. Bedeutender ist der Antheil, den Deutschland
an der Ausfuhr von Schmalz ans den Vereinigten
Staaten hat. Während hier die GesamiutauSsudr
474 895 274 Pfund int Werthe von 36 821 508 Doll,
betrug, beläuft sich die Einfuhr in Deutschland aus
8 488 653 Doll. Fast ganz geschwunden ist die Einfuhr
von Butter au« SInierita nach Deutschland. Dieselbe
betrug 1893/94 noch 113 042 Doll. während sie im
Jahre 1894 95 sich nur noch aus 12 978 Doll, belief.
Der Hauptabnehmer von Vieh, Fleisch und sonstigen
Bichprodnkten ist für die Vereinigten Staaten immer
noch Großbritannien.

Das Eigenthum ist nach Ansicht der Fretherrn
v. Stn mm-Halberg eine der „heiligsten Grundlagen
der Staater und der Gesellschaft". Auch behauptet er,
die bösen Sozialdemokraten wollten diese Grundlage ver.
nichte», weshalb mau sie rücksichtslos verfolgen müsse.
Das ist Ordnuiigs-Theorie. In der Praxis
macht sich die Sache etwas anders. Ans dem Kreise
Diedenhosen (Lothringen) wird der „Franks. Ztg."
geschrieben:

„DieFirma Gebr. Stumm in Neunkirchen,
deren Ches bekanntlich der Reichstagsabgeordnete Frhr.
v. Stiiiiini-Halberg ist, hat sich in unserem Kreise eine
so krasse Verletzung d e s E i g e n t h u in s zu schulden
kommen lassen, daß der Vorgang verdient, weiteren
Kreisen bekannt zu werden. Um den Transport der Erze
aus ihren hiesigen Gruben zu den Hochofenwerken in
Neunkirchen und Uekingen beffer zu bewerkstelligen, hat die
genannte Firma vor einigen Monaten den Bau einer
Anschlußbahn an die ReichSeiseubahn von Entringen nach
Bahnhof Groß.Hettingen begonnen. Das zum Bau
dieser Bahn nothwendige Terran versiichten Gebr. Stumm
sreihäiidig zu erwerben; im Großen und Ganzen waren
diese Bemühungen erfolgreich, mit einigen Eigenthümern
jedoch, die aber keineswegs übertriebene Forderungen
stellten, konnte bis jetzt eine Einigung nicht erzielt werden.
Bisher hat man nun wohl in der ganzen Welt ange-
nommen, daß Grundstücke, über deren Verkauf die Par-
teien sich nicht einigen können, freies und unbeschränktes
Eigenthum des bisherigen Besitzers bleiben, den inan
gegen seinen Willen im Besitz und Genuß seines Eigen-
thums nicht stören darf. Die Firma Gebr. Stumm
scheint anderer Ansicht zu fein. Ohne auch nur diejenigen
Eigenthümer, mit denen man sich über den Kaufpreis
nicht einigen konnte, um die Bau-Erlaubniß
zu fragen, hat man sich einfach der Terräns
bemächtigi, deren man zum Bahiibau bedarf; die
ausstehende Ernte wurde vernichtet, ohne
daß dafür Entschädigung auch nur augeboten wurde. Den
verblüfften Eigenthümern wurde einsach geantwortet: „Wir
müssen das Terran haben und Ihr müßt mit dem
von uns gebotenen Kauspreise zusrieden sein; wenn nicht,
seht, wie und wo Ihr mehr bekommt." Und
das soll „Achtung vor dem Privateigenthum" sein?
Gleichzeitig werden unsere „wiedergewonnenen Brüder"
dadurch auch der Germauisirung um eilten bedeutenden
Schritt näher gebracht. Einheiniische Großindustrielle
oder Unternehmer würden niemals solche Rücksichtslosig-
leit und Ungesetzlichkeiten begangen haben, wie sie hier
leider von Altdeutschen zu vermerken sind. Wir wollen
durchaus nicht behaupte», daß Frhr v. Stumm persön-
sich den Befehl geg ben hat, diese Rechtsverletzungen zu
begehen, hoffen vielmehr, daß er mit bekannter Energie
recht bald die durch seine Beamten ober Unternehmer be-
gangenen Fehler wieder gut machen wird."

Warteii wir ab, ob diese Hoffnung des Bericht-
erstatters sich ersüllt. Zunächst bürste 6ie Staate-
anwaltschast Ursache haben, sich mit ber An-
gelegenheii recht energisch zu beschästigen. Es liegen
ohne Zweifel zwei schwere Delikte vor: rechts-
wibrige Zerstörung sremdenEigenthums
(bet Ernte), strafbar nach § 303 bes Strafgesetzbuches
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren, und N ö t h i g u n g
bezw. Erpressung (§ 253).

UnS wundert nur, baß bie Eigenthümer bes Laubes
nicht in ausgiebigster Weise von ihrem guten Rechte ber
Vertheibigun g gegen bie Stumm'sche OkkupationS-
Truppe Gebrauch gemacht haben.

Der Essener Meineidsprozess wird abermals
in Erinnerung gerufen durch das jetzt schriftlich aus-
gefertigte Urtheil im Prozeß Hofrichter wo
bekanntlich die Vorgänge in ber Baiikaner Versammlung,
welche zur Berurtheilung Schröders und anderer Zeugen

wegen Meineids führten, nochmals eingehend erörtert
worden sind. Die Kölner Strafkammer sagt in
den Urtheilsgründen:

„Hinsichtlich ber Einzelheiten des Vorfalles weichen
die Aussagen ber Zeugen berart von einanber ab, daß
er dem Gericht unmöglich war, sich ein klares
Bild von dem Hergang an der Kasse,
soweit Münter und Schröder in Frage
k o m ni e ii, z u m a ch e n. Es blieb vielmehr nach der
Beweisansnahme die Annahme verschiedener
Möglichkeiten übrig. Zunächst konnte die Möglich-
keit nicht als ausgeschlossen gelten, daß, abgesehen von
dem srüheren Auslegen der Hand aus die Schulter, Müuter
den Schröder überhaupt gar nicht berührt hat. Ebenso-
wenig erscheint es aber ausgeschlossen, daß Münter bei
dem schnellen Hinzutreten zur Gegend des Kässirertisches
hin ben Schröder mit Brust oder Unterleib angelaufen
und so dessen Fall verursacht hat — ob absichtlich oder
unabsichtlich, bliebe bei dieser Annahme ein weiterer Zweisei.
Endlich ist durch bie Beweisausnah nie
auch bie M öglichkeit nicht aus geräumt,
daßSchröder von berHanbMünters einen
Schlag ober Stoß erhalten hat unb b a -
durch z u Fall gekommen ist Die größere An-
zahl ber Zeugen bekunbet, baß sie nicht gesehen, daß
Münter dem Schröder einen Stoß ober Schlag versetzt
habe, daß sie solches aber hätten sehen müssen, wenn es
geschehen luäre. Zu diesen gehört auch der Polizei-
Kommissar Brocknieier, der auch bie Möglichkeit zugiebt,
baß Münter, bessen linke Seite eine kurze Zeit seinem
Blick durch eine Säule des SaaleS verdeckt gewesen, in
diesem Augenblick mit ber linken Haiib einen kurzen
Stoß hätte führen können, ohne baß er, Brockmeier, es
habe sehen müssen. Fünf Zeugen sagen auS, baß
Schröber kurz vor seinem Falle von Münter einen Stoß
erhalten habe, drei derselben fügen noch hinzu, baß bet
Stoß in die Nackengegend gegangen sei. Einige Zeugen
bekunben auch, baß Schröber ben Eindruck ber Ange-
trunkenheit gemacht, insdesonbere einen unsicheren Gang
gehabt habe. Ausfälle ab ist, daß von ben-
jenigen Zeugen, bie von einem Stoß
nichts gesehen haben,keine befrtebigenbe
Erklärung für das von ihnen beobachtete
Hinfallen des Schröder gegeben werden
kann. Ob bie angebliche Trunkenheit hier mitgewirkt,
ob ein Straucheln über bas Podium die Ursache ge-
wesen, ob Schröber einmal ober zwei Mal gefallen, alles
dieses ist nicht mit Bestimmtheit festzustellen gewesen.
Selbst ber sonst allseitig gemachten Beknnbung, baß
Schröder aus bie vorgestreckten Häube gefallen, wiber-
spricht ber Zeuge Keuuhoff, ber gesehen haben will, baß
Schröder auf den Rücken gefallen sei. Das Gericht
hat aber trotzdem keine Veranlassung ge-
funden, einzelne Zeugen der Verletz nng
bet Eibespflicht z u verdächtigen. Die
Widersprüche find erklärlich mit Rück-
sicht auf bie Schnelligkeit, mit ber sich
bet Vorfall inmitten einer unruhig geworbenen
Menge abgespielt, unb mit Rücksicht auf Bor-
eingenommenheit einzelner Beobachter
für ober gegen Schröber. Daß biefe Wiber-
spräche heute, nach stark 16 Monaten, hervortreten, ist
doppelt erklärlich, einerseits schon, weil vielfach mangelnbe
Gebächtnißstärke beni Zeugen das ursprünglich dem Geist
lingeprägte Bild verwischt haben wird, und besonders,
weil in dieser in bet Presse unb vor ben Gerichten viel-
fach vethaiidelten A»gelegenheit das ursprüngliche Bilb
burch Erzählungen und Besprechungen beeinflußt fein
unb so Gehörtes unb Wiebererzähltes sich unwillkürlich
unb unbemerkt mit beni Thatbestand des wirklich Beob-
achteten gemischt habe» wirb."

Trotzbem bleiben aber Schröber und Genossen im
Zuchthaufe.

Noch ist Pole» nicht verloren. Das „Posener
Tageblatt" berichtet, baß bas vom Amtsgericht Bersin
erlassene Verbot bes fraglichen Liebes folgenden Wort-
laut habe:

„Ans ben Antrag bet königlichen Staatsanwaltschaft
wirb bie Beschlagnahme bes Liedes „Jeszcze Polska
nie zginela“ (Noch ist Polen nicht verloren) auf Grund
der §§ 94, 98 Strasprozeßorbnuiig, 130 Strafgesetzbuches
und § 27 des Reichsgesetzes über die Presse hiermit an-
geordnet, weil dasselbe die Anssordetung an die polnische
Bevölkerung zur Anwendung der Waffen behusS Wieder ¬

herstellung eines selbstständigen polnischen Reiches enthält,
unb somit, ba die n a ti o n al»p o I nisch e Agitation
hierfür auch einen Theil bes preußischen Staates retlaniirt,
eine Klasse der Bevölkerung beS Deutschen Reiches zu
Gewaltthätigkeiten gegen die anderen öffentlich anreizt."

Demnach scheint die Angabe bes „Berl. Tagebl.",
baß bas Verbot eine „sozialbemokratische Umbichtung"
bes polnischen Liebes betreffe, unrichtig zu sein.

Vom konfessionellen Kriegsschauplätze. Ans
Angriffe klerikaler Blätter gegen ben Protestan .
tismuS antwortet bet konservative „Reichsbote". Er
möchte gern recht viel Gemeinsames zwischen sich
und den Katholiken anerkennen, aber man mache ihm
baS ja aus katholischer Seite völlig unmöglich, indem
man nicht einmal die protestantische Tause anerkenne
unb Frauen, bie in Mischehen mit Protestanten leben,
schlimmer als Mörber unb Räuber hinstelle, die evan-
gelische Kirche als verruchte Ketzerei, als Quelle der
Revolution wie der Sittenlosigkeit, die Reformatoren als
verworfene, unsittliche Subjekte schildere. Und diese für
die Protestanten bis in's tiefste Herz verletzende Stellung
habe die katholische Kirche in der letzten Zeit stetig
verschärft.

Hat der „Reichsbote" auch für ben Katholizismus
Manches übrig, so will et doch nichts gemein haben mit
dem Ultra montaniSm ii S und IesuitiSmu s.
Letzterer habe wohl feinen Orden reich gemacht
unb bie Macht bes Papstes gestärkt — aber dem
Christenthum habe er burch seine Politik unb Moral
mehr geschadet als ber krasseste „Atheismus". Im Uebri-
gen läßt sich ber „Reichsb." burch bie klerikale Ruhm-
redigkeit nicht imponiren. „Wenn jetzt wieder viel mit
dem Einfluß unb ber Macht ber katholischen Kirche ge-
prahlt unb bie Erbrückung ber evangelischen Kirche mir
als eilte Frage der Zeit hingestellt wirb — so täuschen
sich die Herren boch sehr; beim ihre Macht ist nicht
ihre Kirche, foiibcrn ihre Ki r ch e n p o l i ti k. So-
bald» ihre Kirche, wie sie leibt unb lebt, mit all' ber
Heisigenverehrung, bem Segenbenaberglauben, bem Ablaß-
wesen unb ber ganzen Veräußerlichung ber Religion vor
bie Augen tritt, unb man ben Schleier deS künst-
lerischen Kultus bei Seite schlägt, ist von einer
religiösen Geistesmacht nichts zu sehen,
welche im Stanbe wäre, ben modernen Unglauben zu
überwinden und ein nach Wahrheit suchendes Volk an-
zuziehen."

Natürlich wird die klerikale Presse daraus die Ant-
wort nicht schuldig bleiben. So liefert ber konfessionelle
Krieg immer neue Illustrationen zu ber bekannten Phrase:
»Dem Volke muß bie Religion erhalten werden."

Die österreichische „Wahkrcsorm" hat angeblich
bie kaiserliche Bestätigung erhalten. So mdben bärtige,
ber Regierung nahestehenbe Blätter. Sie wissen auch zu
erzählen, bas Gesetz werbe „im geeigneten Moment"
publizirt werben. Die kaiserliche Sanktion war, wie bie
Wiener „Arbeiterzeitung" betont, in keinem Augenblick
zweifelhast, so baß bie Thatsache, sie sei bereits erfolgt,
burchaus nichts Ueberraschenbes enthält. Sie ist aber
in so lange nur ei» interner Akt, als bas Gesetz nicht
gehörig kundgemacht ist. Wieso bie Regierung ein von
beibeti Häusern bes Reichsrathes angenommene? unb vom
Kaiser sanktionirteS Gesetz zurückhalten könnte, ist gleich-
falls unerfiiiblich. Die Regierung hat burchaus kein
Recht, einen „geeigneten Moment", etwa bett Ablauf
ber Session, abzuwarten, ben» sie ist hier nur ein voll-
sührenbes, fein selbstsfänbig haitbelnbes Organ. Wenn
ein Gesetz fanftiotiirt ist, muß eS sofort publizirt werden;
nachdem sich bie zur Gesetzwerbung einzig kompetenten
Faktoren: Krone unb Reichsrath, geeinigt haben, hat bie
Regierung gar nichts mehr breinznrede».

Von größerem Interesse ist bie Mittheilung derselben
Blätter, daß keine Aussicht vorhanden sei, die Ausgleichs-
vorlagen noch von den alten Parlamenten erledigen zu
lassen. Daß sie von der Regierung „fertiggestellt" sein

ollen, sind leere Aufschneidereien, denn es fehlt bie
Einigung über bie Quote, unb ohne bie ist die Be-
rathnng des Ausgleiches ein Unding. Graf Badeni
scheint die Dinge etwas kindlich attzusehen, wenn er
ernstlich der Meiiiting war, er werde den Ausgleich noch
in diesem Jahre fertigstellen können. Das Parlament
wird außer dem Heitnathsgesetz und einer oder der
anderen kleine» Vorlage nur das Büdget für bas künftige
Jahr fertigmachen. Dann kommen die Wahlen;
bie große Abrechnung für das pritiilegirte Parlament.
Ein knappes halbes Jahr trennt von diesem Zeitpunkt.
Die Sozialdemokratrn wird die Wahl nicht unvorbereitet
treffen. 7

VcrrufSerklärmig missliebiger Arbeiter. Mit
welchen Mitteln auch in O e st e r r e i ch gegen Arbeiter
vorgegangen wird, bie bas Verbrechen begehen, an ihre
Ausbeuter mit noch so bescheidenen Forberungen heran-
zutreten, lehrt nach einer Mittheilung bet Wiener
„Arb -Ztg." der Streik ber 1100 Arbeiter ber Spinn-
sabriken unb Bleichereien von F. Mattausch unb
Sohu in Franzensthal. „Nachdem bie Arbeiter
73 Tage lang ausgeharrt hatten, beschlossen sie aus ben
Rath bet Männer ihres Vertrauens, bie Arbeit wieder
anszunehnien. Da aber bet Leiter bet Fabrik, Herr
Frieser, bet Schwiegersohn bes verstorbenen Fabri-
tauten, eine große Anzahl von Arbeitern, man sprach
von siebzig, für immer entlassen wollte, obwohl sie nicht
mehr verbrochen hatten als alle ihre ffameraben, faßte
eine Versammlung ber Streikenden den Entschluß, lieber
insgesammt den Streik sortznsetzen, als ihre Brüder im
Stich zu lassen. Dieses Vorgehen der Firma Mattausch
ist nun grabe nicht neu unb sieht einer Nachahmung ber
Bravourstücke ber Neunkirchener Ausbeuterseelen sehr ähu-
sich. Aber bie Firma Mattausch that ein Uebriges.
Sie stellte ben Arbeitern ihre Arbeitsbücher zu,
und siehe ba, in ungefähr vierzig bis süuszig Fällen ent=
deckten bie Arbeiter, baß bie Bücher burch NabeIst! che
unb Häkchen gezeichnet waren, natürlich zu bem
Zwecke, um ben io gezeichneten Arbeitern bie Ausnahme
in irgend einer anderen Fabrik der im Zentralverein für
Industrielle organisirten Unternehmer unmöglich zu
machen. Die Arbeiter sollten zur Strafe für ihre Ver-
messenheit , nicht in thierischer Zufriedenheit dahinleben
zu wollen, ber banernben Arbeitslosigkeit, bem Hunger
unb bem Schnbwagen verfallen. Dieses Vorgehen ist
nicht nur unmenschlich unb aufreizend», sondern auch un-
gesetzlich, ba man selbst in Oesterreich wenigstens so weit
gekommen ist, baß man einem Arbeiter keinen Uriasbries
mitgeben bürfe, wenn er feine Knochen zu Markte tragen
muß. Die Fabrikleituug wirb gesetzlich verhalten werben,
den Arbeitern neue Arbeitsbücher aiiszustellen unb sie
für bie Zeit zu entschäbigen, bie sie inbeffen, bis sie bie
neuen Bücher haben, arbeitslos zubringen müssen. In
seinem Haß gegen bie Arbeiter kennt bas bornirte Unter-
nehnierthum keine Grenzen , nicht einmal bie bes Ge-
setzes."

Ein militärisches Reformgesetz will, we cho»
berichtet worden, das belgische M i n i ft e r i u m auf
Andringett des Königs, ber boch gelegentlich auch einmal
zeigen muß, baß er „regiert“, in der bevorstehenden
Kammertagung unterbreiten. Dieses Gesetz will bie
militärische Stellvertretung beseitigen, einen „gemäßigten"
persönlichen Misitärbienst einsühren, bie Dienstzeit von
28 Monaten aus 23 Monate herabsetzen und» bas jährliche
Heereskontiugent von 13 000 Mann ans 18 000 Mann
erhöhen, um ben Effektivbestand ber Armee wesentlich
zu verstärken.

Die Regierung versucht, bas Gesetz zu rechtfertige»,
inbem sie geltend» macht: Durch bie Schaffung der aus-
gedehnten befestigten Maassinie fei bie wesentliche Ver-
stärkung bes Esfektivbestanbes ber Armee unabweisbar
Anbererseits müsse ber persönliche Militärbienst eingesührt
werbe», „um bie sozialistischen Wühlereien in
ber Armee eiiijiibämtnen*.

Man bürste, wenn bas Gesetz Annahme finben sollte,
bas Gegentheil von letzterer Absicht erreichen. Ohne
Zweisei wirb bie „Resorm"-Vorlage die heißesten
Kämpfe Hervorrufen. Die große Mehrheit ber
katholischen Partei und ber Kammerrechten sind»
ber Abschaffung ber Stellvertretung unb
jebet Erhöhung ber persönlichen Wililärlasten wie ber
Verstärkung ber Armee unbebingt seinblich gesinnt.
Die fortschrittliche Linke ist für bie Bewaffnung
ber ganzen Nation unb kürzeste Dienstzeit unb lehnt bie
Regierungsvorlage unbebingt ab. Tie Sozialisten
wollen felbstverstäiiblich überhaupt von einer Verstärkung
ber Armee nichts wissen unb sind sie auch für die Be-
seitigung ber militärischen Stellvertretung, so ist es boch
sicher, baß sie, wie ein Mann, bie Regierungsvorlage
verwerfen. Unter diesen Umständen ist bie Stellung des
Ministeriums sehr schwierig, unb es ist heute auch nicht
entfernt abzufehen, was ans ben bevorstehenben Kämpfen
hervorgehen wirb Nur die sogenannten „Liberalen"
sind entschiedene Anhänger ber Einführung bes persön-
lichen Misitärbienstes, sie würden also ba? Resormgesetz
unterstützen, aber sie sind» ohne Einfluß, bo sie in ber
Kammer keine Vertreter besitzen.

Im Gcncralrath dcS NorddepartemcntS
interpeCirte Genosse Dupieb ben Präfekten wegen bes
Ueber falls in Was az nies, wo bie Genossen
GheSguiöre unb Devernah nach einer ruhig »er-
laufenen Versammlung aus dem Wege nach der iiahe-
siegenbeii Eisenbahnstation von einer Bande betrun-
kener Kerle Überfällen unb schwer mißhandelt wurden.
Es war wiederum ein organisirter Ueberfall. An ber
Spitze ber Angreifer befaiiben sich Angestellte ber
Kohlengriiben-Gefellschasten. Die Gens-
barmerie erschien zu spät unb verhaftete den Ge-
»offen Devernay wegen des nach ben lügnerische»
Angaben ber Angreifer von ihm ausgestoßene» Rufes:
„Stieber mit ber Polizei I" Von ben Knüttel-
selben würbe Niemand verhaftet.

Dnpieb verlangte vom Präfekten die Anordnung
einer Untersuchung. Dieser Berroeigeite jede Antwort,
weil bie Sache ben Rath nichts angehe. Unser Genosse
erklärte hierauf, bie Sozialisten seien entschlossen, »ach
wie vor unter ben Grubenarbeitern Propaganba zu
mache» unb, falls bas Versammlungsrecht von Steuern
unter ber Mitschuld» bet Polizei unb ber Abministration
verletzt werben sollte, S el b st h ü lse zu üben.

Vielleicht bringt das die sozialistenfresserische Re-
gierung bet Moline, Barthou unb Konsorten, welche bie
Sozialisten vogelfrei machen möchten, zur Besinnung.

Beförderung der Eheschliessung läßt sich bie
sranzösische Regierung angelegen sein. Wegen

der anbauernben Minderung ber Eheschließungen
mürbe auf Antrag bes Abgeorbneten Slbbö Lemire ein
Gesetz (am 20. Juni 1896) erlassen, burch welches bie
gerichtliche Aufforberung an Eltern zur Eiiiwillignng in
bie Eheschließung ihrer Kiuber fortan nur ein Mal (statt
brei Mal) stattzufinben hat. Der Justizuiinister erläßt
nun ein erläuterndes Rundschreiben an die Staatsanwälte,
um ihnen nahe zu legen, alle Förmlichkeiten und Hinder-
nisse bei der Eheschließung möglichst zu verein-

achen, zu beseitige». Denn alle diese Schwierigkeiten
cheinen zur Minderung der Eheschließungen beijutragen.

In die Rolle deS Beflegten scheint sich die
italienische Großmannssucht sehr schwer hineinfiiibe» zu
könne». Die „Opinione" in Rom veröffentlicht einen
Artikel übet die Afrikafrage, in welchem sie hervor-
hebt, eS fei Geduld n»b Ruhe nöthig, da bie
Verhandlungen wegen der Befreiung der Ge-
fangenen, die ohne Demüthigung Italiens erfolgen
mässe, voraussichtlich langwierig sein werden, umsomehr
als General Valles noch nicht abgereift fei. Bestenfalls
könnten die Gefangenen im Januar eintreffen. Es wäre
Wahnsinn, noch in diesem Jahre mit Tigre Krieg zu

Ühren. Die Möglichkeit des Krieges fei nur dann dis-
tutirbar, wenn der Negus Italien demüthigen
wollte dadurch, daß er für bie Befreiung bet Ge-
ängenen Entfchäbigung verlangen würbe. Das
3anb würbe eher auf bie Befreiung ber-

eiben verzichten, alS Kriegsentschäbigung zahlen
Wenn Menelik Entfchäbigung verlange, so möge er nach
Rom kommen und sie holen. Das Blatt forbert das
Land auf, mit Würde und Ruhe die Befreiung der Ge-
fangenen abzuwarten.

Es ist sicherlich für bie in Afrika auf Eroberungen
auSgegangenen Italiener kein erhebenbes Gefühl, von
einem „Barbaren" so empfiiibsiche Schläge erhalten zu
haben Aber bie gekränkte „Staatsehre" giebt ben italie-
nischen Staatsmännern kein Recht, bie burch sie in's
Verberben geführten atmen Gefangenen zu opfern, um
ihren Großniachtsdünkel nicht preiszngeben. Tas wäre
ein Verbrechen, bas schlimmer ist als eine Demüthi-
gung. Die lächerliche Kopie ber Spartanerantwort an
Terxes, bem gesagt würbe, er möge sich bie Waffen ber
Spartaner holen, bereu Auslieferung er verlangte, bie in
ber Aufforberung gegeben wirb, Menelik möge sich bie
Entfchäbigung aus Rom holen, ist eine eitle Groß,
ipredjerei. Zunächst könnte Menelik sich damit begnügen,
die Italiener ganz aus Erythräa hinauszuprügeln. Daß
et die Italiener nicht in ihrem eigenen Lande bestiegen
kann, ist unseres Erachtens kein Grund, bem Sieger
Menelik bas Recht zu bestreiten, für bie Kriegskosten Ent-
schäbigung zu fordern. „Zivilisirte" Staaten machen es
doch nicht anders, wenn ihre Völker sich die Köpfe blutig

geschlagen haben.

Eine Verschwörung in Serbien. — Der
Belgrader Korrespondent der „Kölnischen Zeitung" meldet
bezüglich ber Nachricht, bet Generaladjntant bes serbischen
Königs, Oberst Tschirits, sei auf Befehl bes Königs
Plötzlich seines Postens enthoben worden : man sei da-
hinter gekommen, daß Tschirits an einer von
Milan geleiteten Verschwörung gegen
den König theilgenommen habe. Der Plan
bezweckte, den König mit Hülse einiger höhere» Offiziere
zu entthronen und Milan abermals zuni Könige
ausznrusen. Tschirits habe bereits lange eine zweideutige
Rolle gespielt; er habe zeitweise auf den König einen
fast verderblichen Einfluß ausgeübt.

Wie lange wird die serbische Komödie noch bauern?
Wirb nicht enblich das Volk derselben ein Ende
machen?

Vom „Moskauer Arbeiterbund- geht dem
„Vorwärts" bie folgenbe Mittheilung zu:

Der Petersburger Streik fanb einen Wibethall
in Moskau. Im Juni sand hier eine Reihe von
Zusammenkünften von Arbeitern statt, an welche» einige
hundert Arbeiter beteiligt waren. Es wurde beschlossen,
die Petersburger Arbeiter zu unterstützen. Man schickte
Geld nach Petersburg. ES begannen Streiks aus der
Smolensk'schen Eisenbahn, auf ber Fabrik von Perennb,
bie Fabrik von Grissar erhob sich, es waren bereit sich
z» erheben bie JSmeilow'sche Manufaktur unb bie
Fabrik von Gnschon. Die Forberungen ber Arbeiter
würben aber auf Befehl des Departements
der Polizei sofort bewilligt. Den größten
Erfolg hatte ber Streik ber Arbeiter auf der Moskau-
Kursk'schen Eisenbahn. Den 3. (15.) Juli stellten auf
derselben mehr als 1000 Mann bie Arbeit ein. Ihre
Forberungen waren Bezahlung für bie Krönungstage
unb für ben Tag ber Einweihung bes kaiserl. Eisenbahn-
zuges, Erhöhung ber Lohntarise unb Beseitigung einer
ganzen Reihe von Mißbräuchen, welche seitens ber
Meister getrieben würben. Alle gotberuiigen bet Ar-
beiter, selbst ihre Forberung, ihnen bas Gelb für ben
Tag bes Streiks zu bezahlen, würben sofort bewilligt.

Zu gleicher Zeit mit den Streiks begannen aber auch
Ma ssenve »Haftungen unter ben Arbeitern. Das
Arbeiterlomite hielt eS baher nicht für angebracht, weitere
Streiks zu provoziren. Der Arbeiterbunb hat aber seine
Thätigkeit nicht eingestellt, bie Kasse beS BunbeS funftionirt
unb Aufrufe erscheinen weiter.

Es steht fest, baß bie Streiks in Petersburg unb
Moskau der Regierung einen großen Schrecken eingejagt

braßt, wa? bie Leute ans bem praktischen Leben gefor»
bett hoben. Nachbem noch einige Reimet diese Au?«
fübriiugeii unterstützt hatte», fand folgende Resolution
einstimmige Annahme:

„Die Erhebungen ber Neichskoiumission für Arbeiter«
ftatiftif über bie Arbeitszeit im HanbelSgewetbe haben
bie Nothweubigkeit eines schleunigen gesetzlichen Einschtei-
tens zum Schutze bet Angestellten ergeben. — Der Vor-
schlag bet Reichskommission, alle Ladeiigefchäfte Abenbs
8 Uhr zu schließe», ist das Minbestmaß bessei», was zur
Abstellung ber schlimmsten Mißstänbe nöthig ist.

„Der gesetzliche 8 Uhrschliiß ist jeboch für a 11 e kauft
män Nischen Betriebe ohne Unterschieb eiiizn«
führen, ba bie Arbeitszeit bet Angestellten in En gros.
unb Fabrikgeschästen vielfach bet Arbeitszeit ber Laben,
gehülsen gleichkomiitt ober sie noch übertrifft. — DaS
loiifumireitbe Publikum ist im Interesse be? Fortschritts
unb ber Humanität verpflichtet, ben Einkauf seiner Be.
bürfniffe bet Arbeit-zeit bet Handel-angestellten anzu-
passen unb wird sich ebeusoschnell wie bei ber Sonntag?,
ruhe auch an ben frfihereii Schluß bei Geschäfte in ber
Woche gewöhnen. — Die heutige öffentliche Volksver-
famnUuiig weist bie Behauptung ber Gegner bes Arbeiter,
fchutzes, ba? Publikum sei gegen ben 8 Uhtfchluß, ent-
schieden zurück, erklärt sich vieliiiehr mit ben für bie
Verkürzung ber Arbeitszeit fämpfenbeii Handelsangestellten
solidarisch unb verspricht, bicfelben moralisch unb materiell
zu unterstützen."

In ber sehr gut besuchten Versammlung in«
„Sarin sieter Casino" referirte Reichstagsabge-
otbneter Förster, ber in zweistüubiget Rebe die
sozialpolitischen Seftrebungen ber Reichsregietuug, ben
Verlaus ber Sozialpolitik, bie vom Bunbesraih ans
Gtunb des § 120 e ber Gewerbeotbnnng erlassenen Be-
stimmungen, bie Arbeiten ber Reichskommission und ben
von derselbe» gemachte» Vorschlag des 8 Uhr - Haben«
schlusses eiitgehenb erörterte unb bie gegen ben Vorschlag
gemachten Einwciube zerzauste. Die Forberung bes
8 Uhr-Schlusses müsse bas Minbeste fein, was zur Ab-
stellung ber im HanbelSgewetbe existirenden Mißstänbe
zu fordern fei. Reimet erklärte zum Schluß, baß diese
berechtigte Fordetnug nur dann imrchgesührt werden
könne, meint sich das Publikum aus Seite ber iii biefer
Branche beschäftigten Arbeitet unb Arbeiterinnen stelle.
Die vom Referenten votgelesene Resolution würbe hier-
aus einstimmig angenommen. Zur Deckung bet Tages»
kosten fanb eine Tellerfaminlnng statt. Der „Liga zur
Herbeiführung bes Achtuhrfchlusses in sämmtlichen kauf-
männischen Geschäften" traten viele Anwesenbe bei.

In der Versammlung bei Ehlers in Eimsbüttel
sprach Genosse E. Fischet in etwa llftüubigem Vor-
trage. Er wies nach, in welchen Widersprüche» sich bie
Gegner einer Beschränkung ber Geschäftszeit in kauft
männischen Betrieben bewegten unb wie lächerlich unb
nichtig bie Einwänbe seien, welche sie in's Felb sührteu.
Et ermahnte insbesoiibete die Arbeiter unb ihre Frauen,
ihre Einkäufe möglichst so einzutichteu, baß schon jetzt ber
Nachweis geführt würbe, wie überflüssig die spät ausgebehnte
Verkaufszeit in Labengeschäfte» sei. Die obige Resolution
fanb einstimmige Annahme.

Weshalb die Polizei fortgesetzt vermehrt
Werdet« muss, kann man aus nachfolgender Geschichte
ersehen. Ein Arbeiter, dessen Beschäfligiiiig es mit sich
bringt, baß er nicht salonmäßig gekleidet hernnistolzireu
kann, begab sich gestern Abend 6 Uhr in da? Brot-
geschäft ber Frau Petersen am Gtoßneiiniarkt 45, um sich
ein Brot zu kaufen. Als et ben Labe» wieber verließ,
wurde er von einem Menschen ungehalten, ber ihn für
verhaftet erklärte, weil er gebettelt habe. Selbftuerftänb«
lieh schenkte ber Arbeiter biefer dreisten Behauptung feilte
Beachtung unb scheeite sich nicht weiter um ben Mensche»,
bet sich später als Schutzmann in Zivil entpuppte unb
mit Hülse eines uuisotinirteu "Kollegen den Arbeiter zur
Hültenivache beförderte. Fran Peters, die Juhabetit«
des Brotgeschäfts, sandte, als sie von dem Vorfall hörte,
sofort zur Polizei und ließ mittheileu, daß ber Arbeiter
ihr langjähriger Kitiibe sei unb an Bettel» gar nicht
betife, worauf ber wachhabende Polizeibeamte geantwortet
haben soll: die Sache müsse erst fest gestellt werden, ob
der Man» wirklich das Brot gekauft habe.

So bet Sachverhalt , wie er un? von burchaus zu.
verlässiger Seite mitgetheilt wirb. Ta ist beim boch wohl
bie Frage am Platze: habe» bie Polizeibeamten wirklich
nichts Besseres unb Wichtigere? z» thu», als in bet
geschilderten Art und Weise diejenigen Leute zu belästigen
unb zu beleibigen, von bereu Groschen bas unserer An-
sicht nach viel zu umfangreiche Heer der Schutzleute nub
Polizeibeamten erhalten wird '? Der obige Fall steht burch-.
ans nicht vereinzelt ba , den» es sink» uns vielfach Be-
schwerben übet gleiche polizeiliche Belästigungen zn-
gegaiigen. Bedauerlicher Weise verschlechtert sich bie
Qualität der Schutzleute von Iaht zu Jahr. Inwieweit
hierbei ber Umstand mitwirft, daß sich bie Hüter ber
Orbniiug lebigliß aus Militärann»intern refrutireii, wollen
wir hier nicht untetsnchen; jebensalls kann basPnblttum
verlangen, baß es durch bie zu seinem Schutz bestimmten

Polizeibeantten nicht in arger Weise belästigt wirb.

Für die Schaffner der Hamburg - Altonaer
Zentralbah«« bricht ein Privatier im „Frembenbl." eine
Lanze, inbem er schreibt: „Es heißt, bie Schaffner ber
Hamburg-Altonaer Zentralbahn finb zur Zeit recht unzu-
frieden, ba bie jetzigen Fahrpreise ben Fahrgästen nicht
mehr so bequem bie Gelegenheit geben, ben Schaffnern
bie üblichen Trinkgelber zu geivähren, unb bie Bebienimg

ei ans Trinfgeld gewissermaßen angewiesen. Thatsache
ist: bet Schaffner erhält pro Sag Jt. 1,85 gleiß) 3t. 67f> 25
pro Iaht. Die Leitte haben Familie; bie Frauen weihen
öfters imtch ihre Nliitterpflichteu abgehalteii, ben Mann
genügen!» zn unteistützeii. DerMann erhält noch bie nöthige
Livree. Kann bei diesem Einkommen eine Familie be-
stehen ? Gekürzt wirb ber Lohn noch, ivenn Jemand sich
irgend etwas zu Schulden kommen läßt. Die Urlaubs-
tage, die er zur Erholung vom oft seht anstrengenden
Dienst erhält, luerben eben auch mit Jt. 1,85 in Abzug
gebracht. Die Eiurichtnug bes ganzen Materials ber
Hamburg-Altonaer Zeutralbahn ist, eben wie bie prompte
Sebieiiung unbOtbuung, musterhaft, und bet Verwaltung
gebührt bafiir alle Anerkennung nub Sichtung, aber
sie sorgt nicht gut für bas Personal bei ben Wagen.
Das Wohl nub Wehe ber Angestellten liegt aber
boch nicht ganz allein in ben Hänben ber Verwaltung.
Sollte aber ben Herren Aktionären, ben Nvtabdn der
beibeti Stäbte, ben reichen Herren bet Sörfeiituelt, es
ganz unbekannt fein, wie sarg die Leute gestellt, die
ihnen das Geld zu den seht hohen Notirungeu und
Dividenden ziisammentrageu ? (Durchaus nicht l stied.
d. „Echo".) Eine Betechnniig von lodet 2 pZt. welliger
von ber Divibenbe bürste schon genügen!» fein. Die
Schaffner sink» jetzt boch angewiesen auf bie milbthätige
Haub bet Fahrgäste, ben» i h r Einkorn in e n i ft
einfach nicht genügeni>. Uninöglich wollen bie
Herren Aktionäre boch ihre Leute nicht vom Publikum
durch Trinkgelder bezahlen lassen, wie bie Wirthe sich
nicht eiitblöben, ihre Kellner von bett Gästen bezahlen
zu lassen. (Jawohl, das wollen anck) bie Aktionäre l
Reb. b. „Echo".) Der (gebaute wäre ja schon für bie
Herren beleidigend, zu glauben, daß sie Leute eugagirett
mit dem stillschweigenden Hinweis auf den Obolus der
Gutmüthigkeit des Publikums. — Sollten beim bie
Herren Aktionäre nicht so viel Macht unb Recht
über ihr Aktienkapital haben, um ber Verwaltung
die Anweisung aufzuetlegeu, durch genügende Auf-
besserung der Löhne künftighin dafür zu sorgen,
daß die AtigesteNten nicht darben? (Um's Himmels
willen! wo bliebe da bie fette Dividende! ? Red. be?
„Echo".) — Die Angestellten dürfen sich mit Gesuchen

um Verbesserung ihrer Sage an bie Verwaltung nicht
welchen, beim meisten? ist bislang ber Betresseube, ber
solchen Antrag gestellt, sofort entlassen. Was bleibt

beim nun schließlich ben Seilten übrig, als anberweitig
Verdienst zn suchen, unb wie schwer bas hält, bas weiß
auch die Verwaltung ebenso gut wie die Leute, und so
hoffen Letztere beim noch immer einmal aus eine bessere
Einsicht ihrer Verwaltung. Ich weiß, was Arbeit ist
und für einen Werth hat; ich weiß auch, was das Leben
kostet. Haben bie Herren in ber Verwaltung bie? bisher
nicht gekannt, so wird ihnen auch für bie Folge bie
nöthige Erkenntniß nicht werden. Ich vertraue darin
mehr bei« Herren Aktionären, wenn sie mehr von ber
Sache unterrichtet finb unb bann ber Verwaltung auf-
geben, wie es für bie Folge in Betreff ber Löhne ge-
halten werben soll."

Wen» bet „gutherzige" Privatier auf bie Herre»
Aktionäre baut, bann hat er auf Sand gebaut, genau so,
wie bei den Herren in der Verwaltung, fiebrigen? ist
bie Behatiblung bes Personals ber Hamburger Straßen-
bahn eine noch weit rücksichtslosere als bie desjenigen
ber Zentralbahn.

In dem KvtikurSVcrfahrc«« über das Vermögen
des Heeren- und Knabengarberoben - Händlers Joseph
Himmelstern, in Firma I. Hitumelstern, ist Tern.in
bezw. Schlußtermin aus Donnerstag, 24. September 1896,
Nachmittags 2| Uhr, vor bem Amtsgerichte hierselbst
Dammthorstraße 10, 3. Stock link?, Zimmer Nr. 56

bestimmt.

v Ans Holland. In Amsterbam sollten in
einer von mehreren Tansenb Arbeitern besuchten öffent-
lichen Versammlung die drei Delegirten der Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei zum Londoner Kongreß über
diesen Bericht erstatten. Wie in London, so rückten aber
auch hier die „revolutionären Sozialisten" und Anarchisten
mit ihren Truppen als Störensriede an. Sie forderten,
daß, nachdem der erste Berichterstatter gesprochen, sofort
die Diskussion beginnen solle. Dann würde natürlich für
die beide» anderen Delegirten keine Zeit mehr bleiben.
AIs erster Redner sprach Genosse V liegen über bie
Ausschließung ber Anarchisten. Die Genosse» Polak
unb 21 ro elften sollten nach ihm zum Wort kommen.
Als Vliegen jeboch geenbet, verlangte DonieIa
Rieuwenhuis das Wort und als ei ihm verweigert
wurde, ging der Lärm los. Beide, etwa gleich stark ver-
Ireteue Parteien ließen ben Segenpart nicht zum Worte
kommen unb schließlich brohte eine allgemeine Schlägerei,
als bie Polizei einschritt und bie Versammlung auslöste.
DaS war ber Erfolg derselben Leute, bie in Lonbon so
viel von ber — Toleranz sprachen.

Daß inbesseii eine so zahlreiche Menge sich aus bie
Seite ber Sozialdemokraten stellte unb für bereit Recht
entschieden eintrat, ist im anarchistischen Amsterdam ein
Ereigniß, denn dort waren bie Anarchisten bisher un-
bestritten Herren in ber Arbeiterbewegung. Der Vor-
gang bedeutet das Ende ber anarchistischen Alleinherrschaft.
Die Versammlung soll demnächst fortgesetzt werden.

In Mastricht, wo leit 5 Monaten bie Glas-
arbeiter sich im Streik befinben, tarnen einige Schläge-
reien mit Streikbrechern vor, bereit eS einige giebt.
Sarans ist bie Polizei so provozirend eingeschritten, daß
die Straße» ganz unsicher würben. Die Folge waren
betriebene Krawalle von Arbeitern gegen bie Polizei,
welche so ernsthast würben, baß ber sogenannte kleine
Belagerungszustand verkündet wurde. In bett Krawallen
würben verschiedene Arbeiter verwunbet unb einige
orretirt. Die Arbeiterorganisationen haben bei ber
Regierung Anklage erhoben gegen bie Provozirungen
seitens der Polizei.



entsenden. Vorgeschlagen al» Kandidaten werden seitens
der Konferenz B rec o u r-Kiel, Re gen s u ß-ReudS-
bürg und Mehren«. Neumünster, doch soll durch diese
Vorschläge den einzelnen Orten das Vorschlag-recht nicht
genommen werden. Die Wahlkreisleitung soll möglichst
bald die Vorbereitungen für die Wahl treffen, die durch
Urabstimmung stattfindet. Einer Anregung, die Konferenz
einmal an einem anderen Orte al- Neumünster abzu-
halten, wurde nicht ffattgegebeii, da die Konferenzen
kaum eine agitatorische Wirkung auSüben, in Neumünster
sich jedoch am billigste» stellen. Zur besseren und
exakteren Laudagitation soll die Wahlkreisleitung ver-
suchen, für die einzelnen Agitation-bezirke genaue Karten
zu verschaffen und den einzelnen Orten ein Verzeichniß
der von ihnen zu belegenden Orte zustellen. Nachdem
der Vorsitzende die Anwesenden aufgefordert, in ihren
Orten für Durchführung der Kouferenzbefchlüffe zu sorgen
und in immer weitere Kreise unsere Ideen zu verbreiten,
wird die Konferenz mit einem Hoch auf da- zielbewußte,
kämpfende und vorwärt-strebende Proletariat geschloffen.

Aus sei» ScridjtsjoaL

Gcwcrbcgericht.

Vorsitzender: Dr. Droege.
Beisitzer: Wist und Leibrock.
Der Malergehülfe B. klagte gegen ben Malermeister T.

auf Bezahlung eine- restlichen StundenlohneS von A34,35,
sowie auf Herausgabe seiner Effekten, ober Zahlung
weiterer A 86,50. Der Beklagte machte geltenb, ein-
mal, baß gar fein festes Arbeit-verhältniß Vorgelegen
habe, bann, baß der Kläger felbftftäubiger Meister fei
unb im Besitze eines eigenen Gewerbescheine- Derselbe
habe ihn gebeten, gegen Gewährung freier Wohnung sich
(hm im Geschäst nützlich machen zu dürfen. Darum habe
er ihn auch gar nicht bei ber Krankenkasse ober Alters-
versicherung angemelbet. Der Kläger normirt in seiner
Älagetediiiung in summa 305 Stunden zn 50, 60 und
75 (Tagesstunden, Ueberstunben und Nachtstunden)
zum Werthe von 3L 169,35, wovon er für Kost und
Logis für zehn Wochen A 100 und baar erhaltene K 35
in Abzug bringt, wogegen der Beklagte zu den
letzteren Jt 135 noch fernere M 20 für zweimonatliche
Miethe und A 15 mehr für Bankgeld unb Auslagen
dem Kläger berechnet, znsamiueu .H, 170, wovon et bie
Arbeiten befjelbeit nur mit A 100 in Abgang stellt,
in Anbetracht bavon, baß ber Kläger sich vor Anderen
gerühmt, er arbeite nur aus Gefälligkeit für
ihn. In Bezug aui feinen Gewerbeschein, erwiderte ber
Kläger, baß et früher wohl als Meister hier gearbeitet
habe, aber schon feit 1 8 7 9 nur a l s Geselle
thätig sei. Das Gericht wies ben Kläger mit seiner
Klage wegen Unzuständigkeit des Gewerbe-
geeichtes kosteupflichtig ab. Derselbe (ei unbestrittener-
maßen im Besitze eines GewetbejcheineS, wie er
sich auch bem Beklagten gegenüber, als cr um Be-
schäftigung nachsnchte, als Meister ansgegeben habe.
Ferner habe ber Kläger nicht barauf gedrungen,
daß Beklagter ihn bei bet AlterS- unb Invalidität--
Versicherung anmelde. Auf Grund dieser Thatsachen sei
das Geroerbegericht zu der Ueberzeugung gelangt,
daß der Kläger nicht als Arbeiter im Sinne des § 2
des Gewerbegerichtsgesetzes gelten könne,

Vorsitzender: Dr. v. Seesen.
Beisitzer: Buchecker und Mehnert.
Auf Bezahlung von A 2,50 Lohn für j Woche,

30. Jnli bis 2. August, sowie auf Herausgabe seiner
Zeugnisse uud Legitimatioiispapiere uud Zahlung einet
Entschädigung von A 3 täglich von: 3. August an für
die Vorenthaltnng klagte ber Hausbiener M gegen ben
Kaufmann I. Der Beklagte schilberte ben Sachverhalt
wie folgt: Er habe ben Kläger am 30. Juli zunächst aus
eine 14tägige Probezeit fest in Dienst genommen, trotz-
dem habe dieser am 2 Angnst während seiner, des Be-
klagten, Abwesenheit die Stelle verlassen und sei bamit
kontraktbrüchig geworben, wofür er, Beklagter,
A 10 al- Entschädigung verlange, somit noch A 7,50
vom Kläger zu erhalten habe. Die Papiere seien diesem
inzwischen geworden Der Kläger hielt sich zum s o ■
fertigen Verlassen deS Dienstes für berechtigt,
weil et nicht fest, sondern nur auf Probe
eingestellt gewesen sei. Ueber diese Frage wurde
BeweiSethebnng beschloffen unb bestätigte im zweiten
Termine bie Kontoristin des Beklagten, Fräulein R,
welche bei der Siigagiriiug des Klägers zugegen gewesen,
daß der Beklagte diesen mit den Worten angenommen
habe: „Ich e n g a g i r e S i e z u n ä ch st auf 14 tage
fest auf Probe" zum Wochenlohn von A 20; wenn
er ihn nach Ablauf dieser Zeit behielte, würbe er Zulage
erhalten. An- dieser Zeugenan-sage entnahm das Gericht,
daß ber Kläger zunächst für 14 Tage fest engngirt
worden ; daß diese Zeit zugleich al- Probezeit
für eine etwaige spätere Verlängerung des
Engagements bezeichn,t worden, ändere daran nichts.
Der Kläger habe seinen Dienst vor Ablauf dieser 14 Tage
verlassen und sei darum dem Beklagten entschädignngS-
pflichtig. Demgemäß wurde der Kläger zur Zahlung ven
A 7,50 an den Beklagten und in die Kosten verurtheilt

eiircdiiaiiL

A« die Gewerkschaften, sowie die gcfanttute
Arbeiterschaft Hamburgs!

Seit Wochen befinden sich bie Werftarbeiter Flens-
fcitrgS im Ausstand. Das Unternehmerthum hat 1500 M-
beiter ans’s Pflaster geworfen unb bem Hunger preis-
gegeben. Damit bie Arbeiter den Sieg erringen, ist es
nothivenbig, baß bie Ausgesperrten geiiügeub mit Geld-
mitteln unterstützt werben. Auf bas Ersuchen ber be-
treffenben Arbeiter hat bas Hamburger Geweikschafts-
kartell in ber Sitzung vom 18. August einstimmig ben
Streik für berechtigt anerkannt unb ebenfalls einstimmig
beschloffen, bie Mittel jur Durchführung bes Streiks burch
Sammellisten aufjubriugeii. Da erfahrungsgemäß daS
Eingeheir ber Gelder auf Sammellisten immer einige
Zeit erfordert und ba eS nothwenbig ist, baß Gelber
immer genügend vorhanden sind, richten wir au bie
Gewerkschaften baS Ersuchen, ber Kartevkommifsioii sofort
Gelder zur Verfügung zu stellen, die von den Summen,
welche auf den Sammellisten eingehen, Wieder in Abzug
gebracht werben sönnen. Wir glauben, daß eS nur
biefer Anregung bebatf, um bie Arbeiterschaft an ihre
Pflicht nub bte Opferniüthlgkeit, welche sich stets so
glänzenb bewährt hat, zu erinnern. Arbeiter, Genossen I
Thue Jeber seine Pflicht, unb wir verhelsen unseren
käinpfenben Brüdern znm Siegel

Die Kommission
dcö Hamburger Gewerkschaftskartells.

NB. Wir ersuchen, bie eingegangene» Gelber jebe
Woche a» E. Montag, Kuhberg 5, 4. Etage, ab-
zulieser».

VttmM.

Unklare Familienverhältniffe. In der „Jugend"
erzählt O. E. H. solgende hübsche Geschichte. Auf einem
Hofball läßt sich Serenissimus daS neue in die Gelellschaft
eingesührte Fräulein vom Storch vorstellen und beehrt sie
mit einet huldreichen Ansprache. Serenissimus: „M .. m ..
mein gnädiges Fräulein, ich .. ä . . bin außerordentlich
erfreut, in Ihnen die Tochter eine- so alten und hoch-
angesehenen Geschlechtes, wie derer vorn Storch zu begiüßeu.
Danke Ihnen, danke Ihnen sehr. — Und sagen Sie mir noch
eins, mein gnädiges Fräulein, Wie . . ä .. wie viel, wenn
ich fragen darf, wie viel Geschwister find Sie?" — Frl.
vom Storch: „Drei, Durchlaucht, ich habe noch zwei
Brüder." — Serenissimus: „Zwei Brüder. So, so.
Sehr schön. — Und wo . . wenn ich fragen darf. .
wo befinden sich Ihre beiden Herren Brüder?" — Frl.
vom Storch: „Der eine ist hier anwesend, Dnrch-
laucht, der andere steht in Potsdam " — Serenissi-
mus : „So, so. $1.3.. id) danke Ihnen sehr,
mein gnädiger Fräulein, ich danke Ihnen." — Er ent-
läßt sie huldreichst. Im weiteren Verlaus deS Festes
wird ihm dann auch der eine Bruder, Lieutenant vom
Storch, vorgestellt, — Serenissiunis : „Aeh, äh . . freut
mich sehr. Ich hatte schon vorhin Gelegenheit, mit
Fräulein Schwester zu plauder» Weiß ganz genau Be-
scheid, habe mich immer lebhast für Ihre Familie Inter-
effirt. Nicht Wahr: Sie sind drei Geschwister?" —
Lieutenant vom Storch: „Jawohl, Dncchlaucht." —
Serenissimus: „Und haben noch zwei Brüder?" — Lieu-
teiiaiit Born Storch: „Nein . . Verzeihung, Durchlaucht:
nur einen Bruder." — Serenissimus: „$l . . ä . , wie?
— Ihre Fräulein Schwester hat mir doch erst Borhin
gesagt, daß Sie zwei Brüder wären." — Lieutenant
vom Storch: „Ja, gewiß, Durchlaucht: mein Bruder in
Potsdam und ich." — Serenissimus (ungnädig): „Wie?
— Nun, jedenfalls Herr Lieutenant, ich hätte nicht ge-
dacht, daß in einem so alten und hochangesehenen Ge-
schlechte, wie derer Boni Storch, derartige.. 3 . . unklare
Familienverhältniffe herrschen könnten. Ich danke Ihnen."

Das Thalia-Thcatcr wird am 1. (septembet mit
einet Novität, dem Schauspiel „Das Hohe Lied" von
F. Cavallotti, dem bekaniiteiilitalieiitscheu Abgeordnete»,
eröffnet. Ludwig Fulda hat de» Einakter in's Deutsche
übertrage». Die zweite Pisce der erste» Vorstellung ist
Scribes Lustspiel „Frauettkaiups". Beide Stücke werde»
von bem arlistische» Direktor Herr» Adols Steinert
tuszeuirt. Die erste Vorstellung wird dadurch an Interesse
gewinne», daß verschiedene Debüts von Künstlern und
Künstlerinnen, welche das Personal des Thalia-Theaters
koinpletiren sollen, schon am erste» Abend stattfinden
werde». Billette zur EröffuungS-Vorstellung werden von
Donnerstag ab au bet Tageskasse zur Ausgabe gelange».
Aus der Reihe von Novitäten, welche für die nächste
Saison ooii der Direktion erworben wurden, sitid zunächst,
außer dem Cavallotti'schen Schauspiel, der vieraktige
Schwank „Die fünfte Schwadron" von P. Langenscheid,
„Eine Seifenblase", Lustspiel in 3 Akten nach dem
Italienischen von Fr. Otto, „Der Mustergatte", Schwank
in 1 Akt von Ad. Rvsee, und „Renaissanee", Lustspiel in
3 Akten von Fr. v. Schönthau und Fr. Koppel-Ellseld
zu neunen. Außerdem wird das Schauspiel „Die ossizielle
Frau" von H. Olden gleich im Ansang des September
wieder zur Darstellung gelange».

Grotzc Beleuchtung im Zoologische« Garten.
Ani Freitag dieser Woche wird der Garte» zu Ebre»
der zur Zeit hier versannnelten Direktore» deutscher
Zoologischer Gärten festlich durch bengalisches Feuer und
Lampions beleuchtet werden.

Der nordische ForschuugSreisende Nansen
und sein Begleiter Hansen werden bei» Vernehmen
nach bemuächst nach Hamburg koniuten uiib zwar in
erster Reihe, um bem Direktor ber beutschen Seewarte,
Professor Dr. Neumayer, einen Besuch abzustatten.
Letzterer ist, wie bie „Alt. N." erfahren, überzeugt, baß
die von seinem Freunde, deut Direktor des meteorologischen
Instituts in Christiania, Professor Henrik Mohn, gegebene
Darstellung über die wissenschastlichen Ergebnisse der
Forschungen Nansens richtig ist. Dr. Neumayer erklärt,
daß die Resultate, welche Nattsen erzielt, uttzweifelhast
großartige seien; ausführlichere Mittheilungen zu machen,
sei er jedoch erst int Stative, sobald er Nattsen, sowie
Scott Hausen, deren Besuch er ehestens erwarte, ge-
sprochen habe.

Die gestrige Abschiedsvorstellung ',im Zirkus
Nenz, die vor ausverkauftein Hause vor sich ging, ge-
staltete sich, wie immer, zu einer großartigen Ovation
für Direktor Renz nnd fein Küustlerpersonal. Es fehlte
nicht an reichen Blumenfpeiidett für die Lieblinge des
Publikums. Gleich nach Schlttß bet Vorstellung würben
noch bie letzten Pferde, Requisite» und Garderobenstücke
nach dein Sternschanzeiibahnhof gebracht und um 1| Uhr
dampfte der aus 45 Wagen bestehende Extrazug feiner
Bestimmung, Amsterdam, entgegen, wo er um 6 Uhr
20 Minnien heute Abend anlangt.

Die Zeil der Ncise der Nachtschatteubeereu
hat jetzt begonnen. Es seien daher alle Eltern und
sonstigen Personen, denen die Beaussichtigung von Kindern
obliegt, dringend krmahiit, bei Spaziergängen u. s. w.
mit Letzteren ein wachsames Auge darauf zu haben, daß
die Kinder nicht die gefährlichen Giftbeeren pflücken und
essen. In ©arten, aus Schutthaufen, an Wegen und
Hecken, überall finbet tu an den unseren so nützlichen
Kartoffeln auf's Engste verwandten, tief dunkelgrünen
schwarzen Nachtschatten in großen Mengen wachsen. Die
Pflanze fällt deti Kiitdern durch ihre den Bickbeeren
sehr ähiilichen Beeren in die Augen, und die Beeren
werden leicht auch für eßbar gehalten. Es genügt aber
schon der Gentiß von nur 10 bis 15 solcher Beere», um
beii Tod herbeizuführen Man sollte daher aus's Dring-
lichste den schwarzen Nachtschatten soviel wie irgend
möglich vertilgen, vor Allent jedoch die Kinder vor dem
Genuß seiner verlockenden heimtückischen Giftbeeren
warnen und streng behüten.

Maltonweiu. Der Berliner Polizeipräsident hat
folgende Verfügung erlassen, die gleichzeitig an die
Apotheker versandt wurde: „Der Herr Minister der
Medizinal • Angelegenheiten hat durch Erlaß vom
14. Juli 1896 M Nr. 11 355 ans Grund eines Gut-
achtens der wissenschastlichen Deputation für das
Medizinalwesen den Verkauf des von der deutschen
Malton-Gesellschaft Helbing u. Ko. (in Wandsbek)
vertriebenen „Maltouweines" in Apotheken unter dem
Namen „Medizinal-Kinder- ober Krankenwein" für un.
zulässig erklärt.

Verklarung. Schiffer S. Cobb, Dampfschiff „City
of Dottniunb", wirb am Freitag, 28. August 1896, um
lt Uhr Nachmittags, seine Verklarung belegen, über
eine am 25. d. M. im hiesige» Hasen stattgehabte
Kollision.

Answandernng nach Brasilien. Nachdem durch
Verfügung der preußischen Regierung das Reskript des
Ministers v. d. Heydt, welches die Auswanderung
preußischer Unterthanen nach Brasilien verbot, vor
Kurzem, soweit die drei südlichen Provinzen Brasiliens
in Betracht kommen, aufgehoben wurde, hat der Handels-
miuister die Beförderung solcher Auswanderer nach Rio
Grande do Sul und Parana mittels der Dampfer der
Hamburg-Südamerikanifchen Dampffchiffs-Gefellfchast ge-
stattet.

Arbeiterrisiko. Aus der dänischen Bark „Laura"
stürzte gestern Nachmittag dem daselbst beschäftigten
Schanermann Larsen, wohnhaft in der Marienstraße, ein
Block auf den Kopf, wodurch L. eine lebensgefährliche
Kopfverletzung erlitt. Man brachte den Verunglückten
in’S Seemannskrankenhaus, wo er an der erlittenen Ver-
letznng verstarb. Die Leiche wurde dein Kurhause über-
geben.

w. Der neue Kirsten-Dampfer „Alster", in
Geestemünde erbaut, hat heute feine erste Reife nach
Antwerpen und London angetreten.

w. In Folge einer Kollision gesunken. I»
ber letzten Nacht stieß in der Nähe von Schulau der ab-
gehende Petroleiimtankdampser „Zar Nicolai II." mit
einer aufkommenden Tjalk zusammen. Die Letztere wurde
in der Mitte durchschnitten und sank sofort. Die Be-
satzung wurde vom Dampfer aus gerettet. Die Hebung
ber in gefährlicher Sage (iegenben Tjalk ist vom Taucher
Harmstorff in Angriff genommen worben.

w. Selbstmord. Die Frau beS in bet Hopfen-
straße wohnenden Heuerbaases Behrens hat in der letzten
Nacht während der Abwesenheit des Mannes ihrem Leben
durch Erschießen ein Ende gemacht. DaS Motiv zu der
unseligen That soll in Eifersucht zu suchen sein.

w. Diebstähle uud Vcrhaftuugeu. Ein Kessel-
schmied hatte auf der „Augnsta Viktoria" die zu den
Kajüten I. Klasse gehörige Küche erbrochen, um etwas
zu entwenden , weshalb er in Hast kam. — Bei der
Revision des Steuerhauses des gleichen DampserS ver-
mißte der Quartermeister Flaggen int Gesammtwerthe
von Jt. 560. Die Diebe sind noch nicht ermittelt. —
Einer der Stewards deS Schiffes hatte einem Schneider
A 30 übergeben, damit dieser Schulde» des Stewards
bezahlen sollte. Da ber Schneider dies unterließ und
das Geld in seinem Nutzen verwendete, kam er ebenfalls
in Hast. — Nicht wenig erstaunt waren heute Morgen die
Beamten am Schuppen 3, als sie aus einem eben von
Oesterreich kommenden Wagen Kisten mit Eiern entladen
wollten und dabei entdeckten, daß die Zwischenwand
zwischen bem Bremserhäuschen und beut Wagen bemolirt
worben unb ein Theil ber Kisten ihres Inhalte- beraubt
war. Wer ber Thäter ist, wird die eingeleitete Unter-
suchung ergeben.

Beim Spiele« veruugliiikt u«d ertrunken
ist gestern Abend 7 Uhr bei bett Vorsetzen, gegenüber
dem Neustädter Neuenweg, der 4jährige Georg Giebert,
dessen Eltern am Kraienkauip 22 wohnen. Er fiel in
die Elbe und konnte leider nicht gerettet werden. Die
Leiche wurde bisher nicht gefunden.

Sclbstmorbc. Der 20jährige Karl Schneider,
Sohn eines Eisenhändlers in der Kiebitzstraße, wurde in
letzter Nacht in der Hasselbrovkstraße an einem Bannt
erhängt gefunden. Die Leiche brachte man in’s Kurhaus.
— Die Leiche des unbekannten Mannes, der auf dem
Hosplatz Heimhuderstraße 42—44 — nicht Haffelbrook-
ftrnfie, wie es in der ersten Notiz hierüber hieß — er-
gangt aufgefunden wurde, ist noch nicht agnoszirt worden.
Der Mann kann etwa 45 Jahre alt gewesen (ein, hat
blondes Haar und gleichen Schnurrbart und war ^e•
sterbet mit gestreiftem Hemde, weihleinenem Hemde,
blauem Flanellhemd, schwarzem Kaniinqarurock, Weste,
Schaftstiefel und weichem Filzhut. Diejenigen, welche
Auskunft über bett Todten geben können, werden ersucht,
sich im Stadthaiise, Zimmer 80, zu melden.

Vermißt werden: seit 19 d. M. der pensionirte
Eisenbahnaisistent Hermann Kunkel, 47 Jahre alt, Aus-
schlägerallee 25, 3 Etage wohnhaft; seit 24. d. M. der
Knticher Fritz Alberty, Große Reichenstraße 67; der
Schifferknecht Wilhelm v Thien, 24 Jahre alt, vom
Ewer „Martha" am St. Pauli Markt; seit 24. d. M.
die 15jährige Adele Warncke, Schaarsteinweg 60.

Fertermelduugen. Durch Ueberkochen von Fett
fand gestern Nachmittag Grabenstraße 11 ein siebtel
Feuer statt; Kastanienallee 40, Abends 8 Uhr, ein
Schoriistcinbrand und ebenso Reeperbahn 79/80. Heute

Vormittag IkH Uhr geriet!) in der Gärtnerei von Drittel,
Dorotheenstraße 124, Buschwerk in Braud.

Wegen Körperverletzung ist gegen einen Maler-
gebülfen eine Untersuchung eingeleitet worden. Der
Maler soll einen Gelegenheitsarbeiter, mit bem zusammen
er auf ber „Augusta Viktoria" bei Brunshausen arbeitete,
im Verlause eines Streite- mit einem Hammer auf ben
Kops geschlagen habe», so baß der Geschlagene schwer
verletzt wurde.

Großer Spektakel wurde in einet der letzten
Nächte in einer in der Bundesstraße belegenen Wirthschaft
durch den Schwager des Wirthes verursacht, der die Fenster
der Wirthschast einschlug und in die WirthSräume ein-
drang und daselbst verschiedene Sachen deuiolirte. Er
wurde dann mit Hülse eines Schlachters durch einen
Schutzmann verhastet. Wie es heißt, ist dem Schwager
des Wirthes die Frau, des Wirthes Schwester, weg-
gelaufen und der verlassene Ehemann glaubte, daß sein
Schwager die Schuld daran trage, weshalb er in dessen
Wohnung einbtniig und Rache üben wollte.

Zigeuuerkuiffc. Bei einem Gastwirth in Rothen-
burgsort erschien gestern eiueüOjShrlgeZigeuueriit von einer
ans der Veddel lagernden Zigeuuerbande und ersuchte darum,
ihr eine Münze gegen eine andere, von ihr näher be-
zeichnete, unizittauschen. Sie hals baun bie bezeichnete
Münze ans dein auf einen Tisch geschütteten Gelbe
suchen, wobei sie ein Zehnmarkstück verschwinben ließ.
Als ein Polizeibeamter bie alte Zigeunerin festnehmeu
wollte, flüchtete^ biefc über ein Kornfeld und versteckte
sich, wurde indeß ermittelt und in Hast abgeführt.

Jugendliche Taugenichtse. Ein Lausbursche hat
in Gemeinschaft mit vier Schulknaben vor dem ZirknS
Renz unb auf bem Spielbndeuplatz Taschenbiebstähle
ausgeführt uud da? erbeutete Geld bau» beim Renne»
unb auf Vergnügungstoureu »ach Blankenese burch-
gebracht. Er wurde gestern verhaftet, während man die
vier Schuljungen auf freien Füßen ließ.

Gin falsches Markstück A 1881 wurde bei der
Polizeibehörde eingeliefett.

Wegen Hehlerei verhaftet wurde der Zimmer-
mann Feddersen, in dessen Wohnung in der Glashütteu-
straße die wegen des Einbruchs in der Bergakademie in
Freiberg in Sachsen hier kürzlich verhafteten Einbrecher
Saugetier unb Kretzschmar eine Zeit lang logirten, unb
ber bann, als bie Verhaftung bet Beiben erfolgt war,
mit seiner Ehefrau nach Hollanb flüchtete unb deshalb
steckbrieflich verfolgt wurde. Feddersen ist hierher zurück-
gekehrt, wurde gestern ermittelt unb sofort verhaftet Er
giebt an, er habe seine Frau nach Amsterbam begleitet,
von wo aus bieselbe nach Amerika abgereift fei, unb fei
bann nach Hamburg zurückgekehrt, um sich »ach bem
Besinbeu feiner zitrückgelaffeite» Kinber zu ertuiibigeii
und ausstehende Löhne einzukassiren. Bon den Juwelen,
die er von den beiden Einbrechern zum Verkauf erhalten
hot, fand man nichts bei ihm. Man nimmt an, daß
feine Fran sich nicht nach Amerika begeben hat, sondern
noch in Amsterdam weilt, um dort die Juwelen zn
veräußern.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Ans einem Vor-
garten am Mittelweg 121 in Harvestehude ein Gartentisch
im Werthe von A 10; in letzter Nacht mittels Einbruchs
in der Liibekerstraße in Wandsbek bei Oberschatzky für
A 640 Herrengarderobenstücke; dem Kochsmaat Soltau
vom Dampfer „Patria" eine Taschenuhr unb bem Schiffs-
jungen Riege eine amerikanische Uhr; Dovenfleet 34 auS
ber Ladenkasse A 3; gestern Nachmittag Grindelberg 3 A
beim Kausmann H. Stahmer ein Fahrrad von Hengsten-
berg u. Ko., Werth A. 350; vor dem ZirknS Renz einer
Fran ans ber Tasche ein Portemonnaie mit A 24 In-
halt; Rutschbahn 33 aus einem erbrochenen Behälter
A 1300 in Gold unb A 100 in Silber; von einer
Weide bei Groß-Borstel eine Fuchsstute im Werthe von
A 1000; Anisinckstraße 4 eine goldene Brosche; Ernst
Merckstraße 6 ein Portemonnaie mit A 7,50; in letzter
Nacht in St. Pauli dem Zigarrenfabrikanten Dähne aus
Boston eine goldene Uhr Nr. 173249 und 1240412,
sowie ein Portemonnaie mit Inhalt; gestern Nachmittag
Klosterallee 10 fünf silberne Eßlöffel im Werthe von
A 30 und ein Hausschlüssel; mittels Eiusteigeus durch
bie Luftklappe, Rappstraße 21, sechs Kisten Zigarren;
dem Kaufmannslehrling P. Toberg gestern Abend in der
Hartwicusstraße 4 ein Fahrrad im Werthe von A. 30.

In Haft kamen: ein Kaufmannslehrling, der aus
den Namen seines früheren Prinzipals in einer Papier-
handlung Geschäftsbücher erschwindelt hat; ein in der
Herberge zur Heimath angetroffener Steward, der bei
bet Einbruchsasfäre Schleuer und Genossen in Altona
beteiligt sei» soll.

Aus Altona.

NnglückSfälle. Beim Kreuzweg fiel heute Morgen
ein Kutscher von feinem mit Holz beladenen Wagen her-
unter und zog sich innere Verletzungen zu. Er wurde
in’s Krankenhaus gebracht. — In der Sanunstraße stürzte
gestern Abend eine Fran eine Treppe hinunter und erlitt
einen Schädelbruch. Sie wurde in ihre Wohnung ge-
bracht.

Ein gefährlicher Mensch ist der angebliche Artist
Kühne, der das unsaubere Metier eines „Louis" betreiben
soll. Eines Abends hat er in der Großen Marienstraße
einen Mann, den er, wie man annimmt, für einen
Polizeibeaniten gehalten hat, Überfällen und mit feinem
Messer schwer verwundet. Kühne entfloh »ach dieser
Heldenthat, wurde aber bald gefaßt und vom Schöffen-
gericht zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Seine gegen
dieses Urtheil eingelegte Berufung wurde heute Boni
Landgericht verworfen.

Zwei Fahrradmarder, welche vom Hamburger
Landgericht zu 4 Jahren Zuchthaus resp 18 Monaten
Gesängniß verurtheilt worden sind, sollten sich heute vor
bem hiesigen Lanbgericht ebenfalls wegen Fahrrabbieb-
stähle verantworten. Da sich aber auS den Akten ergab,
baß sie wegen biefer Diebstähle bereits abgeurtheilt sind,
so mußte selbstverständlich das Verfahren eingestellt
werden. Die zur Einstellung des Versahlens führende
Thatsache hätte man auch schon vorher wissen können.

Einen eigeuthiiinlichc» Ilcbcrfall will ein
EiseubahnhülsSschaffner nach ber von ihm erstatteten An-
zeige am letzten Sonntag fflbenb erlebt haben. Als er
mit einem Zuge von Bahrenfeld nach dem hiesige» Haupt-
bahnhof fuhr und aus einem Trittbrett stehend mit der
Revision der Fahrkarten beschäftigt war, "will erfl tio»
einem Mann, der mit drei anderen Männern in einem
Graben in der Nahe ber Glashütten gelegen hatte unb
auf ihn zukam, mit einem Hakenstock vom Trittbrett
heruntergerissen sein. Was baun weiter mit ihm passirt
sei, bavon will er nichts wissen, ba er bie Besinnung
verloren habe. AIS er letztere roieber erlangt, habe er
sich in dem Graben, wo vorher die Männer gelegen, mit
geschundenen Gliedmaßen befunden. Die Polizei hat in
der Angelegenheit eine Untersuchung eingeleitet.

Gin Messerheld staub heute in der Person eines
älteren Schiihmachergesellen vor bem Lanbgericht. Er
hatte eines Abenbs beim Skatspiel Streit bekommen unb
erhielt eine Ohrfeige. Er ging bann hinaus, kehrte aber
bald zurück und richtete nun seinen Gegner sürchterlich
mit feinem Taschenmesser zu. Die Wunden, die er dem-
selben im Gesicht beibrachte sind noch nicht vernarbt.
In Rücksicht darauf, daß er noch nicht vorbestraft unb
erheblich gereizt worben ist, erkannte bas Gericht auf
bie verhältnißniäßig niedrige Strafe von 9 Monaten
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängniß
beantragt.

Einen stillen Kompagnon hatte ein Tischler-
meister in Mölln in einem seiner Gesellen. Dieser hat
ihm nach und nach auS feinem Eckfchrank A 800 ge-
stohlen unb attßerbem hat berfelbe einem Kollegen bie
Legitimationspapiere entivenbet. Das hiesige Landgericht
vemitheilte ihn heute zu 18 Monate» Gefängniß unb
2 Jahre» Ehrverlust.

Kurz war die Freude, die der fcho» mehrfach
bestrafte Kommis Kruse über feine vor 4 Woche» erfolgte
Entlassung aus bem Zuchthauje empfinden konnte, benn
gestern würbe er bereits roieber hinter schwebische Gar-
dinen gebracht. Gleich nach Wiedererlangung feinet
Freiheit betrat er wieder die Verbrecherlausbahn, fertigte
sich selbst Empfehlungen von Kaufleuten an und brand-
schätzte mit Hülse derselben verschiedene Firmen. Nament-
lich hatte er es auf Kognakfabrikaiiteii und Großhändler
mit Kognak abgesehen, denen er sich als Reisender anbot.
Dieselben schickten ihm Proben über Proben, die er sich
zum Theil gut schmecken ließ, größtentheils aber ver-
kaufte. Er trat, nachdem er sich fein equipirt hatte, sehr
nobel auf, sprach bei seiner Logiswirthin davon, daß er
viele Tausende im Besitz habe und machte der Tochter
derselben einen Heirathsantrag. Doch ehe seine Ange-
betete sich auf den Antrag besinnen konnte, hatte ihn die
Polizei schon beim Äragen und verhastete ihn wegen der
von ihm verübten Fälschungen und Schwindeleien

DicbcSgut. Bei einem Produklenhändler in der
Großen Gärtnerstraße versuchte vorgestern ein Mann
feine Damengarderobe zu verkaufen Da dem Händler
die Sache verdächtig vorkam, bestellte er den Mann zum
anderen Tage wieder, behielt aber die ihm angebotene
Garderobe zurück. Der Manu ließ sich nicht wieder
sehen, worauf der Händler die Garderobe der Polizei

überlieferte. Der Eigenthümer derselbe» kann sie auf
dem Polizeiamt, Zimmer 10, in Empfang nehme».

Verhaftet wurde gestern in der Peterstraße eine
Frauensperson, die einem Seemann A 50 gestohlen haben
soll und seit längerer Zeit gesucht wurde. — In der
Lamm- und Unzerstraße wurden mehrere Frauenspersonen
verhaftet, die sich der gewerbsmäßigen Unzucht schuldig
gemacht haben sollen, unb 4 Frauen wegen Kuppelei.

AuS WandSbck.

7-. AuS dem Schöffengericht. Recht eigen-
artige Vorgänge waren es, welche sich am 26. Juni
in einem Hanse in Hinschenfelbe abspielten unb welche
dazu geführt haben, daß heute der Händler B. und dessen
Haushälterin Sp., sowie der Händler L. die Anklagebank
zieren. Die Angeklagten zu 1 uud 2 sollen in der
Wohnung deS L gemeinschaftlich Hanssriedensbrnch verübt
nno den S mittels eines Schlüssels und eines Besens
schwer mißhandelt habe», während dem L. zur Last gelegt
wird, nach seinen Peinigern einen Kessel mit heißem
Inhalt geworfen zu haben, so daß B. erhebliche Brand-
wunden erlitten haben soll. In der sich sehr komplizirt
gestaltenden BeweiSausuahnie bestreiten beide Parteien,
daS Karnickel gewesen zn sein, welches augefangen hat.
Die einzige am Thatort gewesene Zeugin ist so zurück-
haltend mit ihren Aussagen und verwickelt sich derartig
in Widersprüche, daß das Gericht zu der Ueberzeugung
gelangt, daß sie von einer Seite beeinflußt worden sei.
Da andere Zeugen gehört haben, daß L. in seiner Woh-
uuiig Hülferufe auSgeftosien hat, so werden hieraus
die Aussagen der ersteren Zeugin, die nur den L.
belastet hat, protokollirt. Das Gericht verurtheilt
die Angeklagten B. und Sp. wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 2 Monaten
und 5 Tagen bezw. 10 Tagen Gefängniß, während L.
freigesprochen wird. — Der versuchtenGesangenen-
besreiung unb bes Wiberstanbs gegen die
Staatsgewalt ist der Gastwirth G. angeklagt. Die
Strasthaten soll er begangen Haden, als bet Hamburger
Kriminaloffiziant Vogt unb der hiesige Polizeisergeant
Korn einen in seiner Wirthschaft sich aufhaltenden
Schlächtermeister ans Hamburg, ber wegen Betrug- steck-
brieflich verfolgt würbe, verhaften wollten. G. soll die
Papiere des Schlachters zu sich genommen, den Vogt am
Arm gepackt und zu ihm gesagt haben, daß in seiner
Wirthichast Niemand verhaftet werde und daß jeder Gast
austreten könne. Der Schlachter versuchte hieraus, sich
zu entfernen G. stellte die ganze Angelegenheit harmlos
hin uud will die Beamteneigenschaft des Vogt nicht ge-
kannt haben, worauf dieser erklärt, daß er dem Ange-
klagten fein Schild gezeigt habe. Die unüberlegte Hand-
InngSweise trägt bem G. 3 Tage Gefängniß ein.

z. Zunr „Pflaumenmarkt", der am Sonntag,
30. August, eröffnet wird, macht die Polizeibehörde be-
konnt, daß au diesem Tage außer der bisher zngelassenen
noch eine weitere Beschäftigungszeit für die Angestellten
im Handelsgewerbe gestattet ist, und - zwar in dec Zeit
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags.

z, Ei« bedenkender EinbruchSdicbftahl wurde
in ber letzten Nacht bei dem in bet Lübekerstraße woh-
nenbeit Kaufmann Oberschützky ansgeführt. Die Diebe
äeritflmnierteil eine Schaufensterscheibe unb entroenbeten
für za. A 200 Herrenstoffe unb -Garberoben. Die Ein-
brecher müssen mit ihrem Raube ben Weg nach Horn
eingeschlageii haben, benn man sand auf bem Promeuabeii-
weg in bet Rennbahnstraße ein Zacket liegen, welches als
eines ber gestohlenen ermittelt wurde

z. Ans frischer That ertappt wurden heute
Morgen zwei junge Burschen, welche in Ermangelung
einer besseren Beschäftigung eine bem Kaufmann Karstadt,
Lübekerstraße, gehörige Schanfeufter-Marquife zertrüm-
merten. Die Beiden geriethen in Haft.

Ans Harburg.

Polizeilich gesucht wird ein unbekannter Mann,
ber einem ans ber Wanderschaft befindlichen Müllergeselleu
auf dem Sande eine Uhr abschwiudelte.

Jugendliche Taugenichtse. Fünf Schnlknaben
wurden der Polizei zugesührt, die in dem Schuppen des
Restanratörs Kietzmann an der Krenzstraße nächtigend
betroffen waren. In diesem Schuppen, in welchem sie
sich durch Eindrücken einer Fensterscheibe Eingang ver-
schafften, hatten sie schon mehrere Nächte geschlafen.
Tags Über haben sie sich Ijerumgetrieben unb gebettelt,
auch finb sie gestänbig, in eine Baubnbe an ber Kienz-
straße eingebrochen zu sein unb aus berseiben ein Messet,
einen Riemen und eine Flasche eiitroeubet zu hoben. Die
jugendlichen Uebelthäter wurden ihren Eltern übergeben.
— In Wilhelmsburg wurde ein noch nicht 14 Iahte
alter Junge, der schon wiederholt sich Vergehungen hat
zn Schulden koinmen lasten, verhaftet, ba er verschiebene
Diebstähle begangen hat.

Aus SchleSwig-Holstei».

Neumünster. Wahlkreiskonferenz des
siebenten Wahlkreises. Vertreten waren 11 Orte
durch 14 Selegirte und der Reichstag-abgeordnete Legien
In’s Bürean wurden gewählt Breconr-Kiel, Mehrens-
Neiiiuünster und BluukKiel. Den Bericht über die
Thätigkeit der Wahlkreisleitung gab der Vorsitzende,
Genosse Brecour. Die im Frühjahr auf beut Laude
vorgenomuiene gfugblatfoerbreitung habe sicher ihren
Zweck erreicht. Dem Beschluß bet letzten Konferenz, auf
dem Londe mehr wie seither durch Verbreitung von Flug-
schriften zu agitiren, fei die Wahlkreisleitung dadurch
nochgekommen, daß erst kürzlich ein Flugblatt herauS-
gegebeu und verbreitet worden fei. DieHalbjahresrechmmg
deckt sich in Einnahme unb Ausgabe unb betragen beibe
Posten A 693,70. Eingesandt waten von Kiel A 443,46,
Gaarden A 75, Neumünster A 50, Hohenwestedt A 3,
Wintetbek A 5. Der Vorsitzende berichtete dann
über die Pr0Viiizialporteikonserenz in Neumünster vom
19. Juli b. I. Die von ben Vertrauensleuten bes
Wahlkreises eingesandten Sitiiationsberichte sind immer
noch ziemlich mangelhaft und zu schematisch, namentlich
wird darin vermißt die Mittheilung der praktischen Er-
sahrttngen der Vertrauensleute. Außer den von der
Wahlkreisleitung veranstalteten Agitationstouren wurde
von den Orten Kiel unb Rendsburg selbstständig eine
Flugblattverbreituug in der Stadt vorgenommen, während
Gaarden eine selbstständige Laudagitation unternahm.
Die Organisation im Wahlkreise läßt noch viel zu wünschen
Übrig unb steht bie Mitgliederzahl der politischen Vereine
in keinem Verhältniß jur abgegebenen sozialdemokratischen
Stimmenzahl. So hat z. B Kiel 500, Neumünster 360,
Gaarden 150, Hohenwestedt 36, Preetz 55 unb Ellerbek-
W-llingborf 50 politisch organifirte Genossen. Ueber ba-
in Kiel erscheineube Parteiorgan sind während des halben
Jadres 4 Monate Gefängniß und M>. 50 Gelbstrose
verhängt worden. Während sonst im Allgemeinen die
Behörde» ziemlich tolerant sind, macht der Landrath
deS Kreises Plön eine Ausnahme. Mit alle»
möglichen Mitteln unb insbesondere durch die
Baupolizei - Verordnung, bie der Herr Laudrath
nach seinem Sinn ouslegt, sucht derselbe die sozialdeiuo-
kratischen Versammlungen zu verhindern und auszulösen.
Grade im Bezirke des Landraths Plön ist es auch, wo
bei einer Flugblattvertheilung Amts- und Gemeinde-
Vorsteher, Pastoren und Gntsinspektoren mobil gemacht
wurden, um das verbreitete Material wieder etnznsammeln.
Wie aus dem Bericht hervorgcht, giebt eS noch viel zu
arbeiten im Wahlkreise und ist zu wünschen, daß auf der
nächsten Konferenz ein guter Fortschritt zu verzeichnen
ist. — Zwei Anträge sind eiiigelaufeii, der eine fordert
Formulare, die seitens der Wahlkreisleitung an die ein-
zelnen Vertrauen-leute gesandt werden sollen, die diese
zur Berichterstattung verwenden nnd ein Antrag Preetz
will verhindern, daß in Zukunft die Landagitationen
vorher besannt gemacht werden, um die Behörde nicht
darauf hinzuweifen und zu verhüten, daß da- Material
sofort wieder eingesommelt werden kann. Der erste
Antrag wird znrückgenommen. Ueber Organisation unb
Agitation referirt Regensnß - Retibsburg. Rebner
begründet eingehend die Nothwendigkeit einer unaushör-
liehen Agitation und zeigt an einigen Beispielen, wie
hierin vortheilhaster gearbeitet werden saun. Die Orga-
nisation unsere- Wahlkreise- dürste wohl kaum einer
Aenderung bedürfen, doch muß für Stärkung der örtlichen
Organisationen mit größter Energie eingetreten werden.
— In der Diskussion kommt die Sprache nochmals auf
die kleinliche Kampsesweife de- Plöner Landroths. Die
Vertreter von Gaarden und Preetz zeigen an einigen
drastischen und heiteren Vorfällen, wie man im Plöner
Landkreise bie Sozialdemokratie bekämpft. Genosse
Legien geht eingehend auf die Kampfesweise
des Landraths ein und giebt Mittel und Wege
an, wie man bem begegnen sann. Die Sozialbemo-
kratie sei schon mit ganz anderen Leuten fertig ge-
worben al- mit einem Plöner Lanbrath. Beschlossen
wird, die Wahlkreisleitung soll bie Angelegenheit in bie
Haub nehmen, hauptsächlich wegen der Versantmlungs-
auflöfungen auf Sophieichöhe. — Die Bedeutung des
Gothaer Parteitages schildert der Genoffe Mehrens.
Eine eingehende Diskussion entspinnt sich darüber, ob die
Wahl ber Delegirten burch bie Konserenz ober durch
Urabstimmung im Wahlkreise stattfinden soll. Beschloffen
wirb, seitens deS Wahlkreises nur einen Delegirten zu

Ntlikste^alüriAen.

Berlin, 27. August. (81. T ) Laut telegraphischer
Meldung an das Oberkommando der Marine ist der
„Cviidor", Kommandant KorBettenkapitän Bleyer, am
26. d. M. in Kapstadt angekommen. Ersatzschiff „Loreley"
Kommandant Kapitäulieutenaiit B. Krosigk, ist am 27 d M
Bon Gibraltar nach Palermo iii See gegangen.

Hannover, 27. August. (H. C) Das Gebäude
der HannoBerschen Gummikaniiu - Kompagnie stellt in
Flammen.

Dortmund, 27. Augnst. (R. T.) Die General.
Versammlung der Katholiken Deutschlands beschloß bie
Gründung freier katholischer Hochschulen in Deutschland
unb Oesterreich. Ferner wurde ein konfessionelles Volks»
schulgesetz, sowie die gesetzliche Regelung deä Lehrling-,
wesens und die gesetzliche Anerkennung de- $ieiftertitel8
gefordert. In der öffentlichen Versammlung sprach Ab.
geordneter Prinz Arenberg über da- Mifsiouswese» in
ben Kolonien. Redner betonte nutet stürmischem Beifall
der Versa ilung, daß das Zentrum stets für bie
Kolonialforderungen stimmen werbe, zumal eine gefuube
Kolonialpolitik die von Gott voigefchriebene Heideumisfion
fördere. Abg Dr. Göitz-Triei sprach über das Jubiläum-.
>ahr. Abg. Dr. Lieber forderte im Interesse des Welt»
frieden- die volle weltliche Freiheit de- Papste-, Abg.
Gröber schloß al-daun die Generalversammlung mit dem
Wunsche, daß e- nur einen Hirten und eine Heerde aus
Erden geben möge.

SÜii'ii, 27. August. (91. T) Gestern Nachmittag
iviithete hierein heftiger Sturmwind. Durch einen herab,
gestürzten schweren Bauiuast wurde eilte alte Frau ge.
töbiet. Durch herabfalleube Steine unb Dachziegel ro ne-
ben mehrere Personen verletzt.

London, 27. August. (R. T.) Die „Tinte-" melden
au- Rio de Janeiro von gestern: die Ordnung in Sao
Paulo ist wieder hergestellt. In Rio selbst dauer» die
Unruhen noch fort. Pöbelhaufe» suchen bie Italiener
aiijiigreifen, Letztere gingen »liessen ben Streitigkeiten au-
bem Wege.

London, 27. Augnst. (R. T.) Gerüchtweise ver»
lautet in den Abendblättern, daß Said Kalid, der sich
des Throne- von Sansibar bemächtigt hatte, von den
Sugläiibein gefangen genommen sei

Loudon, 27 August. (R T.) Tine amtliche Depesche
aus Sansibar bestätigt bas Telegramm bes Renter’schen
Bürean- unb sügt hinzu, ein Offizier sei auf englischer
Seite Benvunbet Würben. E- sei die- ber einzige Ver»
lüft, ben bie Englänber erlitten hätten. Der Verlust
der Anhänger Said Kalids fei bebeuteub. Der Vetter
des verstorbeueu Snltan- Hauiond fei Bon ben Eng»
säubern znm Sultan aiisgernfen worden.

Paris, 27. August. (9t. $ ) Die hiesige Direktion
der Ottomaiibank bestätigt, daß unter den Opfern der
gestrigen Unruhen in Konstantinopel sich Niemand von
dein Personal der Dttomanbaiil befindet. Diebstähle
feien nicht vorgekommen. Der Aufruhr fei nicht gegen
bie Bank gerichtet gewesen, saubern habe einen politischen
Kn ratter gehabt; er scheint ba- Werk armenischer Au-
archiste» zu fein. — Die französische Regierung hat be-
schlossen, bas ziveite zur Zeit in ben kretischen Gewässern
befindliche Station-schiff nach Konstantinopel zurück,
znveriisen. Aus Anvrbiiuiig des französischen Geschäft-,
tiägers hat bas französische Station-schiff „Flöche"
12 Matrose» gelanbet; sie fiitb zur Sicherheit der
französischen Botschaft in letzterer unteraebracht.

Madrid, 27. Aiignst. (R. T.) Die Kamiiier hat
bie Vorlage, betressenb die Tabakpacht unb die Plineu von
Almaden angenommen.

Konstantinopel, 27. August (91. $ ) Die Armenier
griffen gestern Nachmittag die Otlomanbank an, wobei
einige Beamte nub Wärter grtöbtet würben. Hierdurch
entstauben Unruhen unb Plüuberungen in Galata uud
Tvphane. Die Polizei nub Militär würben aufgeboten.
Es herrscht große Panik. Alle Geschäste finb geschloffen.
Viele Tobte unb Verwundete sind zu verzeichneit. Abends
8 Uhr herrschte Ruhe.

Konftauttnopel, 27. August. (R. T.) (Meldung
des Reuter’scheii BüreauS) Eine Aiizahl armenischer
Revoliitioiiäre bemächtigte sich gestern Nachmittag ui»
14 Uhr bei Gebäude- ber Ottomanbank unb töbtete bie
@eu<barmen, bie baffelbe bewachten. Nacht- feuerten bie
Armenier aui ben Fenstern nub Boni Dach aus bie Polizei.
Das Gebäiibe ist noch in ihrem Besitz I» später Abeub.
stniide brache» gleichzeitig in anderen StablBierteln Uu-
rithen Nils, bie den ganzen Abend hindurch dauerten. In
Pera, iiahe beim Wachlhaiise Bon Galata, explodirte eine
Bombe, bie mehrere Soldaten töbtete unb verwundete.
Dos englische Wachtfchiff „Diyad" ging Bon THerapia
nach Konstantinopel ab. Die französischen und italienischeit
Wachlfchiffe wollten dasselbe heute früh thun.

.tionstanliuopel, 27 August. (R. T) Rleldung
des SMieuer Corresp.-Büreans: Im Verlauf der gestrigen
Unordnungen wurde» der Portier und zwei Beamte ber
Ottomauischen Bank getöbiet unb ber fiuffirer schwer ber.
wniibet. Das Bankgcbäude nnd die Beamten imirben
Bon der Polizei nub bem Militär geschützt. Nach An-
gaben ber türkischen Polizei würbe auch aus armenischen
Hänser» geschossen. Die Polizei erwiberte das Feuer,
das biS in die späten lllachniittagstuiiden dauerte, wagte
jedoch nicht, ohne die Intervention der Äonftiln in die
Häuser einzudringen. Die Armenier, deren man habhaft
würbe, wurden utedeigemacht. Die mohammedauische
Bevölkeruiig rottete sich, mit Knüppeln bewaffnet, zu-
sammen. Nach 3 Uhr NachiiiittagS begannen die Uiincheir
in Tophane und die Plüiideriiug armeiiischer Geschäste
in Galata Iii unmittelbarer Nähe bet öfterreichisch-
uiigarischen Botschaft in Stambul fand eine Ansammlung
statt, die das Militär zu zerstreuen suchte. Nach Au.
gaben von Augenzeugin verhielten sich daS Militär
unb bie Polizei unthätig Ju’s Lyceum von
Galata Serail würbe eine Bombe geworfen, burch beten
Explosion zwei Menschen getöbiet unb mehrere Hundert
verwundet würben. Die Todten und die Herwunbeten
Würbe» a»j Lastwage» sortgeschasst. Alle Geschäfte in
Peia, Galata nub Stambul würben geschlossen. Von
6 Uhr Abends au durchstreifte» mit Knüppel» bewaffnete
Mohammedaner alle Straße». Die Flüchtliiige wurden
verfolgt. Die österreichisch.niigarische Post in Stambul
ist gesperrt und das Postaiut in Galata wird von
Matroseii des „Tauris" bewacht. Die Ursache ber Un-
ruhe» läßt sich aiigenblirflid) »och nicht vollkommen er«
grüiibeii. Ihre AnSbehuung ist noch nicht festznstelleir,
ba ans vielen armenischen Vierteln jebe dlachricht fehlt.
Zahlreiche Straße» sind abgesperrt. Viele Offiziere
rettete» Armenier. Gerüchtweise verlautet, daß Albaneseit
ben Angriff auf bie Ottomanifche Bank ausgesührt haben,
nach aubereu Angaben (ollen Stürben die Angreifer ge-
wesen fein. Die Panik unter beit Europäern ist groß.

sloustautiuopcl» 27. August. (R. T.) Melbnug
bes Wiener Korrefponbenz-Büreaus. Es ist nunmehr
festgestellt, daß bie gestrigen Ereignisse von ben Armeniern
zu bem Zwecke in Szene gesetzt worden sind, um eine
fremde Intervention hervorzurufen. Schon vor einigen
Tagen wurde das Gerücht verbreitet, daß das armenische
Komite in Vereinigung mit dem jungtürkifchen Konnte
etwas plane, doch schenkte man diese» Gerüchte» keinen
Glauben. Gestern erhielte» alle Botschafter vo» dem
armenische» Komite Schreibe», in welchen die Unhaltbar,
feit ber Verhältnisse auseinandergesetzt und gewaltsame
Ereignisse als bevorstehend augezeigi wurden.

Auch die Staiiibuler Vorstadt Psantalia und
Jenikapit waren gestern ber Schauplatz von Er-
eignissen , die gleichfalls von den Arineniern provo-
zirt worden fein sollen, über welche jedoch die Detail-
fehlen. Die Nacht verlies, soweit Jnformaliotten
vorliegen, verhältnißniäßig ruhig 91ur an einzelnen
Punkten sind Schüsse gefallen. Polizei, Jufauterie und
Kavallerie patrouillireii in den Straßen. Die Mvhaut»
mebaner faßen ruhig in de» Kaffeehäusern, hielten sich
aber bereit, um etwaigen Provokationen entgegenzutreten.
Einige Botschafter entsandten kleine Matrofeubetacheiuent-
zur Bewachung ihrer Palais in Pera. Zwei Stationäre
wurden von Therapia und Bujukdere nach der Stabt birigkt
unb bie übrigen Stationäre unter Dampf gestellt. Zur
Stunbe, 9UhrPorimttag-, siubdie meisten Geschästegesperrt.
Polizei zerstreut Ansaiumlungen, nimmt ben Mvham»
mebaner» bie Stöcke ab und arretirt Renitente. Es be-
ginnt Beruhigung Platz zu greifen, doch wirb das Ge-
schäft ohne Zweifel in diesen Tagen sehr leiden. In
diplomatischen Streifen ist man übereinstimmend der
Meinung, daß die herausfordernden Armenier allein die
Schuld an den Ereignisse» tragen. Die Botschaster hoffe»,
die Pforte werde jetzt durch strenge Maßregeln ciiie Fort,
setziing der Gewaltthätigkeiteii verhindern und werde» ihr
die Botschafter wahrscheinlich heute diesbezügliche freunb-
schaftliche Rathschläge ertheilen Zu dieseni Zweck findet
heute eine Versammlung Bet Botschafter statt.

Konstantinopel, 27. August. (R. T) Meldung
de- Wiener Korrefpoiidenz-Büreaus. Bei den gestrige» Un-
ruhe» wurde» Bon ben Beamten berOltomanbanf Niemand
getöbtet. Durch eine von Armeniern au- bem Hause
neben der Polizeidirektton in Pera geworfene Bombe
wurden sechs GeuSdartnen getöbtet unb einige betwunbei



Sunderland

Uhr

V.

Grangenioulh

58.

10

V.

Ferner seewärts: Schlepper Reiher. — Abwärts ge-

Uhr:

Gr. Bergstr. 136, Altona.

A«zeigen

Preis 20 Pfg. Porto 3 Pfg.

ZU gl
Bücht

den rühmlichst bekannten und hier

mehrfach preisgekrönten Rennfahrer

Kes. tüchtige Zurichter n. ganze oder j Tage.
™Müggcnknnipstr. 20, 1,, Eimsbüttel.

aus Berlin,

Kassen Öffnung 2 Uhr. Beginn des Konzertes 2i Uhr.

Reiveastlc
London

Spanien

d. Nords«

Uhr:
Ham»

Bergeil
Bremen
d. Nordsee
Cartagena
Grangemouth

Hnll
Grimsby
Goole

Harwich
d. Rhein

do.
London

do.

Iquique
Goole
Esbjerg
Grinrsby
Monte de Cnho
Dundee
Neivcastle

7,15 Eident (D.)
8,20 Vukan (Schl.)

„ Nr. 69 (»ahn)
9,— Czar Nicolai II (D.)
9,25 Linn O'Dee (D.)

Bremerhaven
do.

Batuni
Aberdeen

Taganrog
Kings Lynn

Esbjerg

New-Mork

nicht aufpassirt. —

er und Broschüren (von Weitling,
Lassalle, Marx, Engels u. a ), sowie Zeit-
schriften (Neue Zeit, Nordstern, Volks-

10,55 Suzanne et Marie (D )
11,50 Commercial (D.)

N.12,10 Prinzessiu Heinrich (D.)
„ Augusta Victoria (P.-D.)

1,40 Emma (F.-D.)
3,35 Kosmos (dtsch. Bk.)
3,45 Briar (D.)

Preise der Plätze: Reservirte Loge M. 4, im Vorverkauf M>. 3, Reservirte
Tribüne X. 3, im Vorverkauf X. 2,50, Tribüne und Sattelplatz X. 2,
im Vorverkauf X. 1,50, 1. Platz X 1, Fussgänger: Erwachsene 50 4,
Kinder 30 4«

Havre
Rotterdam
Helgoland
New-Mork
d. Nordsee
Santos

(Für den Anzeigeutheil ist die iltedaktlon dem
Bubliknm nicht nerantlvvrtlich )

Druck und Verlag: Hamburger Duchdruckerei u.
VcrlagSanstalt Auer u. Co. in Hamburg.

Such an anderen Orten wurden Bomben geworfen. Die
Armenier schossen aus dem Gebäude der Ottomaubank
nnb ans benachbarten Gebäuden aus die Polizei und das
Militär, ebenso aus anderen Gebändcn in Galata. ES
rnnß fonfhtirt werden, daß die aufgeregte mohamedanische
Bevölkerung Andersgläubige, die sich zur Zeit der Unruhen
an den gefährdeten Stellen befanden, in keiner Ameise
behelligten, sondern daß sich ihre Erbitterung nur gegen
die Armenier richtete, die die Unruhen heranfbeschworen
haben.

Sanfibar, 87. Anguß. (R. T ) DaS Palais des
Sultans und das alte ZoNgebäude liegen vollständig in
Trümmern. Ein dem Sultan gehöriger Dampfer schoß
lväbrend des Bombardements aus die englischen Kriegs-
schiffe und wurde in den Grund gebohrt Said Kalid
«nd der Befehlshaber seiner Truppen, Sales, flohen in
das deutsche Konsulat. Die au Laud befindlichen eng-
lischen Matrosen sind zum Theil damit beschästigt, das
Feuer im Palais zu löschen. Andere Abtheilungen
sammeln die Leichen der im Kampfe gesallenen Anhänger
Said Kalids. In der Umgebung der Stadt dauert der
Kamps noch fort Kapitän Raikes hält mit 400 Mann,
die sich Said Kalid nicht angeschloflen hatten, und
40 Marinesoldaten die Hanplstraßen besetzt. Die Gesdiäfte
stocken vollständig. ES ist unmöglich, allzugeben, waitn
die Lage sich klären ivird.

Cbio, 27. August. s(R T) McKinley richtete
eineit Bries an daS NotifikationSkomite der republikanischen
Konvention, in dem er sormell erklärt, daß er die Kan-
didatur für die Präsidentschast annimmt. Er bespricht
sodann hauptsächlich die Frage der freien Silberprägutig,
indem er aussührt, schon die bloße Darlegung dcS denio-
kratischen Programms habe allgemeine Beunruhigung er-
regt. Die Amerikaner sollten sich nicht durch eine falsche
Theorie verleiten lasten, die nichts Anderes bedeute, alS
«ine freie Benutznug der Münzen der Vereinigtet! Staaten

für die wenigen Eigenthümer von Silberbarren. McKinley
empfiehlt die unverzügliche Wiederherstellung derjenige»
Bestimmungen des Tarifgefetzes dnich den Kongreß, die
die Reciprocität betreffen, mit Amendements, wo dwS
räthlich sei, und eine Gesetzgebung, die die Ankunft aller
derjenigen Personen in den Vereinigte» Staaten hindert,
die gegen amerikanische Einrichtungen Krieg führen oder
tmrch Erregung von Unruhe» und Wirren ihren Nutzen
suchen.

Bon
Middlcsbro
Grangcmonth
Buenos Aires
Bergen
Helgoland
Antiverpen
Blyth

Newcastle

kamen dann hier in de» Hasen, Goliath ging später
seewärts. — Wind: SW., schwach. Wetter: bewölkt. —
Barometer: 757,5. Thermometer: + 12 0 (9t).

Helgoland meldet: Wind: WRW., mäßig.

Bürgcrweide 22
kl Wohn, z Vern,., 3 Z. X 245 - 260. HS.4.

Kasino", Wandsbeker Chanffee 197.
Donnerstag, den 3. September, Abends 9

Tabakarbcltcr-Gcnossenschaft, bei Kröger,
bnrgerstraße, Altona.

Krankenkassen:

8,10 Mercnr(D )
9 25 HarpaluS (D )
9,35 Prusfia (P -D )

. Aaltje v. d. Riet (holl. Tj.)
Dampfer Castor ist letzte Nacht

Uhr: Fifcherdampfcr in Sicht.

Einer von der Motte. 1) Darüber hat der
Verband zu entscheiden, nicht wir. L) Lesen Sie das
„Haiuburger Echo", daun werden Sie solche Fragen nicht
zu stellen brauchen.

Der Londoner Kongreß hat an Theilnchmerzahl wie Bedeutung die srnhcrcn Inler-
nationalen Kongresse übertroffen. Die Versuche der Gegner, durch lügnerische
Berichte diese Bedeutung zu verkleinern, sind der beste Beweis dafür. Die Debatte»
und Beschlüsse über die Agrarfrage, die politische Aktion der Arbeiterklasse, über
geiverkschastliche Organisationen und Thätigkeit, über Stellung zur Kriegssragc rc.
sind sür die Arbeiterklasse von solcher Bedeutung, daß die weiteste Verbreitung

dieser Schrift aus agitatorischen Gründen nur enipfohleii werden kann.

Zu beziehen durch Auer & Co., Große Theaterstraße 44.

bei teni nr fr.

Gesucht sucht. Gürtler, cud) Schlosser,
die spcz. iu Schnörkel gearb. habeu, sowie
jung. Manu, der in. Galvanisircn Bescheid

weiß. Kohlhöseu 42.

Danksagung.
Für die rege Betheiligung und Kranzspende

bei der Beerdigung meines lieben Mannes sage
hiermit meine» tiesgesühltcu Dank.

Fran C. Mohr Wwe.
nebst Äiudern.

Wilhelmshaven
do.

Sunderland
Helgoland

Distrikt Hamm, Horn und

Borgfelde.

Mitglieder-Bersammluiig
am Montag, 31. August, Abdo. 8« Uhr,
im Lokale des Hrn Bleyer, Hammerlandstr 29.

Tages-Ordnung:
1) Marx, Engels und Lassalle. 2) Abrech-

nung. 3) Okioberfest
Der DistriktSfiihrer.

kommen: bis hier Dampfer Briar, Schlepper Picador
mit Bk Arturo, Schlepper Albatros, Expedieut mit
Leichter WSW, bis Olterudors Postdampscr Augusta
Victoria, bis Altenbruch Schlepper Borkum mit Bk.
Kosmos, Goliath mit Bierm.-Scho. Oberon, die Schlepper

Meter: + 9° (9t).
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

27. August. Von
V. 1,40 Kanal (D.) FlenSbnrg

Cuxhaven, 27. August Vormittags
A » gekommen am 26. August. Von

Achtung! Genomen!
Meine Adresse ist jetzt:

Allem, KelßtBr. 173, HmS 1

W. C. Heinrich,
VertrauenSperson

für beii 8. und 10, Schlesw.-Holst Wahlkreis.

Angekommen am 26. August.
N 5,20 Bertha (D )

5,30 Prinz Wilhelm (D.)
„ Aurora (norm. Bk.)

9,30 Castor (D.)
10,-Otto (D.)
10 30 Rival (D.)
12,—Kiugmoor (D.)

27. August.
V.12,30Tom John Taylor (D.)

„ Corso (D.)
„ Augnstc (deutsche Bk )

1,15 Berlin (D.)
1,30 Olga (D.)

„ Oldham (D.)
2,— Bethania (rnss. Dreim -Scho.)
4,30 Cumberland (D.)

„ Admiral (D.)

Vr'ltskklttn.
Sine Clruosstn. Das letzte Feiierwehrsest in

Wandsbek fand am Sonntag, 23. Augnst 1896, statt.
C. R. 111. Sic muffen sich schon genauer er-

klären, was Sie eigentlich davon wisse» wollen. Daß
die ganze Geschichte nickstS als Quacksalberei ist, könne»
wir Ihnen übrigens jetzt schon sagen.

Jwei Streitende. Ist unseres Wissens nicht
verboten.

Piep. Wir nennen Ihnen folgende Adreffen:
»Vertcaucnskaffe", I. H. Angelbeck, Bergstraße 14, und
»Vorschußanstalt", F. W. Cordes, Braucikucchtgraben 58.

F. Mahl. 1) Darüber ist im Uafallversichcrungs.
gesetz nichts vorgesehen, Sie müssen sich schon an die
BerusSgenoffenschast selbst mit der Frage wegen Nach,
sendnng des Betrages wende» 2) Wen» die Auszahlung
in Gold geschieht, dann mag es gehen, erhalten Sie Ihr
Gehalt dort aber in Papier, dann können Sie nicht
damit bestehe».

X-Strahlen. Den Kostenvorschnß bekommen Sie
vom Gericht nicht mir nicht zurück, sondern innffen bei
Zahluugsnnsghigkeit Ihres Gegners noch ziizablen, wenn
die Prozeßkosten größer sind, als der eingezahlte Kosten-
Vorschuß

Mehrere Streitende. Reservisten und Wehr-
leute können unbehindert in's Ausland reisen, haben sich
ober vorschristsmäßig abzumelden und zn hinterlassen,
wo sie Dienstbesehle erreichen. Letzteren haben sic Folge
zu leisten, wenn sie nicht ans Antrag ausdrücklich davon
entbuiideu worden sind.

„PorwärtS". Bedarf dann keiner Anmeldung,
wenn entweder die Beiträge nicht fest bestimmt sind, oder
wen» die Unterstützung nicht ftatinari^ch sestgelegt ist.
Sprechen Sie wegen dieser und der andere» Angelegenheit
einmal bis Sonnabend hier vor.

^trbßiiü der Schuarbkittt

TtuWM.
Mitgliedschaft biaiarbciter II.

T <> d e s - A ii z e i g e.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser Mitglied

Friedrich Fahrenkrug
am 25. August gestorben ist.

Die Beerdigung sindet Sonnabend, den
29 August, Rachm. 3 Uhr, vom Sterbe-
hause, Große Bierländerstr. 98, nach dem
Oblsdorfer Friedhöfe statt.

Der Vorstand.

Zlt vermiethen
eilt freundliches, gut modlirteS Zimmer,
lOMinnten n irstcrhalb »rS DammthvrS.

2. Durchschnitt 12, HauS 10,11.

LZcrmiethnugen.

3 3 * 246 bis 280 z«
verm. Amaudastr. 48.

Wetter: halbbedeckt. See : mäßig bewegt.
Cuxhaven, 27. August. Nachmittags.

Angekommeu am 26. August. Bon

Zu kaufen gesucht
;uten Preisen: ältere sozialistische

Sozialdemokratischer Verein

für den I Hamburger Wahlkreis:

Lassa Ile- Fei er«

Mitglievtr-Versammlmtg

am Montag, den 31. Anguft 1896, Abends 8 lthr,

im „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg.
TageS-Qrdnung:

Vortrag des Genossen Kölle über die Bedeutung

Ferdinand Lassalle’s.

Vor nud nach dem Vortrag:

Sonntag, den 30. August, Nachmittags 4
,Dcr treue Beistand Von 1866", bei Benecke,

von hier aufbugsirt.
In See gegangen am 26 Angnst. Nach

N. 4, 5 Dr. Ehrenbaum (F.-D.) d. Nordsee

N 9,— Marie Elsie (D.)
10,30 Tangermünde (D.)

27. August.

Außerordentliche

ßtntrfll-Utrfflmmliing

der IliiterWiilisklliit in

Krankheitsiiden,
genannt:

„Ser mm MM von 1866“,
in Altona

(Eingeschr. HülfSkaffc Nr. 34)
SM Sonntag, den 30. August 1896,

Nachmittags 4 Nhr,
im Lokale des Herrn F. Benecke,

Gr. Bcrgstrastc 136, Altona.
Tages-Ordnung:

Antrag des Vorstandes aus Abänderung der
§§ 11 und 12 des Statuts.

Der Vorstand.

Nacht» Vesta (D.) Bergen
Auguste wurde durch Vulcan, Bethania durch Athlet

bugsirt. — Aurora wurde durch Jason ein- und Nachts

Rennbahn gpiMMz-g

Sonntag, d. 30. August 1896, Nachmittags 4 Uhr

Revanche Match

■- Prämie £ 800. --=

Vor dem Rennen Vorführungen aus dem Cowboys-Sport:
Nord amerikanische# Prairie -Wettrennen zwischen einem
Cowboy, einem Indianer, einem Mexikaner und einem Plan
taffen neger. Kunst schiessen. Niederwerfen nud Wieder
anfheben der kleinsten Gegenstände im vollsten Galopp.
Ein Lasso-Ilncll zwischen zwei Cowboys. I.assowerfen, Ein-

fängen von Pferden nebst Reitern mittels desselben.

Sensationell und vollständig neu: Ringkampf zu Pferde
zwischen den Indianer-Häuptlingen: Black Eagle und Brave Ileart.

N. 7,35 Baza» (D.)
27. Angnst.

V 10,20 Gadus (F.-D.)
10,55 Flora (Jolle)
11, 5 Ludwig Possehl (D.)

, Pizarro (D.)
11,50 Emilie (dtsch. Scho.)

N. 1,40 Catharina (Ew.)
, Gesina (Tl)
. Lady Beatriz (D.)

2,40 Maria Margaretha (Schnigge)
, Helene (Ew)
. Johanne- (Ew.)
. Irene (Ew.)

3,15 Ernte (Ew.)

land bugsirt. — Wind: WSW., schwach. Wetter: be-
wölkt. — Barometer : 759,0. Thermometer: -j- 14° (R.).

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
27. August. Von

R. 3, 5 Octa (D.) AarhuuS
Helgoland meldet: Wind: WSW., schwach.

Wetter wolkig. See: leicht bewegt.

Ucbcrsecische Schiffsbcwcgungen.
.Herzog", Kapt. v. Jssendorff, ist auf der Ausreise

am 26 d. in Dar cs Salaam eingelroffcn. — „General",
Kapt Ganh«, ist aus der Ausreise am 26. d. in Neapel
eingetroffen. — .Fehmarn", Kapt. Hoppe, ist am 26. d.
von BurntiSland in Stralsund angekommen. — .Föhr",
Kapt. Lehmkuhl, ist am 25. d. von Grangemouth in
Beile angekommen. — „Porto", Kapt Harde, ist am
25. d. in Oporto angekommen. — „Coimbra", Kapt.
Löding, ist am 25. d. in Lissabon angekommen — „Brake",
Kapt. Schumacher, ist am 25. d. von Huelva abge-
fahren. — „Chios", Kapt. Hille, ist am 26. d., Morgens,
in Smyrna angekommen. — „Andros", Kapt Schmaltz,
ist am 26. d. in Sulina angekommen. — „Mannheim"
ist am 26. d., Morgens, von Rotterdam nach New-Dork
abgegangen. — „Deutschland", ist am 26. d., Nach-
mittags, von New-Uork nach Vlissingen abgcgangen. —
„Excelsior" ist am 26. d., Nachmittags, von Geestemünde
nach New-Dork abgegangen. — „Norham Castle" ist am
25. d. von London in Kapstadt angekommen. — „Fürst
BiSmarck", Kapt. AlberS, am 20. d. von New-Fork ab-
gegangen, ist am 27. d in Plymonth angekommen, und
hat nach Landung von Post und Passagieren am 27. d.,
5 Uhr 35 Min. Morgens, die Reise nach Cherbourg und
Hamburg sortgesetzt. — „Moravia", Kapt. Schmidt, ist
am 26. d., 12 Uhr NachtS, von Hamburg in New-Dork
angekommen. — „Phoenicia", Kapt LeilhSuscr, ist am
26. d., 10 Uhr Morgens, von New-Dork direkt nach
Hamburg abgegangen. — „Hispania", Kapt. Dempwols,
ist am 26. d., 12 Uhr Mittags, von Baltimore nach
Hamburg abgegangcii. — „Christianis", Kapt. v. Francken-
berg, ist am 26 d., 6 Uhr Morgens, von Montreal
nach Hamburg abgcgangen. — „Totmcs", Kapt Schultz,
ist ausgehend am 26. d. in Coronel eingelroffcn. —

„ Dresden (D) Grangemouth
Abwärts gekommen: Schlepper Reiher, Helgoland,

Dampscr Blankenese. — Fanö wurde durch Wilhelm
bugsirt, der Schlepper kam Abends aus See zurück. —
Aus See zurück: Schlepper Itzehoe. — Wind: WSW.,
mäßig. Wetter: Regen. — Barometer: 755,0. Thermo-

AMMtte AchMt.
Standesamt Nr. 1.

Friedrich Hermann Adolph biottelmann mit Elisabeth
Catharina Charlotte Kaben. — Gustav Friedrich Lammert-
Abraham mit Margaretha Charlotte Alwine Reinboldt.
— Carl Heinrich August Mittelstrast mit Wilhelmine
Louise Caroline Schuldt. — Heinrich Friedrich Adolf
Höpner mil Amanda Helene Pomp.

Standesamt Nr. 2.
Emil Brunkhorst mit Sophia Dorothea Margaretha

Elvers. — Louis Johann Wille mit Elif- Christine
Auguste Schmidt. — Alfred Christian August Stimmel
mit Ida Auguste Elisabeth Jaath. — Johann Paul
Leopold mit Bertha Emilie, geb. Gehrt, verw. Müller.
— .Federico de Loreto Steinfort mit Minna Caecilie
Wilhelmine Maass.

Standesamt Nr. 3.

Georg Christian Kiep mit Catharina Maria Bockel-
mann. — Carl Hjalmar Söderlund mit Alwine JürrieS.

Standesamt Nr. 20.

Hermann Friedrich Ludwig Karow mit Frieda Henriette
Bruhn. — Friedrich Johann Carl Fischer mit Auguste
Sofie Luise Fischer. — Emil Dietrich Ferdinand Buch-
holz mit AgncS Alwine Zisenis.

Hamburg, den 25. Angnst 1896.
Standesamt Nr. 21.

Rudolf Johann August Polzin mit Emma Luise
Johanna Augnste Stoldt. — Wilhelm Max August
Küchelmann mit Catharina Dorothea Emilie Gödeke.

Standesamt 'Jlr. 22.
Carl Wilhelm Reinhold Kühn mit Caroline Frieda

Dorothea Angnste Goosmann.
Standesamt Nr. 23.

Johann Carl Friedrich Loeper mit Rebecca Charlotte,
geb. Bock, verw. Engel. — Adolf Hermann Reinke mil
Heinriette Ziehe.

Hamburg, den 24. August 1896.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Adam Augnst Höffken mit Elfriede Martha
Christine Löbbe. — Friedrich Heinrich Ferdinand Jensen
mit Margaretha Sophie Friederike Jensen. — Martin
Carl Lampert mit Margarethe Eva Krüger. — Joachim
Hinrich Stapelfeldt mit Anna Louise Charlotte Köster. —
Wilhelm Ernst Angnst Ritter mit Maria Sophie Pauline
Niemann. — Johann Hinrich Heinrich Heuer mit
Caroline Dorothea Henriette Runge.

ckLLesncht e. sprechender Graupapaaei.
*V Adr, u. A. V. 80 in d. Exp. d. Bl. erb.

tRlwftnrttim Sonnabends Nachm. 5 Uhr,
duKUlliII 1)1 y Montags Nachmittags 5 Uhr,
Ottensen, BiSmarckstr. 26 bei Fölsch,

Lebensmittel-Auktion

d.d.Aukt H. Eggers, Gr. Schmicdestr. 10a, Alt.

_ Beryl (D.) Archangel
Ferner seewärts: russ. Divisionsbovt und ruff. Tor-

pedoboot 119, 120. — Abwärts gekommen: Schlepper
Centaur. — Kosmos wurde durch Borkum inib Helgo-

„Memphis", Kapt. Janffen, hat am 26. d. seine Rückreise
von Montevideo nach Havre und Hamburg sortgesetzt —
„General", Kapt. Ganhe, ist auf der Ausreise am 26. d.
von Neapel abgegangcn. — „Chemnitz", Kapt. Vierk,
von Hamburg «nd Antwerpen nach Anstralien, ist am
27. d., Vormittags, in Sydney angekommen — „Esten",
Kapt. Brüh», von Anstralien nach Hamburg, ist am
27 d., BorniiltagS, in Eingapore angekonimen. —
„Soneck", Kapt. Kampmeher, ist ant 25. d von Oporto
abgegangcn — „Thnrlngia", Kapt. Görtz, am 25 d. in
Havre angekonuneu, hat nm 26 d., 11 Uhr Abends,
von dort die Reife nach St. Thonias rc. fortgesetzt. —
„Rio", Kapt. Schweer, ist rückkebrend am 26. d., 10 Uhr
Abends, Teneriffa paffirt. — „Curityba", Kapt Birch,
ist rückkehrend am 27. d., Vonn , in Lisfabon angekonuneu
— „Desterro", Kapt. Schntterow, ist ausgehend nm
25. d. in Paranagun angekommen — „Olinda", Kapt.
Bruhn, ist am 26. d. von Bahia nach Europa abgegangen.—
„Rosario", Kapt. Göttsche, ist nm 26. d. von Santos
nach Europa abgegangen. — „Neko", Kapt. Wohlers, ist
rückkehrcnd am 27. d. in St Vincent cingetroffcn —
„Banda", Kapt. Crety, ist, ausgehend nach der Westküste
von Süd-Amerika, am 27 in Antwerpen ange-
kommen. — „Salerno", Kapt. Scharmberg, ist am 25 d.
von Pernambuco in Rio de Janeiro angekommen. —
„Amalfi", Kapt. Kudenhold, ist am 26. d. von Baltimore
nach Pernambuco abgegange«. — „RomuluS", Kapt.
Schluck, ist am 26. d. von New-OrlcanS nach Kopen-
hagen abgegangcn. — „Scot" ist nm 26 d. von Kapstadt
nach Soiithampton abgegangen. — „Gitta bi Genova",
am 1. d. von Colon nnd am 11. d. von St. Thomas
abgcgangen, Iras am 26 d. in Genua ein. — „PriuS
Willem I." ist nm 23. d. von Paramaribo nach Havre
abgegangen und daselbst am 9. September zu erwarten.

SlhiBmAiihte«.
In Cuxhaven ein - nnd ausgehende Schiffe.

(Deutscher ReichStelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 27. August, Morgens.

'n See gegangen am 27 August. Nach
Cardiff

4,25 Capella (D )
4,45 Harzburg (D )
5, 5 August Bröhan (F.-D.)
5,20 Fanö (dän. Bg )

12,— Duesternbrook (D.)
27. August.

3,30 Esperanza (D.)
„ Hnddersfield (D.)
„ Ouse (D)

5,— Peregrinc (D.)
„ Stella (D.)
„ Castor (D )

5,15 Jessica (D.)
5,45 Tern (D.)

Flohmevs>r.W.S0

Schmalz „

Susannenstrahe 10.

MMn

MMbeittt-PMnd.
Zahlstelle Hamburg.

Sektiou der Kistcumachcr.

Mitglieder-Versniittnlttng
am Sonntag, .30. Angnst, Nachmittags

5 Uhr präzise,
im Lokale der Wwe Hankins, 2. Friedrichftr. 34,

St. Pauli.
Tages - Ordnung:

1) Bericht vom Gewerkschnstskartcll 2) Vor-
trag : „Ueber materialistische GeschichtSaus.
sassnng". 3) Diskussion. 4) Werkstätten-
angelegenheiteii.

Der ScktionSführcr.

Wuchtige Heiznngsmontöre aus Niederdruck«
* Warmwasjer gejucht. Offerten unter T. Bi. 14.
bekördert die Exped. d. Bl.

Ges. pr. sofort ein tlicht. Vorrichter.
K. Michaelis & Co.,

Ballschnhfabrik, Schönstraße 1.

lltHt Uklbfialnititt

für 1897.

SinnudMNjiBer Jahrgang.

Inhalt:
Rcüciibarlum. — Postalisches. — DaS Er-
gebniß der letzten Bolkszcihlung im Deutschen
Reich. — Die Bevölkerung der deutschen Groß^
nnd Mittelstädte. — Kriminal-Statistik des
Deutsche« Reiches. — iHiirfbliit. - Messen
und Markte. — Im Kreislauf des Jahre«
— TnS Meisterstück. Erzählung von Robert
Schweick-el (mit Illustrationen). — Banern-
nothim dreitzitzjahrigen Nrieqe. Bon Mansr.
Wittich. — Rnthacber und Wegweiser für
Unfälle imd tSrtranhiiiflcii dis zum Er-
scheinen deS Slrztcs. Von Dr. med. L. —
I» ein Stanrmbnch. Bedicht von Ludw. Pfau.
— Der Schuhmacher von Ottersweilcr.
Erzähluns, v. C?rtfc Langer (mit Illustrationen).
— Ter Reichemerichtsbnu (mit Illustration!.
— Mehr Licht! Von vr. Luk (mit Illustra-
tionen). — Unehrliche Leute. Kulturgeschicht-
liche Skizze von A. Volker. — Der Nordpol
nnd seine Erforschung. Von I>r. Borchardt.
— Friedrich Engels. Von Wilh. Liebknecht
(mit Portrait). —Am Brade Friedrich Engels.
Erdicht von Hunold. — Ein Loldat der
Revolution. Von Detlev Roberttz (mit Por-
trait). — Robert Schmeichel. Von Wilüelni
Liebknecht (mit Portrait). — Fliegende Blätter.
— Rösselsprung, Räthsel rc. — rrächtigketts-
und Brüle-Kalender.

Hierzu vier Kupfer:
Sin letzter Versuch — Auf und davon — Wild-

diebe. — Arn Krankenbett.
Ein farbiger Bild: Zündhölzer gefällig?

Ein Wandkalender.

Preis 40 Pfennig.

Auch zu beziehen durch:
I. H. w. Dielz in Stuttgart.

Im Verlage der Hamburger Bnchdrnckcrei
und Vcrlagdanstalt Auer .s (£u. in Ham-

burg ist soeben erschienen:

Texas Jack,

anerkannt Champion-Prairie-Beiter I BW I Herrn AdolfHegermann
und Kunstschtttze Nordamerikas

Standesamt Nr. 2.

Anglist GausS-mit Auguste Karoline Johanna Koch.
— Carl Theodor Möller mit Siisauna Wilhelmine
Auguste Frick. — Carl Johann Bess mit Christina
Margaretha Sophia Schmidt. — John Max DahmS inst
Anna Louise Dorothea Schmidtmann. — Heinrich Otto
Dessen mit Johanne Luise Anna Bening — Karl Ernst
Adolf Wilhelm Baum mit Minna Carolina Hilda Meier.
— Robert Friedrich Johamt Hiickstedt mit Elisabeth
Johanna Henrlctte, geb. Steffen, verw. Schmidt. —
Wilhelm Johann Theodor Löwe mit Anna Siffanua,
geb. Junger, verw. Rohlfs. — Karl Gustav Hermann
Schubert mit Henriette Marie Elisabeth, geb. Schlee,
vcuv. Mackert. — Friedrich Wilhelm Pietzsch mit Franziska
vulgo Mathilde Schwarz. — Louis Johannes Knüttel
mit Johanna Alma Stührenberg - Hermann Heinrich
Nicolaus Franz Dietrich mit Franziska Elise Catharina
Behnke.

StanbcSamt Nr. 3.
Leopold Christian Johann Köncke mit Maria Anna

Rinke. — William Francis Robertson mit Anna Maria
Jenny Magda Jordan. — MikkeliS (Michael) Piezc mit
Anita Gertrud« Borchert. — Carl EraSuius Bahnson mit
Minna Johanna Henriette Drenkhahn. •

Standesamt Nr. 20.
Wilhelm Kleinherne mit Catharine Helene Elisabeth

Clara van Meeteren. — Theodor Wilhelm Wiltmack mit
Sophie Anna Wiebcke — Werner Rahenkamp mit
Wilhelmine Elise Sophie Ploeu.

Hamburg, den 26 Anglist 1896.
Standesamt Nr. 21.

Ernst August Rudolph Winckler mit Dorothea
Wilhelmine Louise Busch. — Bruno Oswald Willsch mit
Emma Sweusdotter.

Standesamt Nr. 83.

Johann Joachim Franz Scharnberg mit Henriette
Catharina Dorothea Reincke.

H a ni b u r g , den 25. August 1896

Bersammlmigs-Anzeiger.
(Uttter dieser Rubrik veröffentliche» wir alle Versammlungen,

von denen uns Kenntniß gegeben wird.)
Vereine:

Freitag, den 28. August, AbeudS 8, Uhr: SchiffS»
Zimmerer, Lokalverband Veddel, bei H. Wegeucr,
„Vcddelcr Hof". — Abends 9 Uhr: Freie Volks-
bühne, in der „LessinghaNe", Gäusernarkt 35.

Sonnabend, de» 29. August, Abends 8£ Uhrr
Knpfcrschmicde, bei Hilmer, „Lessiughalle", Gänse-
markt 35. — Holzarbeiter-Verband, Sektion der
Korbmacher, bei Wiukclhotz, Thalstr 17, St. Pauli.

Sonntag, de» 30. August, Nachmittags 3 Uhr:
Steinsetzer nnd BernfSgenoffcn, Lokal-Verband
Hamburg, in der „Lessiughallc", Gäuseuiarkt 35 —
Nachmittags 4Uhr: PolnischcrSozialdemokratischer
Verein in Altona, im „Schweizersaal", Gr. Freiheit.
— Nachmittags 4^ Uhr: Gypser, bei Psabe, Hohe
Bleichen. — Nachmittags 5 Uhr: Holzarbeiter-
Verband, Sektion der Kistenmacher, »jahlstelle
Hamburg, bei Wwe. Hackius, 2. Friedrichstraße 34,
St. Pauli.

Montag, den 31. Angnst, Abends 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Verein für den ersten Hamburger
Wahlkreis, im „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41 —
Abends 8| Uhr: Oeffcntlichc Versammlnng der
sozialdemokratischen Partei von Altona, bei
Koppelmanu, Gr. Rosenstr. — Sozialdemokratische
Partei für den zweiten Hamburger Wahlkreis,
Volksversammlung, beiTütgeWwe.,Valentiusknmp41.
— Dritter Wahlkreis, Volksversammlung, bei
Saubert, Rothenburgsort. — 3. Wahlkreis, Distrikt
Hamm-Horu-Borgfelde, Mitgliederversammlnng
bei Bleyer, Hammerlandstr. 29. — 3. Wahlkreis,
Eilbek, Volksversammlung bei Dost, „Eilbeker

Theater.

Freitag, d e u 28. Augusts
Carl Schultze-Thealer. Direktor

Kurz'schcs Ensemble. Gastspiel de«
Herrn Adolf Klein vom Königl.
Schauspielhause iu Berlin. Ter Meineid-
bauer, Volksstück mit Gesang in 4 Akten
(7 Bildern), Bow Ludwig Anzeugruber.
Attfaug 7j Uhr.

Ernst Drucker - Theater. Große

Hamburger Novität l Hamburg im
Jahre 2000, gr. lokale Bolkspoffe mit
Gesang iii 8 Bildern, von Th. Franke,
Musik von H. Groth. Anfang 7j Uhr.

Hain borg’» Tivoli - Theater, St.
Georg. Goldene Berge, große Poffe
mit Gesang in 4 Akten, von Berg

Buchhandlung LoriMs, Berlin SW-, Vruth-Strcht

Soeben ist bei uns erschienen:

Berhaudtttttgen und Beschlüsse
des

Internationalen Sozialistischen

Albkitkr- unh Gtivtrlfslhasts-Lsiigstffks
zu

London

vom 27. Juli bis 1. August 1896.

, Sherbur» (D.) Sunderland
Bon hier aus: 3t Uhr Schlepper Albatros.

Ferner aus: 12 Uhr Fischcrsahrzeug H. F. 180; 2
H. F. 6; 2t Uhr S. L. 25, 14; 3 Uhr H. F. 8, 152;
3i Uhr H. F 17. — 4 Uhr: Nichts in Sicht.

I n See gegangen ant 27. August Nach
8.10,20 Buenos Aires (P -D.) Brasilien

BWMesneaoHE.'BjaeKaBeDBeHea

Alle» Berwaiidlen.Ficltiideii,Beko»»ten 2
und Nachbare» sür die reiche Kranzspende, 8
besonders Herrn Pastor Köster sür die ■
trostreiche Rede am Sarge unseres lieben ■
unvergeßliche» Sohnes,den inniasten Dank. S

Die trauernden Eltern
II. Krnse und Fran. L

Alleiu-Vcrkails u. Fabrik!, d. a.
Fach- u. Weltansstlg. höchst prSm.
Victoria- n. Meissn.-Nähmasch.

Abz v X 1,50 pro Woche.
NShmajch. aller Systeme. LI 1 st
Neue hocharm. Trctmasch.

Gebrauchte Nähmasch, v. X 10.
Wm. Leifermann, StadthauSbrücke 19/21,

Nährn , neu X. 20, gebr, X. 10. Katircpel 36,1.

Altes Gold nnd Silver

kauft zu höchsteil Preisen
J. G. Clasen, Juwelier, Kl. Johanilisstr. 14.

Feine getragene nnd neue
Herren-, Damen- u. Kuidergarderob. billigst zu
verkause». Bartelsstr. 05, Frau 8chwarz.

Prachtv.Sovha m.Stuhl, in eleg. roth.
Stoff u. Tisch für X80 zu verkaufe».

Kreuzweg 0, beim Stcindamm.

Zu verk. e. 2th. Kleidcrsch., e. Wagen s. Grün-
wanrenhändl. u. e engl Mangel. Näh. Schmuck-
straße 7, I. Das, eine Wohnung von X 240.

Harmonikas.

Reelle, gute Instrumente
v. X. 7,50 bis X 85, 3-chör.
m. Glocke X. 12 Vers. pr. Nachn.
franko »ach all. deutschen Postst.,
Pceisl. gratis.

Franz Hell sen., Elmshorn i. H.

JLndolf Tim in 9
Bei der kleinen Michaeliskirche 15,

liefert an Wiederverkäufer

zu X 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 «/<»
Spezialität: 5 ^-Zigarren

in 6 verschiedenen Größen zu X. 36 %»
Probckistc» zum EngroS-Preis.

Ehrenerklärung.
Die Bkleidigung, die ich gegen Fr. Kitze,

Gr Bleiche»30, Kell , ausgesprochen habe, nehme
ich hiermi^zurück. H. P. Meier, Hütten 69/70.

Koppelniann’s Salon.
Henie, Freitag: <xr. Extra-Ball«

unter gefälliger Mitwirkung einiger Liedertafeln.
Mitgliedsbuch legitimirt.

Um zahlreiche Betheiligung der Mitglieder mit ihre» Damen ersucht

Der Vorstand.

9 .Waidniaiinsriih 66 9 Bahreiifeld.
Der SV. Septbr. nnd 4. Qktbr. d I. ist noch an Klubs und Vereine zu vergeben.

4l l t o n a.
Gei. J.-A. q,ft. schr.Emu 12 «dolsstr. 143, 2.L

Nohtabak: Hav., Jara, Cuba, Mexikaner!
Borneo, ©um , Java, Bras., Secdleaf, Dom.
<]. Rejsig, Hamburg, Schlachterstr. 43/44, K.

iUtli h nN tzei^liuaudastraße"48,
Pfcrdemarkt 48.

' Hüchtzen Vorschuß auf Pfänder jed. Art',

Wir suche» tüchtige, geübte Zwicker.

k. Stock A. Co.

Sin j. Mann wünscht das Zigarreumachen
zn erlern. Off u. 0. W. 12 iu d Exp. d. Dl. erb.

■ft n ni b ii r g.
Ges F.A.XIOschl. Heitmaniistr. 61,3. r., Bbk.

staat, Vorbote, Sozialdemokrat, Zukunft
u. a ). Auch einzelne Hefte u. Nummern.
S. Calvary & Co., Berlin NW.,

Lnisenstrasse 31.

Ein kautiouSsähiger Kaufmann nnd
Gastwirth sucht eine Zigarreu-Fabrik
(Filiale) zu übernehmen. Monatlich
50 Tausend zu tiefer».

Gest. Offerten unter H. F. St. an
Fr. Struck, Werksiihrer in Neersen
Pyrmont.



Moment in dem Gedanken, daß sie sogar im nebelhaften

Zwielicht einen so tiefen Eindruck auf ihn gemacht. In-
dessen schien ihn ihre abweisende Art, die er vielleicht
für mehr als halb erheuchelt hielt, nicht im Geringsten
zu verletzen.

„Sie haben Recht, denn — wenn sie mir erlauben,
Ihrem Gedächtnisse ein wenig zu Hülfe zu kommen —
der Nebel war dazu wohl zu dicht," entgegnete er.

„Ah, bann bitte ich um Verzeihung," sagte sie, ben
Ton leichthin wechselnd. „Sie sind also der namenlose
Herr, welcher mich an jenem Abend, als Wir in Newport
im Nebel lagen, so angenehm unterhielt. Ich hätte mich
Ihrer wohl erinnern sollen, aber ich habe ein so schwache?
Gedächtniß für Physignomien — die ich nicht gesehen
habe, und die Stimme, auch wen» sie von besonderem
Klange ist, genügt doch nicht, um die Identität einer
Person festzustellen."

Das war eine geschickt auSgesührte kleine Finte,
deren Wirkniig sie im Voraus berechnet hatte. Sie
wollte ihm jedes fernere Gespräch verleiden und sich
dadurch die Möglichkeit verschaffen, zu enlschlüpien,
ohne ihren dummen Streich zu beichten. Sie fühlte
sich schon gebemütßigt genug, daß Jemand, an dessen
guter Meinung ihr so viel lag, sie hier treffen
mußte, und sie zürnte sich selbst, daß sie der Berfucbnng
uachgegeben hatte und eingetreten war. Der Besitz
der vier oder fünftausend Dollars welche Simon für sie
gewinnen sollte, schien ihr jetzt sehr unwichtig; von
großer Wichtigkeit war es ihr dagegen, sich aus dieser
häßlichen Lage zu befreien, ohne sich in den Augen eines
Mannes bloßziistellen, von dem sie, allem Vermuthen
nach, eine schonungslose Verurtheiluug ihrer Handlungs-
weife zu befürchten hatte Wellingsord, der ihre Absicht
ebensogut errieth, wie ihre Beweggründe, machte ihr denn
auch seine Abschiedsverbengung und wandte sich bann der
Thür zu — aber als er die Hand eben auf den Drücker
legen wollte, fing er einen Blick des Juden auf, der, sich
die fetten Hände reibend, dastand und die gefangene
Prinzessin mit dem Auge eine- Menschenfressers be-
trachtete, um sich an ihrer Schönheit zu weiden, ehe er
sich daran machte, sie zu verzehren. Dieser Anblick rief
auf’# Neue feinen ganzen ritterlichen Sinn wach, und er
beschloß, daS Prinzeßchen, selbst auf die Gefahr hin, daß
sie ihm zürnte, dem Werwolf aus den Zähnen zu reißen.

„Wollen Sie mir nicht gestatten. Sie zu Ihrem
Wagen zu geleiten, Miß Hampton?" fragte er so leicht-
hin, als spreche er nur eine gewöhnliche höfliche Redens»
art, ohne tiefere Bedeutung aus.

„Nein, ich danke Ihnen, Mr. —"
„Wellingsord," geh er zur Antwort, während er

innerlich über ihre hübschen kleinen Kunstgriffe lachte.
„Nein. Mr. Wellingsord, eS thut mit leib, Ihre Be-

gleitung jetzt nicht annehmen zu können," fuhr sie fort.
„So werde ich warten, bi» Sie fertig find," ent-

gegnete er ruhig, indem er sich auf einen Stuhl in der
Nähe der Thür setzte und sich mit seinem dünnen Spazier-
stöckchen an die Beine schlug

„Ich fürchte, daß ich niemals fertig fein werde, Mr.
Wellingsord," sagte sie ärgerlich, indem sie ihm einen
zornigen Blitz ans ihren schönen Augen znschleuderte.

„Dann werte ich hier warten müssen bis zum
Nimniermehrstage "

„Haben Sie sich etwa vorgenommen, mich und meine
Haublungen zu überwachen?" entgegnete sie, kaum noch
im Stande, ihre Aufregung zu bemeistern.

„Mein Fräulein," sagte er, indem er sich erhob und
auf sie jutrat, mit heller Stimme, „wenn ich mir wirklich
vorgenommen habe, Sie und Ihre Handlungen zu über-
wachen, so geschieht dieS nur, weil ich sicher bin, daß
Sie in Ihrer Unschuld keine Ahnung von dem wahren
Raralter des Mannes haben, mit dem Sie, allem
Anschein nach, in Geschäftsverbindung zu treten
wünschen. Ich ineineStbeils habe eben eine recht nette
Erfahrung mit ihm gemacht. Er hat in Geldsachen
ein Gewissen, durch welches in der Mitte ein rother
Strich geht, wahrend sich zu beiden Seiten das
Soll un6 Haben hübsch die Wage halten. Ich will
Sie mit Dingen, von denen ich selber nur wenig Ber-
stete, nicht langweilen, aber ich glaube, so oft Simon
einen Christen betrügt, thut er einem Juden etwas
Guter, und immer sorgt er dafür, daß ihm selbst dabei
ein hübsche- Profitchen in die Tasche fällt. Es mag
eine thörichte Einbildung von mir fein, aber ich sann
mich des Gedankens nicht erwehren, daß da- prächtige
Gemach feiner Schwester nur durch vielfache Uebertre-
tungen der zehn Gebote eingerichtet worden ist, daß der
Spiegel, die geschnitzten Tische und der schwellende
Divan (Simoni große, viel Gewinn bringende Sünden,

Dic gefährlichen sozialdemokratischen Brief-
tanbenliebhaber. Sozialdemokratie und Brieftauben —
daS sind zwei Dinge, die allem Anschein nach gar nichts
mit einander zu thun haben. Indessen der Blick unserer
Staatserhaltendcn sieht weiter und entdeckt da Zusammen-
hänge, wo ein gewöhnliches Ange nichts zu sehen ver-
mag. Dafür zeugt ein Schreiben, das der „Rh. Ztg."
durch die Briestanbenpost zuging. Es lautet: „Hannover-
Linden, den 2. August 1896. Vertraulich zu behandelns
An die Herren Vorsitzenden der Vereine des Verbandes
Deutscher Brieftauben-Liebhaber-Vcreine. (Persönlich!)
Ein Spezialfall giebt mir Veranlassung, die Vereine zu
warnen, Personen in ihre Mitte anfzunehmen und
unter sich zu dulden, welche sich offen als Sozial-
demokraten bekennen. Nach den Statuten des Ver-
bandes ist ja jede Politik ausgeschloffen, auch ist
mir bekannt, daß in keinem unserer Vereine Politik
betrieben wird, beztv. keiner derselben aus politische»
Rücksichten gegründet ist; jedoch möchte ich Vorbeugen,
daß einzelne Vereine mit Recht großen Unznträglichkeiten
seitens der Polizei ausgesetzt werden, wie cs in einem
Orte bereits geschehen ist. Ta» schöne Ansehen unserer
Sache wird dadurch auf’# Schwerste geschädigt. Unsere
Taube» haben im Falle eines Krieges wichtige militärifrfje
Aufgaben zu erfüllen. Allerhöchst Seine Majestät unser
erhabener Kaiser hat durch die Uebernahme des Pro-
tektorates/unsere Sache sehr int Ansehen gehoben, und
die verschiedenen Vortheile, die un- von allen Regierungen
Deutschlands gegeben sind, gehen von der Voraussetzung
aus, baß wir im Kriege zum Schutze des Vater-
landes unter Anderem auch unsere Tauben
bereit-undopserwilligabgeben Die Grund-
ätze der Sozialdemokratie entsprechen nicht diesen Voraus-

I einigen, was oft genug offen ausgesprochen ist Es dürste
daher zur Erhaltung und Erweiterung der un# gewährten

Vortheile in unserem eigenen Interesse liegen, daß wir
olche Elemente auS unserer Mitte fern halten, welche die

staatliche Obrigkeit nur gezwungen anerkennen. Als
Präsident des Verbandes, dem die Fürsorge desselben am
Herzen liegt, bitte ich die Herren Vorsitzende», möglicher
Weise in scheinbarem Widerspruch mit den Statuten, die
politische AuSeinandersetzttugen nicht wollen, in besagter
Angelegenheit wachsam zn sein und unsere gemeinsamen
und speziellen Vereinsintereffen, desgleichen unsere Zuver-
lässigkeit in Tagen der Gefahr durch Fernhalten solcher
Elemente zu wahren Achtungsvoll Baron C. v. Alten."
— Wir hoffen, daß Angesichts des Ernstes der Sache
Niemand über die staatsrettende That des taubenzüchten-
den hannoverschen Barons lachen wirb.

Sächsische Hansagrarier über das Wahl
recht. Der Lanbesverein sächsischer Hausbesitzer hielt
am 23. August feine biesjährige Iahre-verfammlung in
Pirna ab Bon ber sehr reichhaltigen Tagesordnung
intereffirt uns hauptsächlich die Stellungnahme der Hans-
b sitze- zum neuen sächsischen Landlagswahlrecht. Die
Ansführnngm des Referenten, Kanzleirath Jähne, sind
so bezeichnend, baß sie im Auszug wiedergegeben sein
mögen. Das preußische Dreiklaffenivahlsyftem — führte
Redner aus — fei bester wie fein Ruf Daß auch bei
dieser Wahlmethode eine Opposition nicht unmöglich fei,
da» fei Anfang der sechsziger Jahre bewiesen worden, wo
die fortschrittliche Mehrheit des preußischen Land-
tages Bismarck das Büdget verweigerte. Freilich
fei den internationalen Sozialdemokraten bis dato
die Thür zum preußischen Landtage verschlossen
geblieben; das sei aber doch wohl teilt großer
Schaden, zum Mindesten habe man deshalb nicht Beran»
lastung, die Zustände in Preußen bezüglich des Wahl-
rechts als rechtlose zu bezeichnen. Mit Freude sei es zu
begrüßen, baß man in Sachsen enblich auch nach dieser
Richtung hin mit dem rohen, absoluten Gleichheitsbegriff
gebrochen habe, znni Besten des Staate# und aller seiner
Bürger. ES sei nur billig, wenn die Staatsbürger nach
ihren Leistungen, d. h ihren materielle», unmittelbaren
Leistungen zum Staatshaushalt in Bezug auf ihre Rechte
taxirt würden. Die nichts besitzen, könnten
bei» Staate nichts leisten (11) 11 n b könnten
u 11 b bürsten deshalb nicht auf eine Stufe
mit den Besitzenden gestellt werde». Das
Reichstagslvahlrecht habe deshalb große Schattenseite».
Eine Verständigung ber Wahlmänner aller drei Klassen
fei übrigens auch nicht unmöglich; freilich wenn die
dritte Klasse nur Sozialdemokrateii üstfltelle, dürfe inan
sich nicht wundern, wenn in solchen Fällen die erste
und zweite Klasse gemeinsame Sache machten. Durch
daS System der Grundsteuer wäre es den Hausbesitzern
möglich, einen bedeutenden Einfluß bei den Wahlen aus-
zuüben. Man solle eigene Hausbesitzerin »di«
baten anfstelle», wenigstens aber nur solchen Kandidaten
die Stimmen geben, die ein warmes Herz für die armen,
vielgeplagten Hausbesitzer haben Redner empfahl eine
Resolution, die die größtmöglichste Ausuntzung de# neuen
Wahlgesetzes den sächsischen Hausbesitzern zur Pflicht
macht Widerspruch erfuhr das Referat nur von zwei
Seiten. Stadtverordneter Ullrich-Chemnitz hält das neue
Wahlgesetz für ein Unglück weil — neben Sozialdemo-
kraten auch „reich-treue" Elemente in ihrem Rechte be-
einträchtigt würden Die Sozialdemokraten könne man
doch auch anders bekämpfen. Sein Ideal fei ein Plural-
system, wo jedem Hausbesitzer noch eineExtra-
ft i 111 in e gegeben werde. Das ReiäiStaqswahlrecht fei
verbesserungsbedürftig. Der bekannte freisinnige Agitator,
Direktor Schmidt - Dresden , bedauerte, daß überhaupt
diese Frage im Rahmen dieser Versammlung an-
geschnitten worden sei. Ihm wäre es lieber, wenn
man darüber zur Tagesordnung überginge. Uebrigens
dürfe nicht der Geldsack, sondern die Bildung (I) muffe
maßgebend sein Kläglicher konnte der sich sonst so
radikal geberbenbe Held bes Deutsch - Freisinns seine
Stellung über eine äußerst wichtige Frage nicht
präzisiren. Baumeister Hartwig- Dresden meinte, daß
der Hausbesitzerverein die Politik nicht umgehen
könne Politik sei die Kunst und Wissen-
schaft, vereint mit dem Besitz der Macht
zur Erhaltung des Staatswesen». (Gewiß
eine äußerst geistreiche und klare Definition.) Die
Hausbesitzer seien die besten Pferde im
Stalle des StaatSkörper». Man müsse den

größtmöglichsten Vortheil aus ber gegebenen Situation
herauSzuschlagen versuchen Er habe schon leise jpÖff-
nungen uiib empfehle, mit ben Bnibervereiiien bei ein-
zelnen Orte in Fühlung zu treten, um bie Frage weiter
zu erörtern — Das Ideal de» Herrn Ullrich, Extra-
stimme der Hausbesitzer, ist in Hamburg verwirk-
licht; hier gelten^bie Haulbesitzer schon lange al# die
besten Pferde im Stall Dafür haben wir aber auch in
unserer Bürgerschaft eine gesetzgebende Körperschaft, bie
Ihresgleichen in der Welt iiitbt' findet.

Die Miiheufrage. Eine seltsame Schädigung
der Jntereffeu eine» Gymnasiums hat man in N e u -
Rupp in entdeckt. Der Direkior des dortigen Gyin-
nasiunis erläßt in ber „Wärt Ztg. eine Klage darüber,
daß „vielfach Kinder, bie nicht das Gymnasium besuchen,
Diützcn iu den Farben und mit den Abzeichen tragen,
bie für bie einzelnen Klaffen des Gymnasiums bestimmt
sind ES werben dadurch die Interessen de» Gymnasium»
geschädigt. Ich richte daher an bie geehrten Elter» die
höfliche Bitte, auf diese Interessen gütigst Rücksicht
nehmen und jener Unsitte entgegentreten zu wollen.
Die Herren Kürschiiermeifter ersuche ich bringend, bie
für da» Gymnasium und feine Vorschule bestimmten
Mützen nur solchen Schülern verkaufen zn wollen, die
zum Tragen dieser Mützen nach dem Herkommen be-
rechtigt sind. Anderenfalls muß die Abschaffung bet
gelteuben Sitte in @1 Wägung gezogen werben " Der
päbagogische Erfolg be» Neu-Rnppiner Gymnasiuiiis
wirb boch burch bie Mützeuspielerei nicht beeinträchtigt?
Welche anderen Interessen dieser königlichen Anstalt

ollen aber sonst durch die Schwänncrei der kleinen
Neu-Ruppiner für bunte Mützen geschädigt werden?
Die „Märk. Ztg." ihrerseits nennt es einen „Unfug",
„daß Eltern ihre Söhne Mützen tragen lassen,
die den Anschein erwecke», als besuchten die Söhne
das Gymnasium, ohne daß dies der Fall ist Besonders
scheint die Unsitte unter ben Schülern ber Mittelschule
zu herrsche» Bei bem Leichenbegänguiß des Herrn
Lehrer- Mechel gingen ganze Reihen von Schülern unter
Führung ihrer Lehrer in Quartaner- uiib Quintaner-
Mützen bem Sarge voran. Es bars wohl erwartet
werben, baß auch bie Herren Lehrer der Mittelschule
durch Mahnung und Belehrung diesem Unfug nach Kräften
steuern." Mit Recht antwortet das Lehrerkollegium der
Mittelschule in einer öffentlichen Erklärung, baß es die
Bekleidung der Schüler getrost den Eltern überlasse. Daun
heißt es, der „Neu-Rnpp. Ztg." zufolge weiter in der
Erklärung: „Bezüglich des der Mittelschule gegebenen
Winkes, für ihre Klaffe» andere Farben al» die bei
Gymnasiums anszuwählen, bekennen wir, baß wir hieraus
gern verzichten, ba bie ganze Sache viel zu wenig Werth
in unseren Augen hat; mir halten es int Gegentheil für
angemessen, Alles zu oermeiben, was Dünkel oder Kasten-
geist in unsere» Schüler» wecken könnte. Im Uebügen
werben wir nach wie vor fortfahre», unsere Schüler zu
Allem, was recht und gut ist, anzuhalten und zu erziehe»."
— Hoffentlich wird die so „wichtige" Mutzensrage nicht
noch sämmtliche zuständige Jnstauzen de» instanzen-
gefegneten preußische» Staates durchlaufen, sonst würben
die Akten sich bald zu Bergen thürmen.

®in scheußliches Verbrechen verübten in bem
badische» Städtchen Bräunlinge» eine Fran Namen-
Clara Schaaf und ihre lebige Tochter Franziska. Letztere
gehaßt vor ungefähr vier Wochen ein Kind »üb erwürgte
dasselbe. Im Einverstäubniß mit ihrer entmenschten
Tochter nahm nun Frau Schaaf bie kleine Leiche und
versteckte sie im Ranchsang ihres Kamins. Als der
Schornsteinfeger nun am letzten Freitag eine Reinigung
des Kamins vortiehmeu wollte, eilte ihm die Fran Schaaf
Vorau-, nahm die bereits vollständig braun gefärbte
Leiche des Kindes vom Rauchfang herunter und verbarg
sie unter ihrer Schürze mit der Bemerkung, es fei ein
vor Kurzem geschlachtete» Schweinchen. Dem Schorn-
steinfeger kam aber die Sache etwas verdächtig vor. at-
er an dem unter der Schürze verborgenen vermeintlichen
Schweinchett zwei menschliche Hände und Füße entdeckte.

I Sofort wurde bet Ort-polizei von Vieser schauerliche»Entbeckung Kenntniß gegeben, worauf bie Frau verhaftet
wurde. Jnztvische» wurde auch bie Gensdarmerie ver-
ständigt, welche die sofortige Festnahrne der Mutter be-
Kindes vornahi». Wie man hört, soll auch der Vater
be» Mädchens wegen anderer Vergehen gefänglich einge-
zogen worden fein.

(*in Fauriliendranta wirb aus dem Dorf Groß-
Ziethen bei Angermünde gemeldet. Dort hat die
Slrbeiterfrau Bönisch drei ihrer Kinder ermordet und sich
dann vergeblich selbst zn töbten gesucht Man taub bie
Frau in Abwesenheit Ihres Mannes in ihrer Wohnung
auf bem Fußboden liegend vor. Sie war im Begriff
gewesen, sich selbst, nachdem sie ihre drei Kinder getöbtet,
aufzuhängen; bet Nagel war aber abgebrochen.
Auf bie Frage, was sie denn beginne sagte sie ruhig:
„Sie kommen zu spät, ba liegen sie schon 1" Alle bret
Stinber lagen, von der Mutter in ein Bett gelegt und
mit eiltet Gardine zugedeckt, todt da. Das jüngste Kind,
einen ein Jahr alten Knaben, der ihres Manne- Liebling
war, hatte die Fran ruhig in bet Wiege liegen lassen.
Die anbeten Jtinbet, sechs, vier unb zwei Jahre alt, hatte
sie theils im Schlaf-, theils im Wohnzimmer und Flur
aufgeknüpft. Die Frau ist gefänglich eingezogen, e» ist
aber anznuehmen, baß sie bie That in geistiger Störung
begangen hat.

Sein eigenes Kind ermordet. Mysiowitz,
25. August. Am Ufer ber Przemfa hinter ber hiesige»
Spinnerei ist bie Leiche eines neunjährigen Mädchen-
aufgefunben worden. AIS Mörder des Mädchen- ist
dessen Vater, bet Arbeiter Brzezinski aus Pole»,
verhastet worden. Derselbe legte ein nmsaffendesGeständniß
ab. Als Motiv gab der unmenschliche Vater an, daß er,
der feit sechs Iahten Wittwer sei, sich wieder gern ver-
heiralhet hätte Seine Braut hätte ihm jedoch gesagt, sie
würbe ihn erst heiratheu, wenn er kinberlo» wäre. So
habe er beim diesen Wunsch in obiger Weise erfüllt.

Im Manöver verunglückt. Großenhain
in Sartifen, 24. August. Der Assistenzarzt der Reserve
im 104. Regiment Dr. meb. Hube aus Leipzig, ber
zum Manöver eingezogen war, ist seit Donnerstag ver-
idjrounben. SeinlPserb, auf bem er zuletzt in ber Nähe
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im Wege steht. Die Hoffnung der Anwälte des Kapitals,
in dem Arbeiter einen Sütidenbock gefunden zu haben,
auf welchen sie die Schuld von dem Unglück wälzen
können, ist demnach schmählich zu Schanden geworden.
Eine Entschädigung für unschuldig Verhaftete kennt aber
daS Gesetz immer noch nicht.

Die Ehre des Duellanten. In unseren, BreS»
lauer Parteiblatt lesen wir: Bor einiger Zeit zankten
sich zwei preußische Offiziere an der Mittagstafel um
geringfügiger Ursachen halber. Die Folge war — ein
Duell, in welchem einer der Streitenden, der Sieutenant
Lühring, von dem andere», Lieutenant Buch, durch einen
Schuß in den Unterleib getöbtet wurde Die „Volks-
wacht" berichtete, gleich allen übrigen Blättern, über bett
jeden gesitteten Menschen empörende» Vorfall und gab
ihrer Entrüstung dadurch einen gewiß milden Ausdruck,
daß sie die beiden Baterlandsvertheidiger Raufbolde
nannte! Der Herr Lieutenant Buch, der feilten Kante»
raben um ganz nichtiger Ursachen willen über ben Hansen
schoß, fühlte sich bind) jene Bezeichnung in seiner Ehre
verletzt und stellte Strafantrag gegen die „Volksmacht",
der Breslauer Slaatsantvalt aber hat die Privat-
beleidigungsklage des Dttellante» im öffentlichen Interesse
ausgenommen und beantragt jetzt wegen Beleidigung des
Herr» Lieuteuants Buch die Eröffnung des Hanpt-
versahrenS vor der Straskainmer deS Breslauer Land-
gerichts 1 — So schützt der Breslauer Staatsanwalt die
angeblich verletzte Ehre eines ManiteS, der seinen Kame-
raden kleinlicher Zwistigkeiten wegen mit ruhigem Blute
töbtete und sich dadurch in schwerster Weise gegen die
bestehenden Gesetze verging!

Ans Erund des Kiinstlerparagraphcn in der
deutschen Wehrordnung hat der „Volkszeitung" zufolge
ein Handwerker, der in Berlin ansässige Kunsttischler-
geselle HauS Ewald, die Berechtigung für den einjährigen
Dienst erworben, Ewald hat während seiner Lehrzeit
einen Spieltisch augefertigt, woran sich eine ganze An-
zahl von Fächern für die Unterbringung der verschiedenen
Spiele befinde». Die Fächer bewegen sich in Scharnieren
und sind besonders geschickt uiitergebradjt. Die Platte
des Tisches ist eine eingelegte Arbeit, bei bet verschiedene
edle Holzsorten in wiederkehrenden Muster» benutzt sind
Der Verfertiger sandte diese Arbeit an die Erfatzkoniutisfion
ein und erbat auf Grund derselben die Znlaffung zum
einjährigen Dienst; diese wurde ihm auch nach Anhörung
von Sachverständigen gewährt.

Auch ein „Erziehungsgchiilsc". Wegen mehr
denn hundert Handlungen wider die Sittlichkeit wurde
der Erziehungsgehülfe Heinrich Mickel ans Hantnt von
der Ferienstrafkatniner in Dortmund z» 5 Jahren
Zuchthaus verurtheilt

Eine merttviirdige StenereintreibiingS-
mcthode will man in der Gemeinde Nieder gor bitz
bei Dresden zur Geltung bringen. Man will die Haus-
Wirthe für die Steuern ihrer Miether als Selbstschuldnet
haftbar machen. Der Geiiieiiidevorstaiid Starke erließ
unterm 8. August 1896 folgende Bekanntmachung: „Da
sich die Fälle mehren, daß die hiesigeii Hausbesitzer
Miethsleute aiisnehme» welche weder Steuern noch
Schulgeld bezahlen, so sieht sich Unterzcichiieter veranlaßt,
den am 7. Februar 1846 gefaßten und ant 26. Februar
1846 vorn Iustizamt genehmigten Geineiuderathsbefchluß,
nach welchem die Hausbesitzer für ihre Miethsleute als
Selbstschuldner mit haftbar sind, von jetzt an wieder in
Aiiwendung zu bringen. Dieser Beschluß besteht, wie
Unterzeichnetem von der kgl. Amtshanptntanttschast auf
Anfrage beschieden worden ist, noch zu Recht." Der
betreffende, füitfjig Jahre alte Beschluß wirb bann auch
zitirt. Weder Geineiiidcvorstand noch Anitzhaiiptmann-
ichast brauchen ja zu wissen, daß dieser seltsame Beschluß
längst aufgehoben werden mußte und auch aufgehoben
ist, und zwar schon 1877. Beim Nachgraben nach alten
Verordnutigen pafsirt man die oberen Schichten, ohne sich
darum zu kümmern.

Die Breslauer Droschkcukutscher wollen in
einen Streik eintreten. Die Polizei in Breslau will die
Zahl der Taxanieter-Droschken bedeutend verntehreu.
Dies wollen die Droschkenkutscher ober mit einem Ein-
stellen des Betriebes während der Dauer der Fürsten,
besuche in Breslau beantworten, Wenn bai Polizei-

präsidium ans seinem Standpunkt verharrt.
Dumm, faul — aber dach „Eiujähriger".

Eilte Täuschung der Militärbehörde zum Zwecke des
rechtswidrigen Dienens als Einjähriger ist einer Lokal-
korrespondenz zufolge jetzt zur Kenntniß der Staats-
anwaltschaft in Berlin gelangt. Der Sohn eines
reichen Fabrikanten war in der Schule zurückgeblieben
und konnte den Befähiguiigsnachweis zum Einjährig-
Freitvilligendienst nicht erlangen. Die Zeit seiner Militär-
Pflicht rückte näher, und einem Freunde, der bei einem
Rechtsanwalt als Schreiber beschäftigt war, theilte er
seinen Stummer, daß er drei Jahre dienen müsse, ge-
legenllich mit. Der gute Freund wußte bald Rath. Er
war stets ein begabter Schüler gewesen und wußte wohl,
daß er, wenn er die nöthigen Mittel dazu hätte, mit
Leichtigkeit in Jahresfrist sich das einjährige Zeugniß holen
würde Jetzt wurde folgende Schiebung gemacht: Der
Büreanschreiber meldete sich auf den Namen seines Freundes
auf einem Berliner Gymnasium an, besuchte ein Jahr
lang nochmals die Schule und wurde mit dem gewünschten
Zeugniß entlassen. Mit diesem aber meldete sich nun
der reiche Fabrikat!tensoh» beim Militär und diente auch,
ohne daß Jeinanb eine Unregelmäßigkeit bemerkt hätte,
bei einem Garde-Jllfauterie-Reginient nicht mir sein
Dienstjahr ab, sondern machte auch die Reserveübmtgen
mit. Einzelne Bekannte, denen die geringe Wissenschaft»
liche Befähigung des Reservisten bekannt war, erfuhren,
wodurch die Berechtigung zum Einjährig-Freiivilligendienst
erlangt wurde, und brachte» de» Fall zur Anzeige,
nachdem sie vergeblich Erpreffungsvetsitche bei dem Vater
des „Einjährigen" versucht hatte». Der Reserveunter-
offizier Hai das Weite gesucht, während gegen den
Büreanschreiber das Strafverfahren wegen intellektueller
Urkundenfälschung eiitgeleitet ist. — Lehrreich z» dieser
Geschichte ist namentli» daß man bei der „Jorde" die
Dummheit und Umvisseiiheit des „Herrn Einjährigen"
gar nicht bemerkte; es ging auch so, und die Unteroffiziers»
treffen erhielt er doch.

«int Witt her Wlisttr.

Roman in zwei Bände» von Hjalmar Hjorth Boyesen,

Autorisirte Uebersetznng ans dem Englische»
von Auguste Scheibe.

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung )

Ein Ausbruch von Ungeduld welcher nicht ganz zu
dem Raratter stimmte, den sich Alina für ihren Helden
konstruirt halte, unterbrach die Beobachtnuge» des jungen
Mädchens.

„Mein lieber Mr. Löwenthal," hörte sie Mr. Welling-
sord sagen, „die Beschränktheit Ihrer Begriffe von Moral
hat Wirklich etwas Rührendes. Erlauben Sie mir,
Ihne», als Beweis meiner Hochachtung, die zehn Gebote
gedruckt zuzusenden. Dieselbe» wurden Ihren Vorfahre»
bekanntlich gegeben, um sie von ihrer natürliche» Neigung
zu krummen Wegen zurückzubringen. Geben Sic sich
feine weitere Mühe, mich etwa als Sachverständigen
ober in einer anderen Eigenschaft Ihren Zwecken dienst-
bar zu machen — ich Würde sonst jeden ferneren geschäft-
licheil Verkehr mit Ihnen ablehnen müssen."

Ohne Simoiis Antwort abzuwarten, trat er dabei
auf Alma zu

»Ich glaube mich nicht zu täuschen," sagte er mit
einer tiefen Verbeugung, „wir sind uns schon einmal
begegnet."

»Ich wüßte nicht, daß ich schon daS Vergnügen ge-
habt hätte," entgegnete Alma in ihrer hochmüthigsteu Weise.

„Ach, dieses Beweises bedurfte ich nur noch," sagte
er mit einem langen Athemzuge, als sauge er den Ton
ihrer Stimme wie einen köstlichen Wohlgenich ein. „Es
mag sehr unzart von mir sein, Sie hier wiederzuerkeiinen,
und ich Würde es auch gewiß nicht gethan haben, wenn
— wenn ich gewußt hätte, daß Ihnen die Wiederaufnahme
der Bekanntschaft unangenehm wäre."

„Sie müssen sich im Irrthum befinden," fuhr Alma
mit eisigem Stolze fort; „beim ich versichere Sie, daß
ich Ihr Gesicht bis jetzt nie gesehen habe."

Sie wollte damit anbeuten, daß die Begegnung im
Nebel ihr jedenfalls ; icht io Wichtig und denkwürdig er-
schienen fei, ivi-. ihm, und doch schwelgte sie in bemfesben

bie Bücher sowie ber sonstige Schmuck unb Auspntz aber
ebenso viele kleinere weniger einträgliche Missethaten
berfelbeit Art repräfentiren.“

Es lag ein Untergrund von Ernst in diesem leichten
Geplauder, welcher Alma keineswegs entging, ober sie wollte
ihrem Mentor nicht die Freude bereiten, ihm zu zeigen, daß
die Worte einen Eindruck auf sie hervorbrachten. DaS
leise innerliche Beben, dessen sie sich bewußt war, machte
sie im Gegentheil nur um so hartnäckiger, und wirklich
gelang es ihr mit ziemlichem Erfolg, eine unbefangene
Heiterkeit zu heucheln, als sie antwortete: „WaS Sie
sagen l Ich hatte keine Ahnung, daß Mr. Löwenthal
ein solcher eigennütziger Mensch ist — aber im Ganzen,
finde ich, ist fein System bet offenbaren nnb offen-
tunbigen Ausbeutung so übel nicht. JebensallS ist
es männlicher, alS die aufs Gerathewohl hinlebende,
auf ben bloßen Zufall rechnenbe Art unb Weise,
welche wir anberen Sterblichen un- angeeignet haben
Ich bin nämlich — bamil ich eS nur gestehe — eben
dabei, einen kleinen derartigen Versuch auf eigene Hand
zu unternehmen, das heißt, ich habe die Absicht, ein
BiSchen, allerdings nur7ganz harmlos, an ber Börse zu
spielen, unb möchte ben mir so fürchterlich geschilderten
Juden als Agenten benutzen. Was meinen Sic - Wie
viel Prozente wird er mir dafür anrechnen? Ich will
natürlich ganz ehrlich bei dem Geschäft zu Werke gehen
und ihm seinen Antheil an meinem Gewinn gern zu-
kommen lassen."

Diese Rede war ein ihm Trotzbieten, eine Groß-
sprecherei, deren Kühnheit Alma selbst sehr gefiel. Eie be-
handelte Wellingsord wie einen unberufenen fDioralprebiger
unb es machte ihr Vergnügen, ihn „ablaufen“ zu lassen.
Zu biefer kriegerischen Absicht und Stimmung paßte ihre
ganze Erscheinung und selbst ihr Kostüm. Für ein künst-
lerisch gebildetes Ange konnte eS, wie sich Wellingsord gestand,
nichts Schöneres geben, als die» junge Mädchen im gegen-
wärtigen Momente. Der große Rembrandthnt, unter
dessen aufgefrtjlagenem breitem Rande eine Masse von
dunklen Locken hervorquollen, die fein geschnittenen
Züge, bie furchtlosen braunen Augen, bie klar ge-
zeichneten, nur schwach gebogenen Brauen, der wider,
spenstige, kleine, trotzige Mund, bem e» bei aller
Mühe nicht gelingen wollte, ben Ausdruck strengen
Ernste» sestzuhalten — wie hätte man ein io entzückendes

Wesen hart richten ober ihm böse sein können? Selbst
Trotz und Großsprecherei kleideten sie, Wie sich Welling,
sord sagen mußte, wunderbar gut — schon um der
Haltung deS Kopses willen, ber, ein wenig zurückge-
worfen, ihren schönen Hals sehen ließ, während bie etwa»
erweiterten Nasenflügel ihrem Gesicht einen unbeschreiblich
belebten Ausdruck verliehen, welcher an den eines edlen,
feurigen RoffeS erinnerte.

Welliugford merkte, baß er schnell vom Standpunkte
be» Kritikers auf ben eine# Bewiinberer» gerieth, nahm
sich aber fest vor, biese Schwäche so lange al» möglich
geheim zii halten, und so entgegnete er, ohne die ernste
Miene abzulegen:

„Zu einer so verwickelten Berechnung gehört ber
Kops eines Jnben. Ich glaube, e» läßt sich ba» auch
erst im Augenblicke be» Moiiatsabschluffe» sagen Sie
sehen, ich versuche e», mich auf Simon» Standpunkt zu
stellen, ben Sie burch eine so überzeugende Beweisführung
auch al» ben Ihrigen bezeichnen/'

„Sie müssen schon enlfchulbigen, Mr. Wellingsorb,"
gab Alma in etwa« schnippischem Tone zur Antwock,
„wenn ich darauf verzichte, in dieser Angelegenheit Ihren
Rath einzuholen. Sie kennen die Umstände und Ver>
hältnisse nicht, und sind deshalb nicht im Stande, meine
Handlungsweise zu beurtheilen."

Damit machte sie ihm eine förmliche Verbeugung
unb wanbte sich Löwenthal zu, welcher, in einem Kasten
mit Papieren kramend, an feinem Pulte faß Sie zog
ihre Diamanten hervor, bie ber Jude nicht höher all
für zweitausend Dollar« annehmen wollte, sowie da«
Perlengehänge, da» er »nverfchämterweise auf nur fünf-
hundert schätzte. «ber obwohl Alma mehrmals zu
ihrem Riechfläschchen greifen mußte und ihre Hände e ne
ärgerliche Neigung zum Zittern verriethen, war sie fest
entschloffen, keinerlei Symptome von Aufregung zu
zeigen unb ehe noch fünfzehn Minuten verflossen, war
man überein gekommen, baß Simon taufenb Stück New-
Mork Zentral-Aktien zum Kurse von einhunbertunbzwöls
für sie kaufen, und ihre Juwelen im Werthe von zwei-
tausendfilnshnnbert Dollar» al« Differenzbeckung an sich
nehmen sollte.

(Fortsetzung folgt.)



der Zschiesche»» Steinbruche gesehen worden ist, wurde
mit halbzerrisienem Zaumzeug am Donnerstag früh von
Husaren ausgefangen. Dr. Hube ist zweisello- ver-
unglückt, zuuial er lein besonders sicherer Reiter gewesen
sein soll. Seine junge Frau und das Regiment sind in

Srösiter Besorgnisi; sorgsältige Nachsorschungen durchinsanterie- und Radsahrerpalronillen haben bisher keinen
Lrsolg gehabt.

(Siu schreckliches Brandunglück, dem zwei
Menschenleben zum Opfer gefallen sind, ereignete sich am
Diens lag Nachmittag um 4 Uhr in der Werlestraße tu
Barmen. Tort wohnt im Hause 22 a der Arbeiter
Fontaine mit seiner Familie, bestehend auS Frau und
zwei Kindern, wovon das älteste 2 Jahre alt ist. Zum
Hausstande zählte noch der vierjährige Sohn der
Schwiegermutter des F., die in Elberfeld wohnt. Ani
Rachmitiag verließ die Frau F. mit den, kleinsten Kinde
ihre Wohnung, in der die beiden, vier- und zweijährigen,
Knaben zurückblieben. Den Schlüssel der Wohnung
übergab sie einer int selben Hause wohnenden Frau mit
der Bitte, von Zeit zu Zeit nach den Kleinen zu
sehen. Diese Frau hat auch einige Wale an der Thür
der Wohnung gehorcht, jedoch kllles ruhig gesunden.
Da gegen 4 Uhr, drang aus dem Dach des Hauses
über der Wohnung des Fontaine dichter Rauch.
Die Hausbewohner und Nachbaren drangen nach der
Wohnung des F. vor, konnien eber durch die Thüre
nicht eindringcn, da die Wohnung von Rauch dicht an-

gefüllt war. Erst nachdem dem Ranch vom Dach ans
Abzug verschafft war, gelang dieses. Man fand die
Kinder, wie es unter diesen Uniständen nicht anders
denkbar war, als Leichen; sie lagen im Bette Jedenfalls
hat der 4jährige Junge mit Feuerzeug gespielt und sich
dann zu dem kleinen Kinde iu'S Bett unter die Deckcii
zu retten versucht, wo Beide den Erstickungstod erlitten.
Hülseruse des Kleinen wurden nicht vernommen und so
ist es wahrscheinlich, daß die Braiidwunden, mit denen
die kleinen Körper bedeckt, erst nach dem Ersticknngstvde
entstanden sind. Man kann sich die Verzweiflung der
Ellern denken, als sie unter solchen Verhältnissen ihr
Heim wiedersanden. Das Feuer an sich wurde von der
Feuerwehr sehr schnell gelöscht, so daß dasselbe keinen
weiteren Umsang aunehmen konnte und lediglich auf
die Wohnung des so schwer heimgesuchten Fontaine be-

schränkt blieb
Massenerkraukung. Stargard i.P., 25. August

In Daber sind 33 Personen in Folge Genusses von
schlechtem Fleisch schwer erkrankt.

Bryan alS Plagiator. Aus London schreibt
man den „Münch. R. Nachr.": Mr Bryan, bet
jugendliche Präsidentschaftskandidat, wird eines bösen
Plagiates beschuldigt Die Stelle in seiner berühnitcn
Chicagoer Rede, die die wildeste Begeisterung hervorrief,
lautete bekanntlich: „Ihr sollt diese Dornenkrone der
Arbeit nicht ans die Stirn drücken. Ihr sollt die
Menschheit nicht kreuzigen an einem Krenz von Gold."
Nun trifft es sich, wie amerikanische Blätter zeigen, daß
ein Mr. M c. Call am 26. Februar 1894 im Repräsen-
tantenhaus in Anwesenheit Bryans bei einen, Angriff
aus das Wilson-Gesetz folgende Worte gebrauchte: „Denkt
Ihr bei Eurer Bill auch an die Arbeit? Immer bereit,
sie mit einem Kuß zu verrathen, geißelt Ihr sie bis aus's
Blut und drückt eine Dornenkrone ans ihre Stirn. Ihr
sollt die Menschheit nicht kreuzigen an einem Kreuz von
GoldI" Mc. Call ist ein eifriger Gegner Bryans und
wird in den Volksversammlungen immer eingeführt „als
der Mann, von dem die einzig treffenden und zitirbaren
Worte in Bryans großer Rede stammen".

Dynamitfund. Hinter dem Gartenzaun des Lai-
bacher Bahnhofs in Wien wurde ein Handkoffer mit
23 Kilo Dynamit gesunden. Man vermuthet einen
anarchistischen Anschlag. — Natürlich 1 Der Zarenbesuch
steht ja bevor, und um ihre Nothwendigkeit recht drastffch
zu erweisen, inuß die Hochwohllöbliche etwas „ent-
decken'', daS beim Publikum ordentliches Gruseln
Hervorrust.

Werthvollcr Fischzug. In der Garonne wurde
am 24. d. M. bei Bordeaux ein mit dem Strome
treibendes Packet ausgesangeu, das an 30 Geldbriefe im
Werth von etwa 20 000 Franks enthielt. Die Briefe
waren laut Poststen,pel sämmtlich in Paris anfgegeben
und durchwegs an Personen in Südsrankreich gerichtet.

Feuersbrunst. Petersburg, 21. August.
Bus Saratow wird gemeldet, daß die deutsche Kolonie
Linewo-Osero von einem furchtbaren Brande fast
vollständig eingeäschert wurde. Von den 700 Häusern
des reichen Dorfes sind nur einige unbewohnbare Bau-
lichkeiten übrig geblieben. Die evangettsche Kirche und
das AmtSgebäude sind niedergebrvnnt 7000 Menschen
verloren oll ibr Hab und Gut Der Schaden ist enorm.
Eine Greisin ist in den Flammen umgekommen

Von Rauseu. Die falsche Meldung der „L'Zn-
bependouce Beige", daß Raufen sich vor seiner Ab.
reife habe von seiner Frau scheiden lassen, hot in Nor-
wegen Heiterkeit und Eiitrüstung hervorgerusen. Der
Berbreiter der Nachricht, Kapitän de Gerlache, hat in
einen, Privatbriese Aehnliches an den Redaktör der
obigen Zeitung geschrieben, woraus dann die Seusations-
Nummer entstand.

Auch ein historisches Möbel. Die Geschichte,
wie ein unternehmender Bürger von Salt Lake
City in Utah 44 Staaten zum Besten gehabt und sich
ans ihre Kosten ein werthvolles Stück Möbel verschaffte,
lieft sich wie ein guter Schwank, aber das Beste an ihr
ist, daß sie buchstäblich wahr ist Bor ungefähr drei-
viertel Jahren empfingen — so erzählt der „Tägl. R."
ein amerikanischer Mitarbeiter — di« Gnvernöre aller
Staaten der Union — es waren damals 44, denn Utah
war noch nicht in den Staatenverbaud ausgenommen —
von einem Herrn John R. Wilson in Soll Lake City
ein Schreiben mit den folgenden Angabe»: Man habe
in Utah den Plan gefaßt, einen Tisch anzufertigen, zu
dem Hölzer aus allen 44 Staaten der Union verwandt
werden sollten; es müßten die Hölzer von „historischem"
Werthe, oder doch wenigstens „repräsentative" Hölzer
der Staaten, aus denen sie kämen, sein. AuS ihnen
wolle man einen Tisch fertigen, und auf diesem Tische
sollte die erste in Utah angenommene Bill vom ersten
Elaaisguvernör unterzeichnet werden. Die Zuschrift von
Wilson fand in den Augen der Herren Guvernöre, an die
sie gerichtet war, Gefallen, und Alle sanden den Plan
eigenartig, ausgezeichnet und nachahmenswerth. Sie
beeilten sich entweder selbst, dem Wunsche Wilsons zu
willfahren, oder sie ließen dies durch ihre Privatsekretäre,
durch den Staatssekretär, durch die Staatssorftbehörde
oder sonst zuständige Personen besorgen So erhielt
Wilson prachtvolle Hölzer aus allen Staaten. Viele
schickten einfach ein tadelloses Stück einer ihrem Staat
eigenthümlichen Holzart, Andere dagegen sogar Stücke
von geschichtlichem Werthe. So schickte bet Guvernör
von Connecticut ein Holzstück von der berühmten „Charter-
Eiche"; der von Maryland Holz von einem Maulbeer-
bäum, unter dem Leonard Calvert nm 27. März 1634
den ersten Vertrag mit den Indianern Marylands
nnterzeichnete. Bon Kaliforniens Guvernör erhielt
Wilson Oliven- nnb Lorbeerbaumholz, aus Pennfylvanien
trafen Stücke ein, die man den, Gebälk bei Pennhai,ses
und bem des alten BnndeskriegSschiffes „Constitution"
entnommen hatte. Auf diese Weise tarnen Hölzer auS
allen Theilen der bereinigten Staaten, versehen mit
Begleitschreiben der Staatsoberhäupter oder bereit
Staatsbeamten, in denen der Werth der betreffenden
Stückes natürlich in das rechte Licht gesetzt wurde.
Seitdem Wilson seine Gesuche nach allen Theilen der
Union hinausgeschickt, hörte man fange Zeit nichts von
ihm und seinem „historischen Kombinatioiistisch", obwohl
Utah inzwischen längst Staat geivo,den war. VorKiirzem
erschien indesseu wiederum allenthalben ein Wilson'scheS
Rundschreiben ; ei enthielt eine in den glühendste,, Farben
gehaltene Schilderung des fertigen Tisches undAbschristen
oller Briefe, welche die „Slaatshölzer" begleitet hatten.
Sm Schluffe deS Rundschreibens stand, nicht etwa, roaun
der Tisch Seiner Ehren dem Herrn Guvernör überreicht
Werben sollte, nein, wann er an einen Meistbietenden von
bem unternehmenden Herrn Wilso» verlaust wird l Es
lautet dieser Schluß: „Dieser Tisch wird meistbietend
verlaust; Angebote Runen bis zum 15. Juli an meine
Adresse gesandt werden Ich behalte mir das Recht vor,
einzelne oder alle Angebote zurückzuweisen." Ob Wilson
etn ihm zusagendes Angebot bis zur Zeit erhalten hat,
ist nicht bekannt. Jedenfalls „och nicht, denn der Preis
wird gewiß gehörig gesalzen sein. Das ist die Geschichte
von dem historischen Tische Utah» ober den gena-führien
44 Guvernören.

Alts kl ReiGerichl.

L Leipzig, 24. August.

Beleidigung. Der Wirth Christoph Graben»
dauer wurde am 9. Mai 1896 vorn Landgericht
Bayreuth von der Anklage bet Beleidigung steige-
sprachen. Den, Angeklagten wurde feilens bet Anklage
hur Last gelegt, in einer Beschwerdeschrist an einen
Bürgermeister, worin er sich übet das Vorgehen von

Geiisdarinertemanuschasicn beklagte, das Benehmen der-
selben als ein ungebührliches bezeichnet zu haben, da sie
die Leute ohne Weiteres anschiianzlen u. s. w. DaS
Gericht erblickte darin jedoch nicht den Thatbestand einer
strafbaren Beleidigung, da diese Aussühtungeu doch
nöihig gewesen seien, um damit das Faktum
der Beschwerde zu motivireii. Aus alle Fälle
sei ihm der Schutz des § 193 St.-G -B. zuzu-
billigen, da er in Wahrung berechtigter Interessen ge-
handelt habe. Gegen dieses Urtheil legte der Staats-
antoalt Revision ein, die auch vom Reichsanwatt für
begründet erklärt wurde, da daS angefochtene Urtheil
eine Erklärung darüber ganz vermissen lasse, ob der An-
geklagte wider beffereS Wissen gehandelt habe; eine
Prüfung dieser Frage müsse in einer neuen Haupt-
Verhandlung nachgeholt werden. Tas Reichsgericht hob
aus die Revision des Staatsanwalts das Urtheil
a u f und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an die Borin stanz zurück.

L. Leipzig, 26. August.

(Sitte grosse Unverfrorenheit zeigte der Maurer
Karl F ä d l o w aus A 11 st r e l i tz in Meklenburg.
Er faß in einem hannoverschen Geföngniffe in Strafhaft
und lernte dort die Verhältnisse eines Zellengenossen E.
aus Rodewald genau (ennen. Da er eher als R. ent»
lassen wurde, so beschloß er, die erlangte Kenntniß sich
nutzbar zu machen. Er begab sich deshalb nach Rodewald
und stellte sich kurzweg al# Pächter des E.'scheu Hofes
hin. Als man eine Legitimation verlangte, versprach er,
sie zn bringen und that es, nachdem er sie fälschlich an-
gefertigt hatte. Dann bezog er den Hof und Wirth-
i(tastete „Hinter darauf los. Nachdem er sich von den
Mietbslenten den Schlüffe! zuni Stornbobeii hatte geben
lassen, entwendete er aus demselben eine Partie Hafer
und »ersäufte ihn im eigenen Interesse — Das Land-
gericht Hannover hat am 22. Juni Fählow wegen
schwerer Urkundenfälschung und RücksallSdiebstahls zu
3 Jahren Zuchthaus und Nebenstraseu vernrlheilt. —
Seine Revision gegen dieses Urtheil wurde vom
Reichsgerichte als unbegründet v e t iu o r f e n.

L. Leipzig, 27 August.

Eine wichtige Etitscheidung für Knstwirthc.
Der Schaukwirth Joseph Engels wurde am 28 Februar
1896 vom Landgericht Köln wegen eines Vergehens
gegen das Gesetz zum Schutze der Saaten bcjeidmungen
zu Mi 300 Geldstrafe vernrlheilt. De, Angeklagte hatte
das „6af6 Holland" in Köln gemiethet und war dabei
die Verpflichtung eiiigegange n. feinen gefaminten Bier-
bedarf Dom Hofbräuhaus in München zu beziehen und
sich des Verkaufs jeglichen anderen Bieres in Flaschen
oder Gebinden zu enthalten. Au den Giebelseiten deS
Hauses wurden große Tafeln befestigt, die besagten, daß
in der Wirthschaft Münchener Hosbrän verzapft würde;
ähnliche Plakate waren auch an verschiedenen Stellen des
Lokals angebracht. Das Hvfbräuhaus lieferte dem An-
geklagten außerdem noch die bekannten Krüge, die das
Hosbräuzeichen mit bet Umschrift: Königliches Hofbräuhaus,
München, trugen. Die nämliche eingetragene Schutz-
marke war auch an den Fässern und Spunden
angebracht. Der Angeklagte hat nun aber auch
andere Biere während der Tauer seines Vertrages mit
bem Münchener Hofbrauhaus verzopft, und zwar Hacker-
bräu, Leistbräu und Münchener Kindlbier, und zwar
jedes zu wiederholten Malen und allemal iu nicht un-
beträchtlichen Mengen, das eine Mal bis zu 11 Hektolitern.
Diese fremden Biere wurden den Gästen theils in Krugen
des Hosbränhauses, die mit dessen Aufschrift versehen
waren, theils auch in gewöhnlichen Gläsern ohne Auf-
schrift vorgesetzt. Der Angeklagte führte zn feiner Ent-
schuldigung an, er fei verschiedentlich in die Nothlage
versetzt worden, sich zeitweise irgend ein anderes Bier,
gleichviel welches, anzuschaffen, da es bei ihm öfter vor-
gefomiuen fei, was schließlich in jedem gutgehenden
Restaurant vorkomnie, daß der Biervorrath ausgehe.
Bi# nun die neue Sendung a it komme, könne er
doch nicht sein Lokal schließen, und wenn
die neue Lieferung ankomnte, könne sie auch
nicht sofort verbrancht werden, sondern muffe auch erst
einige Tage liegen, ehe der Stoff trinkbar fei. Das
Gericht war jedoch der Ansicht, durch seinen Vertrag mit
dem Hofbräuhaus fei bem Angeklagten ein für allemal
untersagt gewesen, anderes Bier in Äiügen oder Gläsern
zu verzapfen, und diese Vertragsbestinimiiiigen verlören ihre
Gültigkeit auch in Nolhsällen nicht. Wenn es freilich
gar nicht anders ging, bann hätte der Angeklagte bies
zur Keuntniß seiner Gäste bringen müssen unb die An-
kündigungen und Geiäße des Hosbräiihauses so lange bei
Seite bringen mftikn. Selbst die Anschläge an bet
Außenseite des Hauses seien während solcher Perioden
zu entfernen oder zu verhängen gewesen Der Angeklagte
legte hiergegen Revision ein. und behauptete, nicht
gewußt zu haben,- daß das Hosbräuhaus auch fein auf
den Krügen ’c. eingebrannte# Zeichen sich habe schützen
lassen; barmn fei er sich auch nicht bewußt gewesen, daß
er sich burdj die Benutzung dieser Krüge und Beibchal-
tung der Ankündigungen bei Ansschank anderer Biere
einer rechtswidrigen Handlung schuldig mache. Die An-
kündigungen an der Außenseite des Hauses feien zudem
gar nicht von ihm, sondern von seinem Vorgänger an-
gebracht worden. Der Reichsanwalt bezeichnete die Ein-
wände, die der Angeklagte gegen da# Urtheil erhob, für uh-
begründet. Erhöbe sich in zwiefacher Weise fchuldiggeniacht;
einmal, indem er anderes Bier in den Hosbrän-Krügen
verzapft habe, und das andere Mal, indem er fremdes
Bier zwar in gewöhnlichen Gläsern, aber unter Beide-
Haltung der Ankündigung des Ausschankes von Hosbräu-
bier verzapft habe. Was den ersten Fall betreffe, so
liege derselbe ganz klar zu Tage; er decke sich mit jenem
Falle, wo ein Wirth bestraft wurde, weil er in Boone-
kamp-Flaschen der bekannten Firma llnderberg-Albrecht
irgend einen anderen Schnaps verkaufte , bez. einem
anderen Falle, wo ein Händler in Flaschen mit einge-
brannter Brauereifirma ein anderes Bier verzapfte Was
die zweite Seite der Beurtheilung des vorliegenden Falles
anfangt, so gehe zwar die Vorinstanz zu weit, indem
sie bem Angeklagten zuumthe, daß er allemal, wenn er
anbere# Bier verzapfen mußte, an dem Hause In bie
Höhe klettern unb die Tafeln mit der Ankündigung des
Hosbräu herunteiholen solle, wohl aber sei es feine
Pflicht gewesen, den Gästen zur Kenntniß zu bringen,
daß er zur Zeit fein Hosbräu, sondern anderes Bier
verzapfe. Das Reichsgericht theilte diese Auffaffung unb
verwarf die Revision.

Aus htm CmMkl.

Landgericht.

27. August.

Strafkammer I Vorsitzender: Landrichter Dr.
Schwencke. Staatsanwalt: Dr. Schön.

Gefährlirbe Klippen, an denen man leicht
scheitern kann, giebt es auch im Leben der Bauspekulaiiten,
das mußten bie ehemaligen Hausmakler E. unb H., bei
Mechaniker R. und der Zimmernieister D. erfahren, welche
wegen Vergehens gegen das Stern pelgefetz
vom 5. Mai 1896 von der zuständigen Behörde eine
auf den zehnfachen Betrag der dem Fiskus hinterzogenen
Gebühr von 795,50 — jH. 7955 lautende Straf-
verfügung erhielten, eine Summe, die sie nebst der ur-
sprünglich zu entrichtenden Abgabe solidarisch zahlen
sollen. Das Landgericht als Berufungsinstanz soll heute
über bie Frage entscheiden, ob der Straferlaß der
Stempelbehörde zu Recht ergangen unb demgemäß zu
bestätigen ist. Die beiden Makler, denen übrigens
vor Kurzem die Berechtigung zur Aus-
übung deS Maklergewerbes entzogen
worden ist, haben im Auftrage unb im Interesse
der beiden milangeklagten Handwerksmeister, die in
größere Grundbesitz- und Banspekulationen verwickelt sind,
auf Geldgeschäfte von bedeutender Höhe bezügliche Ver-
träge rechtsgültig abgeschlossen; die betr. Urkunden sind
jedoch von allen vier Angeklagten nicht den Bestimmiingeu
des obgenannten Gesetzes gemäß behandelt worden. Aus
Grund der Beweisaujnahme beantragt der Staatsanwalt
bie Gebühr um Jt. 113 und demgemäß die Strafe um
JI. 1130 zu ermäßigen, im klebrigen aber die Anord-
nungen der Stenipelbehörde zn bestätigen, ein Antrag
dem der Vertheidiger R-A. Dr. S. Israel mit dem
Bemerken widerspricht, daß es sich bei den fraglichen
Urkunden um stempelfreie Schlußnoten eines Äaklers
handle. Die Urtheilsverkündigung wird aus nächsten
Donnerstag ausgesetzt.

Weil er vor dem Ge Werbegericht
hineiii gefallen ist, Hot nach Ansicht des Maurer-
arbeitsmannes M. bet Maurermeister G. feinen Gegner
M^ lind dessen Gehülfen F. wegen Fortuahrne eines
Tisches und einer defekten Gartenbau! aus einem ver-
schlossenen Raunt dinunzikt. Thatsächlich ist dieser Dieb-
stahl, der sich als fernerer qualifizirt, von G erst sechs
Wochen nach der Begehuiig und ein paar Tage nach dem
für ihn ungünstigen Gewerbegerichtsteruiin zur Anzeige
gebracht. Währeiid deinnach die Angeklagten einen
Racheakt vorschiitzen, nimmt der Staatsanwalt auf

Grund der Aussage deS G. gemeinschaftlichen
schweren Diebstahl als erwiesen an und be-
antragt 4 Monate Gefängniß für jeden Angeklagten.
Das Gericht erkennt auf 4 Monate gegen M., 2 Monate
gegen F.

Ein Spezialist ans bem Gebiete d e #
Fahrradbiebstahls steht in bet Person des angeb-
lichen Frisörgehülfen Heinrich Theodor v. Ährentschildt
unter der Anklage des Diebstahls int wieder-
holten Rückfall Nachdeni er bereits wegen Ent»
Wendung von Fahrrädern unb zuletzt wegen Entführung
eine# ganzen Fuhrwerk# empfindliche Vorstrafen er-
litten, hat er jetzt wiederum ein Fahrrad,
seine LiebliugSwaare , aus der Straße an sich
genommen. Er ist außerdem noch mehrerer ähn-
licher Streiche verdächtig. Seine verbrecherischen Radler-
gelüste tommen ihm diesmal sehr theuer zu stehen, er
soll ans 1 Jahr 6 Monate in’# Zuchthaus, um sich die
fportsmännifcheu Gedanken au# dem Kopfe zu schlagen.
Außerdem wird auf 2 Jahre Ehrverlust und Stelliing
unter Polizeiaufsicht ersannt.

A u s d e i K r a ii k e n b a h r e von zwei Männern
in den Gerichtsfaal getragen wird der völlig gelähmte,
46jährige, aber einem 80jährigen Greise gleichsehende
Zigarrenarbeiter Marinus Christensen, um sich
wegen Sittenverbrechens , begangen an schulpflichtigen
Mädchen, zu verantworten. Der Krüppel, welcher sich
fein Leiden gestänbigermaßen durch Ausschweifungen zu-
gezogen hat, wird iii einem Falle für überführt erachtet
uui) unter Annahme mildernder Umstände zu 18 Mo-
naten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust verunhellt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Dir. Dr. Burchard.
Staatsanwalt: Dr. v. Oldershausen.

Eine Weckuhr gestohlen unb versetz
hat ber bereits mehrfach vorbestrafte Arbeiter Adolf R.
diese unstatthafte Neigung für fremde Chronometer trägt
dem geständigen Angeklagten eine Gefängnißstrase von
4 Monaten ein.

Dickfellig und unanftellig war nach
späteren Angaben seines Arbeitgebers, des Gastwirih#
Sch., der Kellnerbursche N, trotzdem stellte er
demselben ein g u t e s Z e it g ii i ß ans, aus welches
hin N. bei einem anderen Wirth wieder Stellung erhielt.
Hier bat er zn wiederholten Malen mittel# falschen
Schlüssels die Kasse um größere Summen erleichtert, bis
er schließlich auf frischer That ertappt wurde. Der Staats-
anwalt hält eine Gesängnißstrase von 1 Jahr für eine
angemessene Sühne des leichtsinnigen Streiches, das Ge-
richt vcrurtheilt den minberjähtigen Angeklagten wegen
schwere u Diebstahls zu 8 Monaten Gefängniß.
Außerdem wird die sofortige Verhaftung wegen
Fluchtverdachts verfügt.

Einen bedenklichen Lvgiskollegen hatte
ein Komniis in dem bereit# wegen Diebstahls vorbe-
strailen Handlungsbefliffeneii R., welcher ihm, als sie
gemeinschaftlich als Stellungslose in ber Schlachterstraße
ihr Domizil aufgefchlagcn hatten, angeblich mehrfach
Baargelb entwendet hat. Ter Angeklagte bestreitet, bas
ihm zur Last gelegte Vergehen begangen zn haben, nnb
hat auch Erfolg bamil, indem er wegen nicht erbrachte»
Beweises srcigesprocheii wird.

Des Vergehens gegen die Seemanus-
Ordnung und d e r K ö r p e r v e r l e tz u n g ist der
Heizer R. beschuldigt. Die Verhandlnng entrollt ein
trübe# Bild der durch die imziitängliche Gesetzgebung und
die eigenartigen Verhältnisse des Seemannsberufes für
die armen Seeleute geschaffenen vielfach unerträglichen
Zustände. Der Anklage liege» nach Angabe des R.
folgende Thatsachen zu Grunde: An Bord der „Bianca",
auf welcher R. Heuer hatte, wurde eines Tages der
Heizer S. von dem Steuermann Ahlborn des Bier-
diebstahts beschuldigt unb in Gegenwart des R. thätlich
angegriffen. 81. mischte sich ein und legte dem A. die
Hand auf die Schulter, um ihn von weiteren Mißhaub-
hingen abzuhallen, wurde aber von bem Steuermann
Göttsch von hinten in'# Genick gestoßen, baß er hin-
fiel. Er hat sich erfolglos beim Kapitän beschwert.
Der p. Shiborn pflegte, trotzbeui bie Leute es sich ver-
baten, die Untergebenen zu duzen, auch zu bedrohen.
Halt Dein Maul! war eine feiner beliebten Redens-
arten. A., welcher nicht amvesend ist, stellte natürlich die
Sache ganz anders dar und erzielte die Erhebung der
Anklage. Ein Zeuge beknndet, daß A. den Heizer S.
derartig in’s Gesicht geschlagen hat, daß
er g q n z v o it B l it t überströmt war. Einem
in der Sache thätigen Kriminalpolizeibeautteu, einem ehe-
malige» Seemann, sind dagegen die Aiissagen des A.
sehr glaubwürdig uoroetommeii. Danach hätte sich A.
den beiden Heizern gecstllMer' kni Stande ber Nothwehr

' befunden und sich ihrer nur unter Assistenz feine# Kollegen
1 G. erwehren können. B e in e r ke n s w e r t h i ft, daß
ursprünglich der Heizer S. gegen A. An-
zeige wegen Mißhandlung erstattet hat,
und daß erst daraufhin der Spieß um -
gedreht unb Denunziation gegen R. unb
S. erfolgt i ft. A. bemerkte bei der Musterung bie
gegen ihn gemachte Anzeige, steckte baranfhiii das Geld
des R. ein, wählend allen anderen Leuten ausbezahtt
wurde, und veranlaßte die Anzeige beim Seemannsamt.
Die Beiveisaufnahnie ergiebt, daß die Schiffsbeaniten
sämmtlich z» Gunsten des A., die Seeleute dagegen
sämmtlich zu Gunsten des R. aussagen. Es steht also
Behauptung gegen Behauptung. Der Angeklagte wird
entgegen dem auf 4 Monate Gefängniß lautenden An-
träge des Staatsanwalts sreigesprocheu.

Aus den Schöffeugerichtcu.
27. August.

Man muß sich zu helfen wissen. Die
Fran U. kam eines Tages zu dem Schuhmacher H. znm
Besuch. Da die Unterhaltung der Frau 11. gar zu trocken
erschien, forderte sie den H. auf, Schnaps auszugeben.
H erklärte, daß er kein Geld habe; Fran U hatte auch
nichts, aber sie wußte guten Rath, sie zog ihren Unter-
rock auS, wanderte mit demselben zur nächsten Wirthschaft
unb versetzte bort den Rock für 15 Schnaps ans den
Rainen des H. Als der Schnap# getrunken war, ent-
nahm Fran U. an derselben Stelle noch einmal für 15
Schnaps auf den Rock. Einige Tage später kam H. in
die Wirthschaft und erfuhr nun, daß der Rock auf seinen
Namen versetzt fei. Er löste den Rock für 30 ein unb
verkaufte ihn für 50 -H, so baß et einen Profit von
20 hatte Als aber Frau U. von biefem Haube!
hörte, war sie höchst unzufriebeu, sie brachte die Sache
zur Anzeige unb in Folge dessen hatte sich heute bas
Schöffengericht II, Amtsrichter Dr. Böninger, in die
Unterrocksgefchichte zu stecken. Es vernrlheilte den H.
wegen Unteischlagung zn jK. 6 oder 2 Tagen Gefängniß.

Ihre Frivolität sollen bie Keffelreintger G.
unb Bl. jeber mit 2 Monaten Gefängniß büßen. Beibe
waren eines Tages wegen ungehörigen Betragens ans
einer Wirthschaft hinausgewiesen. Sie gingen daun in
die nächste Wirthschaft, holten sich eine Flasche Kümmel
und kehrten mit ihrem Getränk in die erste Wirthschaft
zurück, fetzten sich an einen Tisch und fingen von Neuem
Streit und Skandal an. Jetzt wurden sie verhaftet und
haben nun obengenannte Strafe erhalten.

Vereine mih Vechmlunge«.

(Die Schriftführer der tvercinc werden drin-
geud ersucht, nur schiualcö Papier zu gebrauchen
uud auf einer Seite zn beschreiben. D. Ned.)

Eine öffentliche Versammlung der Klempner
Hamburgs tagte am 23. August in ber „Lessinghalle".
Nachdem Molkenbuhr einen Vortrag über „Die Arbeit#,
lofigfeit, deren Ursache und Wirkung" gehalten hatte,
ergriff Köpke das Wort. Redner tadelte den schwachen
Besuch der Versaninilung unb forberle bie Kollegen auf,
welche noch nicht Mitglied des Verbandes sind, in den
Verband einzutreten. Schiller berichtet über die Thätig-
feit der Agitationskonimission und stellt den Antrag, die
Konitnissioii auf 12 Mann zu verstärken. Dieser Antrag
wird angenommen; die Kollegen Kinkel, Haiiiann, Schulz,
Franz, Mnlher, Kalb, Brügmann und Sapiatz werden
gewählt. Es wurde gerügt, daß bei Mohr-Eimsbültel
oft nach Feierabend und Sonntags Voriinttags gearbeitet
wird. Kollege Gosch bestreitet diese Behauptung und
führt aus, daß die Ueberarbeit nur ein Mal zur Fertig-
stellung einer dringenden Arbeit vorgekommen ist. Es
wurde bann noch über die Werkstätten von Tölke unb
Henniiig diskutirt und daraus bie Versammlung um 5 Uhr
geschloffen.

Eiuc öffentliche Vcrsammluug der Braucrei-
hülföarbeitcr faub am 22. August Abenbs bei Fick,
Große Rosenstraße, statt. Ueber die Form unserer Or-
ganisation entspann sich eine lebhafte Debatte, an der sich
Hütssacbeiter, die Vorstände des Land- und Fabrik-
arbeiterberbauhe#, de# VrauerverbandcS und ein Mitglied
ber Kartcllkoniniifsion beteiligten. Alle Redner wiesen
darauf hin, daß es Pflicht wäre, uns einer Zentrakorgaiu-
fation anzuschließen und von einem Lokalvereln Abstand
zii nehmen. Per Stimmzettel stimmten über zwei Drittel

unser allen Umständen festhalten müssen und daß wir unS
die Durchbrechung unseres Lohittariss nicht gefallen lassen
dürfen. Evers stellt den Antrag, daß die Lohnkonimifsion
am Montag mit Herrn Saggnii unterhandle und zum
DieuStag eine öffentliche Versammlung ciuberiife, um
Bericht zn erstatten Sollte Saggau sich ablehnend ver-
holten, so müßten weitere Maßnahmen getroffen werden,
worüber die öffentliche Versammlung zn beschließen hätte.
Der Antrag wird angenommen. Tein Vorsitzenden wird
der Vorwurf gewacht daß er beim Einsetzen der Steine
in Schuten für bie Eiverführerfirnia I. Körner zu billig
gearbeitet hätte. Er weist den Vorwurf zurück, indem
er aussührt, daß für das Einsetzen der Steine in Sehnten
immer 5 4 pro Tausend weniger bezahlt würden. Die#
wird von verschiedenen Seiten entschieden zurückgewiesen.
Es sei ganz gleich, ob bie Steine in Schuten gesetzt
ober auf Wagen geladen würden, ber Preis müsse immer
derselbe sein. Hieraus fühlt er sich veranlaßt, fein
Mandat niederznlegen

Der Arbeiter - Bilbnngsverein für Aliona-
Crtcttfrn hielt am 24. August eine Versammlung ab,
in welcher Mitglieder unb Gaste anroefenb waren. Zu-
nächst toiirbe an Stelle des nicht erschienenen Vorsitzenden
Henke, Zänker zum provisorischen Borsitzeuden gewählt.
Sodann hielt Herr S i 11 e u f e I b einen sehr interessanten
Vortrag über das Thema: „Die Klassengegensätze von
1789." Redner führte zunächst ans: Die bürgerlichen

Geschichtsschreiber lehren uns, daß die Geschichte durch
große Männer geinacht wird, während nach ber
Marx'schen Auffassung bie Geschichte nicht bnrcl) große
Männer gemacht wirb, sondern bie Geschichte sich
selbst macht Die Männer, welche an ben Geschichts-
epochen theilnehmen, sind nicht die Schieber, sondern die
durch die Verhältnisse Geschobenen. Redner schildert
sodann in drasliicher Weise die tieriuorfeneu Zustande nm
Hose, in der Regierung, in der Fiiianzverwaltnug ic. zur
Zeit der drei bekannten Ludwigs ; schildert ferner, wie diese
nothwendigerweife den Niedergang der Industrie und der
Landwirthschafl nach sich gezogen haben; führt weiter bie
Klassengegensätze vor Augen, roie dieselben in der bekannten
Broschüre von Karl Kaiiisky geschildert sind. An#
diesen Klaffengegensätzen habe iinbrbingt eine Epoche,
eine Revolution entstehen müssen nnb fei entstauben; es
fiiib nicht ein Marot, ein Mirabeau. ein Robespierre
ii. f. w., welche bie französische Revolution gemacht
haben. Zum Schluß seiner Ausführungen giebt Rebner
ber Meinung Ausdruck, daß die Revolution nicht mehr
erreichen konnte, als sie erreicht Hot, näinlich den
Feiidalisinns, die Leibeigenschaft u. s. w. zu beseitigen
und die Bourgeoisie nn bie Herrschaft zn bringen.
(Beifall). Eine Diskussion tmirbe nicht beliebt. Der
Vorsitzende sprach dem Referenten unter Zustimmung
der Anwesenden den Dank ber Versammlung an#
Daraus macht Zänker einige Mittheilungen, n. A., daß
ber Vorstand zur Einweihung des zn eröffiienben
Deutsch-Unterrichts znm 4. Oktober einen Unterhaltung#»
abend arraiigirt hat. Einwendungen hiergegen wurden
nicht erhoben. Runge ist der Aieinnng, daß es zn viel
sei, wenn wir jeden Mannt eine Versammlung abhalten,
welcher Meinung Zänker entgegentritt. Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt. Nach Erledigung der Tagesordnung
ließ sich ein Theil ber anwesenden Gäste in den Verein

ansnehnien.

LpttlhDl.

Eine 9icifc uati) Helgoland.

Es wird wohl Mancher die Plakate, welche seit
einigen Wochen in den Straßen angeschlagen waren, ge-
lesen haben, welche lauteten : „Nach Helgoland mittels
des Bremer Lloyd-Salon-Schnellbampsers „Kehrewieder"
für .*1. 6. Abfahrt von Hamburg am 23 Anglist Morgens
7£ Uhr, von Helgoland 6 Uhr Abends."

Ich dachte mir, da kannst Du ja billig nach Helgoland
kommen und war auch zur rechten Zeit mit noch etwa
500 Leidensgefährten au Bord. Um 7 Uhr 35 Minuten
ging’# unter Miisikkläiigen los Da mir die Gegend noch
neu war, so hatte ich bie Augen bald rechts, halb links,
nnb wurde von einem ganz besonderen Gefühl be-
fallen, als ungefähr bei Brunshausen ber Dampfer
„Prinzeß Elisabeth", welcher um 8 Uhr von
Hamburg abfährt, au unserem „Schnelldampfer"
oo ruhet fuhr und bald nicht inehr zu sehen war. Um
2j Uhr traf nach „nnanfhallfamer Fahrt" der „Schnell-
dampfer" in Cuxhaven ein Hier wurde längere Zeit
angehalten, ohne daß wir zn wissen bekamen, aus
welchem Grunde. Man sah, daß u. A. ein Photograph
an Land ging, nm ein am Dampier schlummerndes
Pärchen zn photographiren und sonst noch Anfnahinen
zn machen. Da es Vielen schon zn lauge dauerte,
wurde erregt gerufen : „Abfahren" I worauf der Kapitän
lächelnd antwortete: „Wi kvhntt noch srenh genoog 1"

Um 6fc Uhr war der „Schnelldainpfer" am Ziele
augelangt. Nun gtttg’s an Land, wofür man extra
Mi. 1,60 zahlen mußte, ohne daß es auf der Karte oder
bem Plakat vermerkt war. Um nun bei Tage noch
Helgolaub zn sehen, beeilte sich erklärlicherweise Jeder,
an Land zn kommen, und so kam ich in das dritte Boot,
in welchem bie Insassen noch extra etwa# erlebten. Als
wir an Land tarnen unb einige Herren ausstiegen, ertönte
ans einmal bie besonder# starke Stimme de# dort stehenden
Gensdarrnen: „Sitzen bleiben, bis das Brett kontntt 1"
Ich mußte mich wirklich über diesen „Befehl" wundern,
ba boch damit durchaus keine Gefahr verbunden war, denn
man hatte vom Boote ans nur einen großen Schritt zu
machen, um auf’# Trockene zu kommen; und wer ihn
zn klein machte, konnte im höchsten Falle nasse Schuhe
bekommen Deshalb schenkte auch diesem „Befehle" Nie-
mand Achtung und es stiegen Alle bis auf bie Damen
so ans. Der gute Mann machte aber nur große Augen,
als ihm Niemanb gehorchte; alle 16 Mann in den
Kasten zu stecken, wirb ihm zu schwer gewesen fein.

Nach einer Besichtigung Helgolanbs ging’# toieber
an Borb be# „Schnelldampfers", welcher um 9 Uhr
fortfuhr, Morgens 5£ Uhr wieder in Hamburg war unb
endlich die Augst der an der Brücke feit 1 Uhr harrenden
Eltern und Frauen stillte.

Nini frage ich roie kann das angehen? Das ist
boch Vorspiegelung falscher Thatsachen. Ich fragte einen
Matrosen wegen be# langsamen Fahrens, welcher mir
antwortete, daß dieser Dampser nicht schneller fahren und
in Folge dessen auch nicht die angegebene Zeit innehalten
könne. Nun möchte ich wissen, wer denn so etwas arraiigirt,
ob da# die Bremer Lloyd-Gesellschast ist oder einige Privat-
personen, die einen Raub machen wollten? Durch das
lange Fahren ist man gezwungen, ans bem Dampfer fein
Gelb zu verzehren und bei diesen Preisen sammt Einem
die billige Fahrt zu 6 mit der Extra-Ausgabe von
X 1,60 theurer als iveiiii mau gleich X 11 zahlt, beim
bann ist mau sicher, baß man auch wirklich schnell fährt.

Ich bin ganz sicher, hätten die Passagiere da# vorher
gewußt, wäre nicht der zehnte Theil mitgefahren.

II. L.

Auktionen.

28. August.
10 Uhr: St. Pauli, Jägerstr., Mobilien , Hausstands-

fachen rc. (Gerichtsvollz.)
10 , Admiralitätstraße 3, Pfänder (Gerichts».).
10 „ Neue ABC - Straße 13 C, Verla ssenfchaften

(v. Würzen).
lOi „ Kohlhöse» 41, Speicher, I., Schuhwaareii

(L. Löffler).
10| , Pferdemarkt, Barmbeker Bierhalle, Pflanzen,

Blumen, Naturholz, Bluiiienstäitde, Piano rc.
(H. Deters).

2t , In der Börse hinter Pfeiler 33/34, Rohzucker
(Gompertz).

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell u. St o. Nachfolger.

+ 15,1 | + 15,7 | + 9.6 761,0 SW wolkig.

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am 28. August:

Fluth : 8 Uhr 30 Min. | Ebbe: 8 Uhr 15 Miu.

Wafserstand der Oberelbe.
Bei Aussig 26. August + 0,71 m.

, Dresden 26 „ — 0,67 m.
. Barby 26 „ + 1,90 m.
, Magdeburg 26 „ 4- 1,63 m.
, Wittenberge 26. „ -j- 1,74 m.
„ Dömitz 25. , + 1,19 m.
, Lauenbnrg 26. „ + 1,36 m.

Allgemeine Prognose«
der Wetterkarte« der Scewarte.

Am 28. August:
Nordwestdcntschlaud: KüyleS, verönderlicheA

Wetter mit meist schwacher Luftbewegung.

ber Anwesenden für Anschluß an den Braiierverbanb als
Sektion, die Anderen für Gründung einer Sektion im
Land- und Fabiikarbeit,»verband. $ann tmirbe provi-
sorisch ein Vorstand gewählt, und zwar Staake als erster,
Jürgen# als zweiter Voisitzeiiddr, Dyck al# Kassieer und
Schulz als Schriftführer. Hterniif wurden verschiedene
Mißstände auf den einzelnen Brauereien Dorgebrndit;
doch nahm die Versammlung Abstand von der Wahl
einer Lohnkonimifsion. Wege» vorgerückter Zeit mußte
die Diskussioii abgebrochen unb die gut besuchte Versamm-
hing um 12 Uhr geschlossen werden.

'Hälfet Altonas. Am 19 August faub in ber
Bäckerherberge eine von 100 Personen besuchte öffent-
liche Versammlung statt. Der Altgeselle Friedmann be-
richtete, daß seitens ber Meister unb Altgesellen vier
Sitzungen ftnttgefnnben hätten, führte bie einzelnen
Forbernngen an, welche gestellt würben unb daß Bahl-
mann immer gegen diese Forderungen gewesen wäre.
Er sprach fein Bedauern darüber au#, baß Bahlmann
nicht anroefenb wäre. Die Versammlung erklärte, daß
Bahlmann überhaupt nicht fähig wäre, die Interessen
ber Gesellen zu vertreten, unb daß e# am
besten wäre, wenn er abbanhe. Liefcher be-
merkte hierzu, baß das Abfetzen nicht so
leicht ginge; er wäre einmal al# Gefellenvertreter ge-
wählt nnb müßte auch beibchalten werben, wenn er nicht
von selbst jnrürftritt. Heil theilte mit, baß die Hain-
bnvger Kollegen beschlossen hätten. bie Altgesellen zu
beauftragen, an bie Innung bie Forderung auf Ein-
führung von Kost unb Logis außer bem Hanse zn stellen.
Es wäre Pflicht ber Altonaer, mit in biefeii Kamps ein-
znlreten unb sich zu demselben vorziibereiien. Liescher
spricht in gleichem Sinne unb baß jeder Kollege sich ber
Organisation auschließen müsse; er ermahnte die Ver-
sammlung, daß Niemand den Saal verlassen sollte, ehe
er bem Verband deutscher Böcker und Bemisgenoffeii
augehöre, beim nur durch Einigkeit und festes Ziisammen-
halten kämen wir zu unserem Ziele. Tarans wurde folgenbe
Resolution angenommen: „Die heutige von 100 Personen
besuchte öffentliche Versaminlnug ber Bäcker Altonas be-
schließt unb verpflichtet die Altgesellen, bie Forderung an
bie Innung zn stellen, Rost und Logis im Hanse ber
Meister abznschaffen." In den Verbanb ließen sich
20 Kollegen anfnehmeu. Daun brachteil noch verschiedene
Redner den Verbaiidstag des „Germania-Verbaiides" in
Breslau zur Sprache. Liefcher brachte noch einen Fall
ans dem Städtchen Winsen zur Kenntniß, wonach einem
jungen Kollegen, welcher eben die Lehre verlassen nnb
sich erlaubt hatte, eine Zigarre zn rauchen, die dortige
Innung fein sogenanntes Germauia-ArbeitSbuch auf ein
halbes Jahr entzogen hätte und sich noch ansließ, er
würde nie Arbeit ohne dieses Buch befommen.

Zentralvcrciu der Gärtner. Sombinitle Mit-
gliederversammlung vom 22. August. Nach erfolgter
Büreanwahl fanden Ergänzungswahlen für den Haupt-
Vorstand statt. Es wurden gewählt: als Schriftführer
Müller, als Beisitzer Franken. Hieraus referirtc Holm
über die Gärtnertage zn Erfurt und Nürnberg, speziell
über die Stellungnahme zn den dort gefaßten Beschlüffen.
Redner suchte zniiächst die Fehler auszndecken, welche
unser Verein während seines bisherigen Bestehens geniachi
hoben soll, und meist die gegen ihn erhobenen Vorwürfe
zurück. Ueber fein Verhältniß zu der von Rethwisch unb
Genossen augestrebten Bereinigung äußerte sich Redner
fvlgeuderinaßcu: Nach den auf dein ©ärtuertage in Er-
furt angenommenen Statuten stehe er auf dem Boden
ber neu zu gtüubeiibe« Organisation, weil er zn ber Ansicht
gelangt fei, daß auf dein Wege, welchen der Zentralverein
bisher gegangen fei, nichts mehr zn erreichen ist. Auch
die Aenderung des Naiueiis thue nichts zur Sache; unser
Verein fei als sozialdemokratisch verschrieen, es würde für
uns van Vortheil fein, wenn wir einmal unter anderer
Flagge segeln würden. Pavel widerlegt die vorn Vor-
rebner gemachten Ausführungen unb betont, daß die von
iins geivählteii Delegirten, wenn sie auch in Erfurt, durch bie
Verhältnisse gezwnngen, den dort gefaßten Befchlüffeii
zngestinimt hätten, keineswegs daran gebuitbeu wären,
da ja die in Erfurt erzielte Einigung durch bas Ver-
halten der Herren voin „Allgemeinen" in Nürnberg
illiiforisch gemacht ist. Er fei wohl gewillt, sich Reformen
zii füge«, aber auch fest überzeugt, daß eine neue Ver-
einigung, möge sie heißen wie sie wolle, sobald sie ernst-
lich für die Interessen der arbeitiieljmenbeii Gärtner ein-
trete, in kurzer Zeit ebenso verrufen fei, wie heute der
Zentralverein. Unerwartet nnb entgegen feinen früheren
Ausführungen stellt sich auch Müller auf den Staub-
pniitt Holms. Reitt und Bischke sordern die Kollegen
auf,| fest zu unserer bisherigen Organisation zu hallen
und um keinen Preis den Boden ber modernen Arbeiter-
betoegung zu verlassen. Genosse Röske glaubt, baß es
unter den herrschenden Verhältnissen richtiger fei, den
bisherigen Kurs der Gärtnerbewegung zu ändern iiub
für die Erfurter Beschlüsse einzutreten. Eine Resolution
Holins, dahingehend, die in Erfurt geschaffene Organi-
sation als zur Verbesserung unserer Loge im Rahmen
der modernen Arbeiterbewegung geeignet auzuerkennen,
wurde abgelehnt unb folgenbe von Kollegen Seltener
eingebrachte Resolution angenommen: „Die heutige
fombinirle Mitgliederversammlung erklärt sich mit dein
Arbeiten ihrer Delegirten iu Erfurt wohl einverstanden,
zninal dadurch eilte Billigung mit bem „Allg. benlschen
Gärtnerverein" versucht worden ist, sie ist aber dadurch,
daß der „Allg. deutsche Gärtnervereiu" ans dem Gärtner-
tage zu Nürnberg die in Erfurt gefaßten Beschlüffe hin-
fällig gemocht hat, ber Ansicht, baß unter den augen-
blicklichen Verhältnissen nur der Zenlralverei» für eine
Förderung der Interessen der arbeitnehinenden Gärtner
eintritt, und verspricht, mit allen zn Gebote stehenden
Mitteln so lange für denselben einzutreten, bis von
anderer Seite die auf dem Gärtnertage in Erfurt konsti-
tuirte „Deutsche Gärtuervcreinigung" zu Stande gekommen
ist und im Rahmen desselben eine Strömung zu Gunsten
ber arbeitnehmeichen Gärtner zusichert." — Der vorge-
rückten Zeit wegen erfolgte hierauf Schluß ber Ver-
fammlung

Manerstcinarbeitcr. Versammlung am 23. August
bei 3art, Pinnasberg. Zunächst führte Genosse Hüssmeier

in längerer Rede aus, daß wir als Lokalorgauisation
nicht iu das Kartell ausgenommen würden, wir müßten
uns erst einer Zentralorgauisaliou auschließen. Es be-
stäuben brei Verbänbe, von denen wir uns einem ait-
schließen könnten, nämlich der Verband ber Hasen-, der
Bau-, und der Fabrik-, Laud- und gewerblichen Hülfs-
arbeiter. Letzteren hält Redner für den geeignetsten, da
wir doch in, Winter und bei flauer Zeit uns nach jeder
beliebigen Arbeit nmfehen müßten. Hätten wir uns
einem Verbände angefchloffeu, so würde uns da# Kartell
auch sofort anfnehmeu; übrigen# müßten wir zweien an-
gehören, bem von Hamburg unb bem von Altona, weil der
Verein sich über beide Städte erstreckt. Er könne uns nicht
genug rathen, dem erwähnten Verbände beizntreten,
grabe jetzt, ba wir boch einen Abwehrstreik zu erwarten
hätten, ba ja leider schon ein Unternehmer den Lohn-
tarif wieder durchbrochen habe. Wir hätten bann zirka
14 000 Arbeiter hinter uns, die uns unterstützen würden,
sowie auch da# Kartell und andere Gewerkschaften, wohin-
gegen wir als Lokalorganisation auf diese Unterstützung
nicht rechnen dürften; beim eine Gewerkschaft würde
niemals ans Sniiiiuelbogen zeichnen, die nicht vom Kartell
auSgegeben seien. Ferner fei auch bie Zugehörigkeit zuni
Verband insofern von Nutzen, als derselbe feinen Mit-
gliedern Rechtsschutz in allen Klagesachen gewähre. Auch
würde vom Verband darauf hingcwirkt werden, daß das
Wirthfchaftsfystem beseitigt werde. Es fei Überhaupt gesetz-
mäßig verboten, in den Wirthschaften Lohn ansznbezahlen,
die# müsse vielmehr in einem abgeschloffenen Raum geschehen.
Reiche beantragt in 14 Tagen die nächste Mitglieder-
berfammlung stattfinden zu lassen mit der Tagesordnung:
Anschluß an den Verband der Fabrikarbeiter, unb bis
dahin die Mitglieder, bie heute nicht anwesend sind, zu
unterrichten unb für bie Sache zu gewinnen. Der Antrag
wird angenommen und der Vorstand beauftragt, mit dem
Vorstand des Verbandes in Verbindung zu treten, um
Auskunft zu erhalten unb sich ein Verbanbsstatut über-
reichen zu lassen, um solches der nächsten Versammlung
borlegen zu können. Daun führt Hüffmeier aus, daß
der Verein, um feinen Mitgliedern vollen Rechtsschutz
gewähren zu können, durchaus nicht die nöthigen Mittel
besitze, denn dazu gehöre sehr viel Geld. Es gäbe da
Klagen im Jutereffe deS Vereins in Unfall-, JuvalidilälS-
und Altersversichernngs-, sowie in Lohn- unb ArbeitS-
angelegenheiten. Evers hebt hervor, daß, wenn ber Verein
seinen Mitgliebern gar nicht# biete, viele abfallen würden,
unb beantragt, solange wir noch lokalorganisirt sind. Recht#,
schütz in Klagesachen über Lohn- und ArbeitSverhältniffe
zu gewähren. Der Antrag wird angenommen. Der
Kassirer verliest daraus seinen Bericht, wonach ein Kassen-
bestand von K 104,30 vorhanden ist. Hierzu beantragt
Filter. >ü 30 für die Flensburger Werftarbeiter zu be-
willigen, was auch einstimmig angenommen wird. Dann
kommt zur Sprache, daß ber Unternehmer Soggau einen
Ban von Brandenburger Steinen angenommen hat, unb
nur 25 pro Mann und Mille bezahlt. Die Steine
sind eine neue Sorte. Bon verschiedenen Seiten wird
hervorgehoben, daß wir das im April b. I Errungene
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